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Prolog: Prolog

Der Nachtwind war kdhl. Michelle stand als Einzige auf dem Sonnendeck des
Passagierschiffes und genoss die Einsamkeit. Das lange, Nachtschwarze Haar war mit
einem weilRen Seidenband locker zusammengebunden und flatterte wild umher, es
schien Michelle nicht zu storen. Dann horte sie, wie sich die Tir 6ffnete und jemand
das Deck betrat. Michelle erkannte die Schritte sofort. In den ganzen Jahren hatte sie
so oft diese Schritte gehort und jedes Mal war sie erleichtert gewesen.

"Priss, wieso stehst du hier so allein? Wir haben dich schon gesucht", sagte Darlene zu
der Freundin und stellte sich zu ihr an die Reling.

"Ach weillt du, ich wollte nur ein wenig meine Ruhe haben." Man hérte den Motor
rattern und das Wasser an die Bordwande schlagen.

"Das ist immer 6fter der Fall. Seit wir den Entschluss gefasst hatten, nach Amerika zu
gehen. Was ist mit dir los?"

"Du weildt genau, dass ich dir darauf keine Antwort geben kann", sagte Michelle und
schloss die Augen. Ein weiteres Mal horte sie die Tir, die sich 6ffnete. Wieder
bekannte Schritte.

"Priss, komm doch wieder mit rein. Was bringt es dir, hier drauRen zu sitzen und
Tridbsal zu blasen. Pass nur auf, oder ich hetz Alenka auf dich, dann vereist sie dich mit
ihrem Schweigen", Alicia stellte sich zu den beiden Freundinnen und versteckte sich
halb hinter Darlene, ihrer besten Freundin.

"Pass nur auf, was du sagst, stille Wasser ruhen tief..." begann Catharina.

"Und werden schnell zu einem Sturm", schloss Alenka selbst. Michelle lachelte.
"Wieso soll ich mit euch reingehen, ihr seid doch hier." Die Madchen seufzten.

"Lohnt es sich, noch zur Schule zu gehen?" fragte Alicia, die viel lieber ausschlief, das
aber seit Jahren nicht mehr konnte.

"Ja, und das weillt du. Es ist noch ne Weile. Und wie sieht es aus, wenn wir nicht zur
Schule gehen?" Michelle lachelte noch immer. Aber es war kein gliickliches Lacheln. Es
war gequalt. Die Vier Freundinnen taten, als merkten sie es nicht. Michelle war schon
immer abweisend gewesen, immer verschlossen, aber nie so traurig.

"Sehr geehrte Passagiere, Angel City liegt direkt vor uns. Bis zum Morgengrauen
werden alle Lichter ausgeschaltet, da erst am Morgen in den Hafen eingefahren
werden kann. Bitte begeben sie sich in ihre Kabinen", horte man durch die
Lautsprecher.

Alicia zuckte zusammen, als plotzlich das Licht ausging und nur noch Schwaérze blieb.
Darlene griff schnell nach der Hand ihrer Freundin, um diese zu beruhigen. Es gab
nichts, was Alicia mehr verabscheute oder fiirchtete, als die Dunkelheit. "Ist schon gut,
ich bin ok", log sie, um vor ihren Freundinnen nicht so schwach dazustehen.

"Aulder uns ist niemand hier. Und wir vier wissen, was mit dir los ist. Du musst uns
nichts vormachen. Catharina schittelte den Kopf und sah in die Ferne. Am Horizont
war Land zu erkennen. Aber sie sah noch etwas anderes. "Madels, was ist das?" fragte
sie und deutete auf einen schwarzen Fleck auf dem dunklen Wasser. Ein Fleck, an dem
sich die Sterne nicht spiegelten.

"Das heildt nichts Gutes!" sagte Alenka. "Das ist das Empfangskomitee, und ich
bezweifle, dass die uns auf ein Bier einladen."
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Kapitel 1: Die Neuen

Ein Schrei riss alle Passagiere aus dem Schlaf, einige stirmten sofort an Deck. Das
Schiff hatte sich schon wieder in Bewegung gesetzt und das Licht des Morgens zeigte
die Spuren der vergangenen Nacht. Das Deck war von Leichen ({bersdht,
Damonenleichen. Schwarzes Blut war iberall und die Frau, die geschrieen hatte, sal3,
schwer atmend, mit dem Riicken an einer Wand. Catharina und Alenka waren die
ersten, die die Frau erreichten. Sofort halfen sie ihr hoch und brachten sie unter Deck
in eine Kabine.

"Was ist hier passiert?" fragte der Captain, vollig verstort. Niemand hatte etwas von
diesem Massaker gehort.

Michelle legte ihm die Hand auf die Schulter und sagte unnatirlich sanft: "Ich denke,
es ist besser, wenn niemand mehr dieses Deck betritt, bis wir im Hafen sind. Dann
kénnen sich Sicherheitsleute darum kiimmern. Vorerst ist es wichtiger, den Hafen zu
erreichen." lhre Stimme war ungewohnt fir ihre Freundinnen, aber der Captain
entschloss sich, dem rat der jungen Frau Folge zu leisten. Das Deck war gesperrt, fir
den Rest der Fahrt. In dem Bordcafé herrschten rege Unterhaltungen Gber die vielen
Leichen. Entsetzen war in den Stimmen zu horen, nur Michelle, Alenka, Catharina,
Alicia und Darlene schienen ruhig und gelassen. Sie salRen gemeinsam an einem Tisch
und tranken Kaffee oder Tee. Als das Schiff endlich angelegt hatte, waren diese finf
die ersten, die das Schiff verlielsen.

"Und was machen wir jetzt?" fragte Darlene, die sich noch ein mal umdrehte, um
festzustellen, ob sie verfolgt wurden.

"Ganz einfach, wir nehmen uns ein Taxi und fahren in unsere Wohnung", beschloss
Michelle und stoppte das nachst beste Taxi, musste allerdings ausweichen, sonst ware
sie angefahren worden.

"Wohin soll's geh'n?" lallte der Fahrer. Eine Fahne schlug Michelle entgegen.

"Ich habe mich anders entschieden", beschloss sie, "ich fahre nicht mit betrunkenen
Fahrern!"

Der Fahrer warf ihr einen verachtlichen Blick zu und fuhr dann weiter, direkt auf eine
Laterne zu.

"Ich glaube, es ware doch besser, wenn wir laufen wiirden", schlug Alicia vor. Die
anderen nickten zustimmend.

"Ben, Ben, wo bist du?" rief ein Madchen, es war vielleicht 15 oder 16 Jahre alt. "Ben,
bitte komm doch zurick!"

"Hey, du, wen suchst du?" fragte Darlene freundlich, als hatte sie nicht den Namen
gehort. Sie legte dem Madchen die Hand auf die Schulter.

"Ben... mein Bruder. Ich sollte ihn hier abholen, vor einer Stunde, er... erist nicht hier",
schluchzte das Madchen.

"Wie alt ist dein Bruder?" fragte Darlene weiter, um das Madchen abzulenken.
"Erist..." bevor das Mddchen antworten konnte, wurde es unterbrochen:

"Stacy, alles in Ordnung?" fragte eine mannliche Stimme.

"Ben!" Stacy fiel ihrem Bruder um den Hals. Er war fast zwei Kopfe grof3er als seine
Schwester. Obwohl die Sonne kaum schien, trug er eine Sonnenbrille, die seine Augen
verdeckte. Darlene musste hoch schauen. Benjamin hatte kurzes blondes Haar und
wirkte in keiner Weise Hilflos. Michelle, Alicia, Catharina und Alenka standen etwas
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weiter von dieser Szene entfernt und beobachteten alles.

"Stacy, was ist denn los?" fragte Benjamin irritiert, sah seine Schwester jedoch nicht
an. Darlene konnte ihm seine Sorge ansehen.

"Ben, weildt du nicht, wie spat es ist?" langsam beruhigte sich Stacy wieder. "Ich hatte
Angst." Darlene sah sich das Ganze an und ging dann zuriick zu ihren Freundinnen.
"Eine rihrende Szene"; sagte sie zu den anderen und lachelte. Es war nicht schwer,
das Herz Darlenes zum Schmelzen zu bringen.

Alicia stiel ihr sanft in die Seite: "Krieg dich wieder ein. Wir haben noch ein ganzes
Stlck vor uns!"

"Wie weit ist es denn genau?" fragte Catharina, die lange Fulimarsche hasste.
Michelle Giberlegte einen Moment. Na ja, ich denke, dass es maximal zwei Kilometer
sind. Das schaffen wir schon", sagte sie zwinkernd und ging los.

Alicia sah sich noch ein mal zu dem Geschwisterpaar um und folgte dann Michelle und
den anderen Madchen, die sich mit ihren Koffern auf den Weg gemacht hatten. Er ist
blind, dachte sie.

"Cammy, wo bleibst du?" fragte Darlene. Alicia schloss zu den Freundinnen auf und sie
gingen quer durch die Stadt. Alles schien mehr oder weniger Normal, nur ein wenig
Verfallen. Die StraRen waren leer, aber etwas anderes hatten die Madchen auch nicht
erwartet. Seit vor Zehn Jahren die so genannte Invasion der Ddmonen begonnen
hatte, hatte sich alles verandert. Nichts war seit damals besser geworden. Aber die
Hoffnung lieR sich nicht besiegen, das hatten sich auch die Finf Freundinnen gesagt.
Michelle ging den Madchen voraus, als ihnen eine Gruppe von schwarz gekleideten
Jugendlichen entgegenkam. Michelle sah auf. Fiir einen kurzen Augenblick trafen sich
die Blicke von Michelle und einem von ihnen. Es fihlte sich an, wie ein Stich ins Herz.
Eine schwere Erinnerung, die drohte hervorzubrechen. Wenige Meter vor den
Madchen bog die Gruppe in eine finstere Seitenstral’e. Schlagartig blieb Michelle
stehen und sah in diese Gasse, doch niemand war mehr da.

"Priss, was hast du?" fragte Catharina besorgt. "Was war mit denen?" auch die anderen
waren stehen geblieben.

"Ich weil es nicht, kommt, wir gehen weiter", sagte Michelle wahrheitsgemal3. Doch
die Augen des ungefahr gleichaltrigen Jungen gingen ihr nicht mehr aus dem Kopf.
Mit einem Kopfschiitteln Fegte sie die Gedanken weg und ging weiter. Alenka und
Catharina warfen sich viel sagende Blicke zu, sagten aber nichts weiter. Alicia Fiihlte
sich unwohl. Die Gegend wirkte sehr bedrohlich und beim ndheren Hinsehen sah sie,
woran das lag. Uberall lungerten schwarze Gestalten herum, die den farbenfroh
gekleideten Madchen morderische Blicke nachwarfen. Trotz des Tageslichtes wirkte
alles finster in diesem Stadtteil. Selbst die Hauser. Alles war von Flammen geschwarzt,
dies schien einer der iblen Bezirke zu sein. Ein Mann stand auf und folgte den
Madchen und immer mehr schlossen sich ihm an. Seine finsteren Blicke ruhten auf
Alicia, sie schienen ihr Unbehagen zu fiihlen. Alicia versuchte ruhig weiterzugehen, als
sie die Hand von Darlene auf ihrem Arm spirte. Sei ganz Ruhig. War die Botschaft
dieser Geste, das wusste Alicia. Als sei nichts gewesen, gingen die Madchen weiter, bis
sich auch vor ihnen eine Gruppe sammelte, um ihnen den Weg zu versperren.
Instinktiv stellten sich die Madchen um Michelle herum.

"Hat das irgendeinen Sinn?" fragte Michelle mit gesenktem Blick. Ihre Stimme war
ruhig und gelassen, aber dennoch ernst. Es war keine Spur von Angst zu entdecken.
Der Mann, der die Gruppe fiihrte, trat hervor.

"Das ist unsere Stadt! Ihr habt hier nichts verloren."

Michelle hob den Blick und ihre Smaragdgrinen Augen funkelten den Mann an. Dann
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trat sie auf ihn zu, bis sie kaum einen Meter von ihm entfernt war. Michelle war hoch
gewachsen, doch trotzdem Uberragte der Mann sie um eine Hauptesldnge. "Hat das
hier irgendeinen Sinn? Das ist meine Frage, ich erwarte eine Antwort!"

Ohne Vorwarnung zog der Mann ein langes Messer und hielt es Michelle an die Kehle.
"Das ist unsere Stadt! Es war ein Fehler von euch, auch nur einen Schritt hierher zu
wagen! Das wird dein letzter Atemzug!" er ritzte die Haut an Michelles Hals an, aber
sie liefd sich nicht einschiichtern. Im Gegenteil. Sie beugte sich plétzlich zurick und
lie sich auf ihre Hande fallen, um mit den Beinen Schwung zu holen und ihm das
Messer aus der Hand zu treten. Sie bewegte sich geschmeidig, aber ihre Tritte waren
hart. Mit einem Satz stand sie wieder vor ihrem geschockten Gegeniiber.

"Ich habe einen Vorschlag fir dich: Leg dich niemals wieder mit mir an. Ich rate dir im
Guten. Lass uns gehen, oder es wird unnétiges BlutvergieRen geben. Greif uns an und
ihr werdet den Kiirzeren ziehen, das schwore ich bei meinem Blut! Wir toten keine
Menschen, aber es gibt Ausnahmen! Dies ist nicht mehr eure Stadt! Jetzt gehort sie
uns!" sie drehte sich zu ihren Freundinnen und ging wieder voran. Alle vier versuchten
ein Lachen zu unterdriicken. Michelle wirkte Majestatisch in ihrer Pechschwarzen
Kluft. Sie unterschied sich sehr von den anderen Gestalten, die nun eine Gasse
bildeten. Die Kleidung mochte &hnlich sein, aber Michelle wirkte nicht so
heruntergekommen.

Ein Augenpaar hatte die Szene beobachtet. Nun bist du also da...

Am nachsten Morgen war Michelle sie erste, die aufstand. Sie machte Friihstiick, wie
fast jeden Morgen und weckte dann ihre Kameradinnen.

"Aufwachen, ihr lieben, die Schule wartet! Neue Schule, neues Gliick, das wisst ihr
doch!" rief sie in das Zimmer von Alicia und Darlene.

"Wie kommst du nur darauf, dass wir aufstehen und zur Schule gehen?" fragte Alicia
verschlafen.

"Ganz einfach, auch in diesem Land besteht Schulpflicht."

"Klar, aber keiner weil, dass wir hier sind", konterte Alicia und zog die Decke (iber den
Kopf.

"Vergiss es, Cammy, wir werden gehen, und danach wird die Stadt erkundet. Ich
brauche Daten", sagte Michelle, ging zum Fenster und 6ffnete die Laden.

"Priscilla, du bist brutal!" sagte Darlene. Dann schlug sie die Decke zur Seite und stand
auf. Wenig spater salen alle am Frihstiickstisch, lachten und schwatzten und
machten sich langsam fir die Schule fertig.

"Wo ist die Schule eigentlich?" fragte Alenka.

"Na ja, irgendwo im Zentrum, aber ich denke, wir werden diesen Komplex nicht
verfehlen. Ich stelle es mir schwer vor, an einem riesigen, eingezdunten Geldnde
vorbei zu laufen, ohne es zu sehen."

Catharinas Alarmglocken klingelten. "Eingezaunt? Das klingt wie in Frankreich!"
"Nein, es wird sicher schlimmer als in Frankreich. Wir sind hier schlieRlich an der
Quelle", sagte Alenka.

"Oh wie ich diese Gefangenschaft hasse", sagte Catharina aufgebracht und sprach
damit aus, was auch die anderen dachten.

"Wir konnen aber nichts daran dndern, oder irre ich mich da, Priss?" fragte Darlene.
"Nein, aber wir werden es (iberleben. So, lasst und gehen." Schlug sie vor und stand
auf. Michelle trug wieder ein mal nur schwarze Sachen. Einen schwarzen Minirock, ein
Shirt, das hochgeschlossen war und schwarze Stiefel. Ihr Haar hatte sie offen und es
reichte bis zu den Kniekehlen. Catharina und Alicia bildeten einen extremen Kontrast
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zu Michelle. Alicia hatte feuerrotes Haar und trug einen kurzen, orangenen Rock und
ein passendes Oberteil in Gelb, wahrend die blonde Catharina ein hellblaues
Sommerkleid trug. Alenka trug wie gewohnt ihre blaue Jeans und das enge weilie
Shirt und Darlene trug eine Hose in Grasgriin. Fiinf Madchen, wie sie unterschiedlicher
nicht sein konnten. Es war die zweite Woche nach den Osterferien, als sie in Amerika
angekommen waren. Nun machten sie sich endlich auf den Weg zu Schule. Die
Gegend, in der das Appartementhaus stand, war freundlicher, aber nicht minder
gefahrlich. Keine Gegend des Landes war sicher. Arm in Arm gingen Alicia und Darlene
voran, gefolgt von Alenka und Catharina, die sich angeregt auf russisch unterhielten.
Michelle ging zum Schluss und sah sich um, denn sie wollte einen digitalen Plan der
Stadt erstellen. Ganz gemachlich gingen sie in Richtung Zentrum.

"Ist euch schon aufgefallen, wie wenig Leute auf der StraRe sind?" fragte Alenka
irgendwann.

"Wenig? Ich sehe niemanden, auller uns", stellte Michelle fest. "Wir sollten uns
beeilen, sicher kommen wir noch zu spét in den Unterricht." Sie gingen ein Wenig
schneller, wobei Michelle die Augen geschlossen hielt. Sie hatte das Gefiihl, dass sie
beobachtet wurden. Diesen Gedanken verscheuchte sie aber schnell wieder. Wer
sollte sie schon beobachten? Fiinf normale Madchen auf dem Weg zur Schule?

Nur zwei Blocks weiter trafen sie auch auf andere Schiiler, die leise auf dem Weg zur
Schule waren.

"Hey, ihr, geht ihr auch auf die Angel High?" fragte Catharina in ihrem besten Englisch.
Die beiden Jungen erschraken, fingen sich aber schnell wieder und nickten. "Danke",
sagte Sie und nun folgten sie den Jungen.

"Hast du gehort, dass in der letzten Zeit sogar Tagsiiber Dadmonen aufgetaucht sind?
Man liest es immer wieder in der Zeitung", sagte einer der Beiden.

"Ja, die Cousine meiner Mutter ist angegriffen worden. Die Beerdigung soll in der
nachsten Woche sein. Es ist schrecklich, meine Mum wollte mich gar nicht mehr zur
Schule schicken. Sie will das Land verlassen und nach Europa gehen, aber da sieht es
doch auch nicht anders aus, als hier bei uns. Es ist hoffnungslos, die Damonen werden
und irgendwann alle umgebracht haben!" sagte der andere Junge.

"Die Hoffnung stirbt zuletzt. Ich bin sicher, dass die Damonen nicht gewinnen werden,
da kénnt auch ihr sicher sein. Habt ihr denn nicht gehort, was in Europa passiert ist?"
sagte Alenka mit ihrer sanften Stimme. Die Jungen drehten sich um und sahen zu den
dlteren Madchen auf.

"Was soll denn da gewesen sein?" fragte der kleinere von beiden.

"Na ja, es wurde ein Weg gefunden, wie man die Damonen umbringen kann. In Europa
und Asien sind kaum Damonen mehr. Geht es zur Schule in diese Richtung?" wieder
nickten die Jungen und Alenka begann zu laufen und ihre Freundinnen folgten und sie
lieBen die beiden kleinen Jungen in Verwunderung zuriick.

"Es wdre etwas zu auffillig gewesen, wenn du von den Five Elements erzahlt hattest,
findest du nicht?" fragte Michelle.

"Deshalb habe ich es auch nicht getan." Alenka lachelte. "Es wird ein sehr schweres
Stlick Arbeit, vor allem wenn stimmt, was der Junge sagt. Wie kann es sein, dass sie
nicht mehr Lichtempfindlich sind?"

"Na ja, es sind Klone, so weit waren wir doch schon. Er wird sicher nicht bei einer
Entwicklungsstufe stehen bleiben. Er wird versuchen weiterzumachen, bis sie perfekt
sind." Michelle blieb stehen und sah strikt geradeaus. "Wir sind da, das ist unsere
Schule." Die Madchen folgten Michelles Blick und erschraken. Eine hohe Mauer, mit
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Graffitis beschmiert und schon reichlich angeschlagen, ragte vor ihnen auf. An den
Spitzen Zinnen war Stacheldraht.

"Das ist nicht dein Ernst. Hast du auch einen Notfallfluchtplan? Wie sollen wir den
schnell genug hier raus kommen, wenn es sein muss? Die Mauer ist finf Meter hoch,
wenn nicht mehr!" protestierte Darlene, die schreckliche Hohenangst hatte.

"Das wird kein so groRes Problem. Nun wollen wir mal schauen, was uns so alles
erwartet." Sie gingen bis zum Schultor vor und sahen sich dann das Gedrange der
Schdler an, die so schnell wie moglich das sichere Schulgeldnde betreten wollten.
"Oh Wow. Das muss die Holle sein", sagte Catharina. "Das darf nicht wahr sein, ich
glaube, ich werde zur chronischen Schulschwéanzerin."

"Na na, so schlimm ist unsere High School nun auch wieder nicht", sagte eine
mannliche Stimme, direkt hinter den Madchen. Ein Junge mit braunen Haaren stand
da. Er war sicher einen Jahrgang weiter als die Madchen.

"Pah, von Wegen. Es ist die Holle!" sagte Catharina aufgebracht.

"Hey, beruhig dich, Cat, ignorier ihn einfach", beschwichtigte sie Alenka.

Plotzlich begann Catharina auf russisch weiterzureden: "Er ist aber nicht das Problem,
mein Problem ist meine Platzangst! Sieh dir dieses Gedrange an!" "Viele Wege fiihren
nach Rom", sagte der Junge und grinste breit. Catharina warf ihm einen
vernichtenden Blick zu und musste von Alenka und Alicia festgehalten werden.

"Was ist das da vorne? Warum geht es nicht weiter?" fragte Michelle niichtern.

"Na ja", antwortete er, "Das ist ne Kontrolle, auf Waffen, Alkohol und so weiter. Das
Ubliche halt. Ihr seid neu, kann das sein?"

"Ja, wir sind neu hier. Mein Name ist Michelle. Die Aufgebrachte Dame, die grade
versucht dich umzubringen heil3t Catharina. Alenka mit den Schwarzen Locken, zur
Rechten von Cat ist Alicia. Und natirlich Darlene." Langsam beruhigte Catharina sich
wieder. "Und wie heil3t du, wenn man fragen darf?"

"Ich heilde Victor."

"Aus Russland?" fragte Michelle.

"Na ja, meine GrolReltern. Sie bestanden darauf, dass ich die Sprache lerne."

"Madels, wir missen aufpassen, was wir in welcher Sprache sagen, man kdnnte uns
verstehen", warnte Michelle spielerisch.

"Okay, was meintest du damit: ,Viele Wege fiihren nach Rom'?" fragte nun Darlene.
"Na ja, es gibt nicht nur einen Eingang. Auch wenn nur dieser gedffnet ist.
Theoretisch."

"Driick dich ein wenig klarer aus, wenn es dir nichts ausmacht. Ich habe nicht vor mich
jeden Morgen durch diese Kontrolle zu begeben. Nicht nur Catharina verabscheut
solche Menschenmengen”, sagte Michelle, immer noch sachlich und geduldig.

"Oh nein, meine Damen, so lduft das nicht. Ich habe schon oft genug erlebt, dass
Madels irgendwelche Waffen rein geschmuggelt haben. Irgendwann dreht jeder
durch." Er ging weiter und wollte die Madels einfach stehen lassen, doch Michelle griff
unsanft nach seiner Hand.

"Vergiss es, Victor. Erst heiR machen und dann abblitzen lassen. Ich brauche keine
Waffen, genauso wenig, wie meine Freundinnen."

Victor schien sich von Michelles Geste wenig beeindrucken. Stattdessen zog er
Michelle, die ziemlich Gberrascht war, an sich heran und kiisste sie. "Vielleicht spater
ein mal, Sufke. Ihr seid neu, wenigstens Heute misst ihr euch durch die Kontrolle
quélen." Sie holte aus und verpasste ihm eine Ohrfeige, die sich gewaschen hatte.
Victor ging einfach weiter, als sei nichts gewesen.

"Was erlaubt der sich eigentlich?" fragte Michelle und versuchte ihre Wut zu
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unterdriicken.

"Kerle!" Catharina war mindestens genauso emport, wie Michelle. Sie ging auf das
Haupttor zu und stellte sich zu den Schilern, die sich durch die Kontrolle drangten.
"Ist alles ok mit dir?" fragte Darlene vorsichtig, als sie Michelle ansah.

"Ja. Mit mir ist alles in Ordnung. Er soll nur aufpassen, dass er mir nicht noch ein mal
Uber den Weg lauft."

"Das wird sich wohl kaum vermeiden lassen", sagte Alicia und klopfte Michelle auf die
Schulter. Dann gingen die vier Madchen zu Catharina und warteten geduldig, bis sich
alle anderen vor gedrangelt hatten.

"Wer bist du?" fragte die Uniformierte Frau grob, als Catharina vor ihr stand.
"Catharina Miiller. Ich bin neu an dieser Schule, genau wie die folgenden vier
Madchen." Antwortete sie ruhig und gelassen. Hinter Michelle, die sich als letzte
angestellt hatte, war die StralRe vollig leer.

Die Frau tastete Catharina ab. "Was ist das?" fragte sie und hielt Catharinas linken
Arm.

"Ein Armreif. Darin ist sogar eine Uhr." Sie riss sich los und ging weiter. Alle fFinf
Madchen trugen den gleichen Armreif.

Der Anblick, der sich ihnen bot, war nicht sehr einladend. Das Gebdude war grau, an
den Fenstern waren Gitter, alles wirkte, wie ein Gefangnis.

"Das ist nicht wahr", sagte Catharina entsetzt. "Das kann doch einfach nicht wahr sind!
Selbst in Frankreich war es nicht so schlimm!" fluchte sie weiter.

"Beruhige dich, daran kénnen wir nichts dndern. Sie es positiv, wir sind nur 5
Schulstunden taglich hier", versuchte Alenka ihre beste Freundin zu beschwichtigen.
"Und trotzdem ist es grasslich hier, da muss ich Cathy Recht geben", sagte Darlene.
Alicia nickte abwesend und starrte in die Richtung einer Schilergruppe.

"Cammy, alles klar?" fragte Alenka und wedelte mit der Hand vor Alicias Gesicht
herum.

"Lass den Quatsch, natirlich ist alles klar. Seht mal da vorne, das ist doch der Typ von
Gestern Morgen, oder? Der mit seiner Schwester, wie hiel3en die zwei noch gleich?"
"Stacy und Bejamin", sagte Darlene. "Du hast Recht, das sind die Beiden. Was Fir ein
Zufall."

"Los kommt, wir missen noch nachfragen, in welche Klasse wir jetzt gehéren. Wir
haben nicht ewig Zeit hier herumzulungern", drangte Michelle und schob die Madchen
mit Sanfter Gewalt voran. Sie fragten eine Schiilerin nach dem Weg zum Sekretariat
und standen bald vor der stdmmigen Sekretarin, die anscheinend sehr gern al3, denn
sie legte schnell einen Donut zur Seite, als die Madchen den Raum betraten.

"Was wollt ihr?"

"Ich bin Michelle P. F. Bergerace, ich und meine Freundinnen, Alenka V. Zabavina,
Alicia C. Sanchez, Darlene E. Croft und Catharina A. Mdller, sind hier an der Schule
angemeldet worden. Wir wollen gerne wissen, in welche Klasse wir gehen sollen und
welcher Klassenraum das ist, wenn das Méglich ist." Michelle blieb hoflich.

"Ja ja, ich seh ja schon nach! Nur keine Eile!" grummelte die dicke Frau und suchte
nach irgendwelchen Unterlagen. "Wie alt seid ihr?" fragte sie dann.

Michelle stockte. "17", sagte dann Catharina schnell.

"Ja ja. Also schon, ihr seid alle inner C. das ist am Ende des Ganges, wenn ihr im
Obersten Stockwerk seid und nun verschwindet."

"Vielen Dank fir diese detailreiche Auskunft", sagte Alenka mit eisiger Stimme und
die Madchen verlieRen den Raum wieder.

Vor der Tir sagte Alicia: "Tolle Beschreibung. Hier gibt es mindestens finf
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Treppenhduser. Sehr witzig, diese Frau!"

"Kann ich euch helfen?" fragte eine bekannte Stimme. Es war Benjamin, der mit ein
paar anderen Jungs nun vor ihnen stand.

"Ja, die Tippse da drin hat keinen Schimmer. Die weil? nicht, wie man eine ordentliche
Auskunft gibt", beschwerte sich Alicia weiter, obwohl sie dabei noch recht gelassen
klang.

"Sie sagte, wir seien in der C, was auch immer sie damit meinte", sagte Darlene.

"Wir haben uns schon gestern getroffen, kann das sein?" fragte Benjamin.

"Ja, obwohl ,getroffen' vielleicht tibertrieben ist. Deine Schwester hatte dich gestern
gesucht, als wir am Hafen waren", sagte Darlene wieder.

"Ja, ich erinnere mich. lhr seid also in der C. kommt einfach mit, unser Raum ist direkt
nebenan, wenn ich mich nichtirre", sagte er.

"Du irrst dich, wir sind heute am Anderen Ende des Flures", sagte ein anderer Junge,
der direkt hinter Benjamin stand. "Ich bin Darien. Ben, geh du mit den anderen inD12,
ich bring die Neuen zu ihrem Raum."

"Wie Liebenswiirdig", sagte Michelle leicht sarkastisch. "Falls wir einen Fremdenfihrer
brauchen, werden wir dich fragen, jetzt wollen wir nur wissen, wo unser Raum ist."
Darien, der gut einen Kopf grof3er war als Michelle, warf ihr einen verachtlichen Blick
zu. Er hatte wunderschone, Ozeanblaue Augen, was Michelle natirlich niemals
zugeben wirde. Dann ging er ohne Worte voraus, Darlene, Alenka und Catharina
folgten. Benjamin und seine Clique gingen zu einer anderen Treppe.

"Der Beginn einer wunderbaren Freundschaft", sagte Alicia grinsend und zog Michelle
nun mit sich.

"Ich tote keine Menschen", war Michelles unmissverstandliche Antwort, aber Alicia
lield es nicht auf sich beruhen.

"Ich hatte niemals geglaubt, dass es einen Kerl gibt, der dich aus der Fassung bringen
konnte. lhr passt gut zueinander."

"Alicia, du spinnst. Er hat mich nicht aus der Fassung gebracht und so weit wird es
wohl kaum kommen."

"Wer weil}, ich wiirde fast Wetten abschlielsen, dass er es schafft."

"Sei still. Ich habe nicht vor weiter Gber diesen Typen zu diskutieren."

"Darien. Sein Name ist Darien."

"Solange wir nur ,die Neuen' fir ihn sind, ist er nur irgendein Typ", beharrte Michelle
kalt. Alicia nickte und schweigend drangten sie sich weiter durch die Schillermassen,
die sich nach dem Klingeln in den Gingen tummelten.

"Danke", sagte Darlene hoflich, als Darien die Madchen zum Klassenraum gebracht
hatte. Er erwiderte nichts und ging, ohne sie eines weiteren Blickes zu wiirdigen,
einfach weg.

"Wie arrogant”, beschwerte sich Alenka und betrat als erste den Klassenraum. Der
Lehrer stand vorn am Pult. Noch waren nicht alle Schiiler in der Klasse. Darlene
zwinkerte Alenka zu, als sie sich vor die schwarz gelockte Freundin drangte.

"Hi! Ahm, meine Freundinnen und ich sind neu in dieser Klasse. Die Sekretérin teilte
mir mit, dass wir in der Klasse C seinen. Ist das so korrekt?" fragte sie, hochgestochen
und dulRerst arrogant. "Ja, das ist richtig. Wie hei3t du?"

"Mein Name ist Darlene Elizabeth Croft, wenn's recht ist. Die Dame neben mir heil3t
Alenka Zabavina. Dann folgen Michelle P.F.B. und natirlich Catharina Miiller und
Alicia." Der Lehrer hob die Augenbrauen.

"Da hinten, in der letzten Reihe sind noch Platze frei. Setzt euch und versucht dem
Unterricht zu folgen. Ich dulde keine Stérungen."
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"Schon klar!" sagte Alicia lachend und in gebrochenem Englisch. Grinsend ging die an
den Tischen vorbei und setzte sich mit Darlene, Alenka und Catharina in eine Reihe.
Michelle setzte sich auf die andere Seite des Mittelganges.

Nach den ersten beiden Stunden Mathe verlieRen die Freundinnen lachend den
Klassenraum.

"Das ist ja wohl ein Witz! Diese Aufgaben hatten wir vor zwei Jahren in Deutschland
schon", sagte Darlene lachend, die zwar wenig an Mathe fand und auch nicht die Beste
war, aber trotzdem alles verstanden hatte.

"Tja, so ist das nun mal", sagte Catharina. "Jetzt weil} ich, wie man sich Fihlt, wenn
man ne Klasse wiederholen muss!"

"Ja, ich glaube, ich weild was du meinst", sagte Alicia grinsend. Gemeinsam gingen sie
die Treppe runter, um auf den Schulhof zu gelangen.

"Okay, was haltet ihr von einer Erkundungstour?” fragte Alenka und die Freundinnen
nickten.

Michelle sah sich um. Irgendetwas gefiel ihr hier nicht. Ein leichtes Unbehagen stellte
sich beiihr ein. Ihr Blick wanderte zu den Gebauden, die an das Schulgelande grenzten
und Uber die Mauer ragten. Ein schwarzer Schatten huschte an einem der Fenster
vorbei. Michelle war, als wusste sie genau, wer das war. Wieder glaubte sie,
beobachtet zu werden. "Madels, ich glaube, das geht nicht lange gut. Irgendwer
beobachtet das Geldnde", fliisterte sie kaum horbar. Schlagartig wurden die Madchen
ernst und suchten jede Maoglichkeit, das Schulgeldnde unbemerkt verlassen zu
kénnen.

"Wer?" fragte Alenka.

"Damonen." Kaum hatte Michelle diese leise Vermutung ausgesprochen, wurde ein
riesiges Loch in die Schulmauer gesprengt. Einige Schiler waren von Trimmern
getroffen worden. Eine plotzliche Panik breitete sich aus, die Schiler und Lehrer
rannten ziellos umher. Das abgesicherte Schulgeldande war nun wie ein Kafig. Durch
das Loch in der Mauer marschierten sie ein. DAmonen. Muskuldése, menschenahnliche
Gestalten, die keine Schmerzen empfanden und auch nicht logisch denken konnten.
Die unnatirlich blass-blduliche Hautfarbe unterschied sie von den Menschen. In Reih
und Glied kamen immer mehr durch das Loch. "Los, wir haben viel zu tun!" zischte
Michelle und die Fiinf Freundinnen kiimmerten sich schnell um die Verletzten Schiiler,
ohne auf die Gefahr acht zu geben.

Alicia sah, dass Benjamin ziemlich hilflos dastand. "Ben!" stiel3 sie hervor und rannte
zu ihm. "Ben, ich bin's, Alicia, von vorhin. Komm mit mir, ich erklare dir alles spater”,
versprach sie und zog ihn mit sanfter Gewalt in eine dunkle Ecke unter der Treppe im
Schulgebaude. "Warte hier, bis ich dich wieder abhole", sagte sie eindringlich.

"Ja, in Ordnung", antwortete er verwirrt.

"Verhalt dich ruhig, es ist gefahrlich hier!" Mit diesen Worten verschwand sie. Alicia
rannte in einen leeren Klassenraum und sah sich noch ein mal um, bevor sie den Ring
an ihrer rechten Hand in eine entsprechende Einwdlbung des Armreifs steckte und
den Ring, wie einen Schlissel, um 240 Grad drehte. Als hdtte sie Tinte dariiber
gekippt, farbte sich ihr Rock schwarz. Auch ihr Oberteil wurde pechschwarz und es
veranderte sich sogar in der Form. Statt der roten Turnschuhe trug sie nun schwarze
Stiefel und wie ein AuRenskelett war eine Art rotes Band (ber ihre Sachen gezogen.
Wie von Zauberhand waren ihre Haare zu einem Festen Knoten gebunden und wurden
von einem Roten Tuch verdeckt. Ihr Gesicht war hinter einer Maske mit
Flammenmuster verborgen. Fertig verwandelt rannte sie so schnell wie moglich auf
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den Schulhof zu ihren Kameradinnen, die schon mitten im Kampf steckten.

"Fire, wir haben dich vermisst!" rief ein Madchen, dass die Gleichen Sachen trug, wie
Alicia selbst, und auch die anderen drei Madchen, nur dass sie statt einem Roten
Skelett eines in Grin auf ihrer Uniform hatte. Es war Darlene, auch wenn die Stimme
bis zur Unkenntlichkeit verzerrt war.

"Ich weilR, ich weil3, ohne mich kommt ihr nicht zurande!" rief Fire. "Schwert!". Im
nachsten Augenblick erschien, wie durch Magie, ein kunstvoll verziertes Schwert mit
eingravierten Flammen darauf. Das Metall schimmerte rétlich und kaum eine Sekunde
spater schlug sie einem Damon den Kopf ab. Ein Schwall schwarzen Blutes ergoss sich
Uber den Boden und besudelte Fires Stiefel.

"Fire!" rief eine verzerrte und dennoch bekannte Stimme. Fire sprang
schnellstmoglich zur Seite, gerade noch rechtzeitig, um einem Kraftigen Hieb
auszuweichen. Mit einem anerkennenden nicken dankte sie Storm, die gerufen hatte
und Schlug dem Damon in aller Eile einen Arm vom Leib, was diesen jedoch nicht
daran hinderte sie ein weiteres Mal anzugreifen. Fire parierte ohne gréoBere Mihe und
wich einem weiteren Damon aus.

Darlene alias Earth war eingekreist. Von allen Seiten wurde sie angegriffen, doch wie
aus heiterem Himmel stiirzte ein weiterer Kdimpfer von Oben herab und schaffte
Earth ein wenig Freiraum. Aber sie kam nicht dazu, sich zu bedanken, denn beide
waren genug mit ihren Gegnern beschaftigt. Storm hatte das Geschehen aus dem
Augenwinkel heraus beobachtet. Sie rammte ihr Schwert bis zum Heft durch die Brust
eines Damons und kampfte sich schnellstmoéglich zu ihrem Mitstreiter durch.

"Wer bist du?" fragte sie kurz angebunden, wahrend sie seinen Riicken deckte. Er gab
jedoch keine Antwort, sondern kampfte stur weiter. Der Kampf dauerte nur zehn
Minuten. Kein einziger Damon war brig geblieben. "Hey Elements! Riickzug!" rief sie
und ihre Kameradinnen verschwanden. "Wer bist du?" fragte sie eindringlicher, doch
immer noch gab er keine Antwort. Sein Gesicht war durch eine Sturmhaube verdeckt,
seine Augen durch eine dunkle Sonnenbrille.

"Hey, ihr da!" rief der Direktor, der, immer noch zitternd, aus einer Ecke gekrochen
kam. "Was hat das zu bedeuten? Hey!" er kam auf sie zugelaufen. Storm und der
Unbekannte wechselten einem kurzen Blick.

"Mit dir bin ich noch nicht fertig!" drohte sie und verschwand in die gleiche Richtung,
in der auch die anderen Elemente verschwunden waren. Was mit ihm passierte,
wusste sie nicht, aber es interessierte sie auch nicht im Geringsten. In einer finsteren
Gasse zog sie ihre verschiedenlangen Handschuhe aus und steckte ihren Ring in den
Armreif. Dann drehte sie ihn zurlck und ihre Kleidung veranderte sich wieder. Das
weilte Band verschwand und die Form ihres Oberteils verdnderte sich erneut. Das
lange schwarze Haar fiel ihr Gber die Schultern. nur Wenige Augenblicke spater sah
Michelle aus, wie eh und je. Na toll, dachte sie, wie komme ich jetzt wieder unbemerkt
ins Schulgebaude?

"Ach du Schreck, ich hab ja Ben ganz vergessen!" fiel Alicia schlagartig ein, als sie und
Darlene wieder in ihren normalen Sachen auf der Schultoilette war.

"Ben? Was ist denn passiert?”

"Komm mit, das erzdhl ich dir unterwegs." Mit diesen Worten ging Alicia davon und
Darlene folgte ihr. Auf dem Weg erzahlte Alicia, wo Benjamin war und warum. Kurze
Zeit spater waren sie an der Treppe "Ben? Bist du noch da?" frage Alicia vorsichtig und
mit den schlimmsten Beflirchtungen.

"Ja, ich bin noch da. Ich dachte, du kommst nie mehr wieder", scherzte er. Aber seine
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Stimme zitterte. "Was ist passiert?"

"Die Explosion war an der Mauer, jemand hat sie gesprengt. Ich weil3 nicht, wieso.
Plotzlich strémten lauter Ddmonen durch die Offnung herein. Ich hatte schreckliche
Angst", log sie. "Aber ein paar Schiiler haben dann die Verletzten Schiiler in Sicherheit
gebracht. Und dann habe ich dich da gesehen."

"Danke", sagte er. "Was ist jetzt mit den Damonen? Sind sie weg?" Benjamin war
Uberrascht.

"Ja, sie wurden alle, wie soll ich sagen, unschadlich gemacht", sagte Darlene. "Los
kommt, wir haben schulfrei."

"Wo ist Stacy?" fragte Chris besorgt.

"Also so habe ich mir meinen ersten Schultag an dieser Schule wirklich nicht
vorgestellt!" beschwerte sich Catharina im Kreise der Klasse.

"Nirgendwo ist es mehr sicher!" schluchzte eine Schilerin, die ganz in der Ndhe stand.
"Ach was, hast du nicht gesehen, wie schnell die Dadmonen besiegt waren? Wer waren
eigentlich diese Madchen? Und dieser komische Kerl?" fragte ein Mitschiiler.

"Keine Ahnung, aber die Eine hat ,Elements' gerufen, als sie verschwinden wollten",
sagte Alenka scheinheilig, die nun auch dazu getreten war.

"HeilR das jetzt, wir haben Schulfrei?" fragte ein anderer Schiiler. Es war Viktor. Schon
allein, als Catharina seine Stimme horte, wurde sie wiitend. Ganz zufallig rammte sie
ihren Ellenbogen in seinen Magen, was ihm gar nicht gefiel. "Das war Fir heute
Morgen", sagte Catharina spitz und ging einfach weiter.

"Willst du etwa alleine gehen, Kleine?" fragte Darien, der ganz in der Ndhe stand.
"Was denn, glaubst du, sie braucht deine Begleitung? Wohl kaum." Michelle tippte
Alenka auf die Schulter und sie zwinkerten sich zu.

"Vermutlich schon", sagten nun die umstehenden Schiiler.

"Ich glaube, es ware kliger sich dem Ratschlag zu beugen", flisterte Alenka auf
deutsch und Michelle nickte.

"Also gut. Wir sehen uns nachher, ich werde erst noch nach Alicia und Darlene
schauen", sagte Michelle und drehte sich um. Ohne den anderen Beachtung zu
schenken, drangte sie sich durch die Schilerschar. Aus dem Augenwinkel sah sie
wieder den schwarzen Schatten. Schnell folgte sie ihm, aber er war verschwunden,
bevor Michelle um die Ecke gelaufen war. Stattdessen saR Stacy an der Wand und
weinte sich die Augen aus. "Hey Stacy, was ist los?" fragte Michelle sanft.

"Ich, ich weil nicht, wo mein Bruder ist. Ich habe nur gesehen, dass die Mauer
explodierte und er stand da. Er steht jede Pause da. Als ich das nachste Mal nachsah,
war er nicht da, ich habe solche Angst um ihn", gestand sie schluchzend.

"Ich wette, es ist alles in Ordnung. Weil3t du, meine Freundinnen haben sich um alle
gekimmert, die an der Mauer waren. Manche sind verletzt, aber ich kann mich nicht
dran erinnern, dass ich Benjamin dort gesehen hatte. Er ist sicher mit den anderen in
Sicherheit gelaufen." Michelle versuchte das Madchen zu beruhigen, was ihr sehr
schwer fiel. Michelle war in solchen Dingen kein Profi.

"Das kann ich nicht glauben. Er hat eine Gute Orientierung, aber in solchen
Situationen kann er sich doch gar nicht zurechtfinden", sagte Stacy. "Er ist doch blind!"
"Ich weil3, aber glaub mir, ihm geht es wirklich gut, das verspreche ich dir!"

"Wir finden sie schon. lhr ist bestimmt nichts passiert”, sagte Alicia voller
Uberzeugung.
"Sie macht sich sicher Sorgen um mich, das tut sie immer. Sie ist viel zu dngstlich",
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sagte Benjamin.

"Na ja, in diesen Zeiten ist es normal, Angst zu haben, denke ich", sagte Darlene. Die
Drei gingen die Treppe herauf um so schnell wie moéglich aus dem Gebdude zu
kommen. Ganz leise war eine Melodie zu horen. Darlene sah irritiert zu Alicia. "Ach,
mein Handy!" fiel ihr ein. Sie griff in ihre Tasche und nahm ab, "Ja? Priss?, ja, zufillig
weild ich genau, wo er ist. Bis gleich". Sie legte auf. "Das war Prissy..."

"Nenn sie nicht so, sonst dreht sie durch"”, warnte Alicia.

"Ja, schon gut. Ahm, Stacy sucht dich. Sie sitzen an irgendeiner Wand der Schule. Wir
sollten hingehen, denke ich", schlug sie vor. Die beiden anderen nickten und dann
suchten sie das Geldnde ab.

"Hey, Cammy, Liz, Priss sucht euch!" tonte es von der demolierten Mauer. Darien
lehnte daran, neben ihm Alenka und Catharina.

"Schon ok, wir sie hat uns gleich gefunden", sagte Alicia grinsend.

"Ben, wo warst du?" fragte Darien.

"Ich hab keine Ahnung", gestand er. Zu Alicia sagte er: "Er ist sauer." Alicia nickte, doch
dann fiel ihr ein, dass er das unmoglich sehen konnte.

"Ja, anscheinend", flisterte sie. Dann gingen sie weiter, wahrend Darlene zu Alenka
und Catharina ging.

"Was macht ihr hier? Warum seid ihr nicht ldngst gegangen?" fragte sie und sah die
Freundinnen irritiert an.

"Wir haben einen Gentleman gefunden, der uns nach Hause geleiten moéchte,
allerdings kann er sich nicht mit dem Gedanken anfreunden, dass du und Cammy allein
gehen sollt", antwortete Alenka.

"So? Wie reizend", sagte Darlene. "Aber das ist eigentlich nicht nétig, oder?"

"Kleine, du hast keine Ahnung, wie das hier in der Stadt ablduft", sagte Darien
unsanft. "lIhr seid neu."

"Mit dem gleichen Argument kam er eben auch schon", sagte Catharina lachend auf
Deutsch.

"Na toll, jetzt hdngt der uns an den Fersen? Wie heil3t er noch gleich?"

"Mein Name ist Darien."

"Sag nicht, du verstehst Deutsch?" fragte Darlene leicht Giberrascht, aber keineswegs
ertappt.

"Wieso nicht?" antwortete Darien, auch auf Deutsch.

"So langsam wird mir diese Schule unheimlich", gestand Darlene, mehr lachend, als
dass sie das ernst gemeint hétte.

Benjamin ging direkt neben Alicia, aber er musste nicht gefihrt werden.

"Du kannst dich gut orientieren, oder?" fragte Alicia neugierig.

"Ja, kann ich, auch wenn ich im Moment keine Ahnung habe, wo ich gerade bin. Seit
der Explosion habe ich meine Orientierung verloren."

"Tja, wenn ich diese tolle Umgebung beschreiben konnte, wiirde ich dir sagen, wo wir
sind, aber ich kann es leider nicht. Ist das nicht schrecklich, wenn man keine
Orientierung hat?"

"Es ist ungewohnt, aber ich komme gut damit klar."

"Es tut mir leid, dass ich so viel frage. Sag mir, wenn es dich stort."

"Es stort mich nicht. Auch das bin ich gewohnt." Sie gingen um eine weitere Ecke und
Michelle klopfte Stacy beruhigend auf die Schulter:

"Was hab ich dir gesagt! Es geht ihm gut." Stacy stand auf und fiel ihrem Bruder um
den Hals.
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"Wie riihrend", fliisterte Alicia grinsend und Michelle nickte zustimmend. "Ich denke
deine Schwester ist besser geeignet, dir den Weg zu zeigen."

"Ja, da hast du Recht", antwortete Benjamin. "Danke."

Alicia und Michelle drehten sich um und gingen zuriick zum Haupttor des Schulhofes.
"Das ist ja wohl nicht wahr, dieser schreckliche Kerl steht ja noch immer da. Ich dachte,
er wdre ldngst mit den Beiden abgezogen!" der Schulhof war inzwischen leer, nur die
drei Madchen und Darien standen noch da.

Alicia zuckte mit den Schultern. "C'est la vie! Dagegen kannst nicht ein mal du etwas
tun."

"Da seid ihr ja endlich!" sagte Darien.

"Er war nicht sehr gesprachig, ich glaube, er hat dich vermisst, Priss", scherzte
Catharina und stie Darien in die Seite. Er warf ihr einen bosen Blick zu und wandte
sich dann zum Gehen.

"Dare, warte mal" rief Stacy, ein wenig schichtern.

"Was ist?" fragte er.

"Wir gehen mit euch. Ich will nicht alleine gehen", sagte sie leise. Darien lachelte kurz.
"Na dann beeilt euch. Ben, du Blindfuchs, beweg dich!"

"Besser blind als so taub wie du." War die Antwort.

"Ich scheint euch ja sehr zu mégen", stellte Darlene fest.

"Sag mal Stacy, seid ihr nicht mit dem Auto hier?" fragte Darien, als sie das
Schulgeldnde verlieRen.

"Nein. Es wurde gestern geklaut", sagte Stacy betroffen. "Was ist mit dir?"

"Ich habe kein Auto, ich bin mit meinem Motorrad hier." Danach schwiegen alle, bis
Chris endlich fragte:

"Wo wohnt ihr eigentlich? Ihr wohnt doch zusammen, oder?"

"Ja, wir wohnen zusammen. Aber ich kann mir die Adresse nicht merken", antwortete
Alicia mit einem hilflosen Blick zu Michelle.

"Springfield Road 13." Michelle sprach nicht viel, es wirkte, wie en Wettlauf des
Schweigens zwischen Darien und Michelle.

"Das ist ziemlich weit von hier. Hat keine von euch einen Flhrerschein?" fragte
Benjamin.

"Nein, wir sind aus Europa hergekommen. Aus Deutschland, da kann man seinen
Fiihrerschein erst mit 18 machen."

"Hier in Amerika haben nur noch die Halfte der Leute einen Fihrerschein. Die Leute
fahren ohne Erlaubnis. Es ist zu gefdhrlich Fahrstunden zu nehmen. Und eigentlich
unmoglich, die Letzte Fahrschule hat vor einer Woche geschlossen." Darien sah
niemanden an, als er sprach. Er wirkte kalt und abweisend, wie Michelle.

"Na dann ist es ja kein Problem. In den nachsten Tagen werden wir auf jeden Fall mit
Auto hier erscheinen", sagte Alenka, die bisher ebenfalls geschwiegen hatte. Alle
sahen sie verwundert an. "Was denn, darf ich nicht mal einen Scherz machen?" fragte
sie, vollkommen unschuldig dreinblickend.

"Klar darfst du, aber mal ehrlich, wann hast du zum letzten Mal nen Scherz gemacht?"
fragte Alicia direkt heraus und erntete wieder ein Mal einen bésen Blick von Alenka.
"Ihr beide seid ja wie Feuer und Wasser!" sagte Stacy und sah sich unsicher um. Alenka
und Alicia schluckten unmerklich.

"Ja, das sind die Beiden wirklich, aber sie konnen beide ganz nett sein, wenn sie
wollen", sagte Michelle. "Und wenn sie weit genug voneinander entfernt sind." Alle
lachten, aber es erstarb schnell wieder.

Darlene sprach aus, was die finf Freundinnen dachten: "Kommt es eigentlich hdufiger

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 14/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

vor, dass die Ddmonen einfach so angreifen? Ich meine Tagsiiber. Ich weild nur von
Friher, dass sie Nachts aktiv waren."

"Das klingt fast, als waren Damonen fir dich nur Vergangenheit", sagte Benjamin.
"Das kann man so sagen. In Europa und Asien, eigentlich auf jedem Kontinent aulRer
Amerika, ist das Ddmonenproblem im Griff", sagte Michelle. "Davon habe ich gehort.
Es soll durch Fiinf Madchen so weit gekommen sein, oder finf Frauen, keiner weil3,
wie alt sie sind, oder aus welchem Land sie kommen", sagte Stacy und wartete die
Reaktion der anderen ab.

"Du hast Recht. Sie sollen den Stein ins Rollen gebracht haben. Wie hiel3en sie noch
gleich? Five Elements, nicht wahr?" fragte Michelle scheinheilig Catharina, die eifrig
nickte.

"Bei den ausgemusterten Modellen der Damonen war das auch kein Problem. Amerika
wird immer mit GUberarbeiteten Versionen konfrontiert. Und diese Madchen werden
auch nichts dagegen tun kénnen, egal wie stark sie angeblich sind", sagte Darien.
Stacy blickte zu ihm hoch.

"Aber vielleicht wiirden sie es ja doch schaffen. Vielleicht wiirden sie hierher
kommen", Stacy sagte das mit einem flehenden Ton.

"Kleine, sie sind ldngst hier. Ein komischer Zufall, dass sie zur Gleichen Zeit hier in
Amerika aufgetaucht sind, wie ihr!" sagte Darien nun an Michelle gewandt. lhre Blicke
trafen sich fir einen Moment. Michelles Augen funkelten wiitend.

"So, glaubst du wir sind die Five Elements? Bitte, ich gebe es zu, ich bin eine von den
Five Elements. Wie war das? Alicia und Alenka sind wie Feuer und Wasser? Gut, Ally
hat rotes Haar, also ist sie Feuer und Alenka dementsprechend Wasser. Und was ist
dann Catharina? Und Darlene? Und ich? Was soll dieses Fiinfte Element sein? Erklar
mir das!" Michelle versuchte sich zu beherrschen und mit knapper Not schaffte sie es
auch.

"Das habe ich nicht behauptet. Und glauben wiirde ich es nicht. Vielleicht ware es
deinen Freundinnen zuzutrauen, aber dir wohl kaum", sagte Darien. Michelle war
wieder ganz ruhig.

"Ja, das mag sein, aber ich glaube, ich hitte in den Jahren mitbekommen, wenn meine
Freundinnen die Five Elements waren."

"Was wirde passieren, wenn man diese Beiden zusammen in einem Raum sperren
wirde?" frage Darlene belustigt.

"Ich weild nicht. Entweder wirden sie sich in die Arme fallen, weil sie sich so dhnlich
sind, oder sie bringen sich gegenseitig um", antwortete Alicia, als waren Darien und
Michelle nicht da.

"Ach Unsinn, sie wiirden versuchen ich gegenseitig umzubringen, das ist ja wohl klar",
warf Catharina dazwischen.

Stacy stellte die interessanteste Frage in diesem Zusammenhang: "Und wer wiirde
Uberleben?" Die Madchen sahen sich an, auRer Michelle, sie sah vor sich auf die
StralRe. Plotzlich lachten sie wieder los.

"Worauf hab ich mich hier eingelassen?" fragte Darien, mehr sich selbst, als irgendwen
anderes.

"Tja Dare, du hast dich darauf eingelassen. Es war deine eigene Entscheidung."
Benjamin klopfte Darien auf die Schulter. "Sie sind halt jiinger als wir. Auch wenn ich
bezweifle, dass wir friher so waren."

"Du hast Recht."

"Okay, wir verabschieden uns jetzt, wir wohnen gleich dort vorne", sagte Benjamin
und wies in eine SeitenstralRe. Sie verabschiedeten sich voneinander und dann war
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Darien mit den finf Madchen allein. Wahrend Catharina und Alenka sich wie gewohnt
leise auf Russisch unterhielten und auch Alicia und Darlene tuschelten, zogen Darien
und Michelle es vor zu schweigen. Als sie endlich in der Springfield Road angelangt
waren, verabschiedeten sich die Madchen hoflich von ihm, bis auf Michelle. Sie reichte
ihm nur die Hand, ohne ein Wort zu sagen. Er war Uberrascht von dem festen
Handedruck. Dann lie3 Michelle ihn einfach auf der StraRe stehen und ging hoch in
das Appartement.

"Wir missen uns fir unsere Priss entschuldigen. Sie ist ziemlich, unnahbar kann man
sagen." Catharina sagte das so vorsichtig wie moglich.

"Das ist mir eigentlich ziemlich egal, muss ich sagen. Dann wahrscheinlich bis morgen."
Mit diesen Worten ging Darien und die Mddchen folgten Michelle.

"Du hast dich grade noch zuriickhalten konnen, aber spatestens morgen wird er dich
endgliltig aus der Fassung bringen", weissagte Alicia grinsend.

"Der Typ kann mir gestohlen bleiben. Ein Wichtigtuer, mehr nicht."

"Na ja, er scheint aber Verdacht zu schépfen. Sonst hatte er niemals uns mit den Five
Elements in Zusammenhang gebracht", gab Darlene zu bedenken.

"Ich denke nicht, dass wir von ihm irgendetwas zu beflirchten haben. Also schon, es ist
zehn Uhr morgens, was konnen wir tun?" fragte Michelle und sah in die Runde.

"Ich denke, wir sollten uns mit den Sensoren auf den Weg machen, schlieldlich
brauchst du deine Daten", schlug Alenka vor.

"Ja, das ist eine gute Idee. Priss, hast du Proben von den Lichtunempfindlichen
genommen?" fragte Catharina.

"Ja, habe ich. Wahrend ihr durch die Stralden zieht, werde ich sie analysieren und die
Daten konfigurieren. Ab da haben wir kaum mehr eine freie Minute."

"Auf ein Neues. Noch diese Station und dann ist es mit der Gefangenschaft vorbei!"
Catharina streckte ihre Hand in die Mitte des Kreises. Darlene, Michelle, Alenka und
Alicia legten ihre darauf.

"Eine Aufgabe", sagte Michelle.

"Ein Team", schlossen die anderen.
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Kapitel 2: Stille Wasser

Der Tag verlief recht ruhig. Die Madchen durchstreiften alle StraRen der Stadt, soweit
es ihnen moglich war, wahren Michelle allein im Apartment war und in einem kleinen
Labor die Proben untersuchte, die sie von den Damonen genommen hatte.

"Priss, sorg mal dafiir, dass es was zu essen gibt, wenn wir wieder zurick sind, ich bin
hungrig und ich denke die anderen auch", sagte Catharina Gber Funk.

"Schon klar, ist in Vorbereitung. Ich hab (ibrigens die Ergebnisse. Stanton hat einen
Weg gefunden das Gen zu isolieren und unschadlich zu machen, deshalb sind sie auch
tagsiber aktiv. Ich vermute aber, dass die lebenswichtigen Organe noch an der
gleichen Stelle sitzen."

"Was ist mit der Panzerung? Heute Morgen war es nicht unbedingt einfach sie in
Stiicke zu schlagen", beschwerte sich Alenka. "Wie sieht's mit dem Brustpanzer aus?"

"Also, ich denke, dass die Panzerung starker geworden ist. Er bleibt nicht auf einer
Stufe. Er und seine Mitstreiter fForschen stets weiter. Aber das sollte fir uns kein
Hindernis sein." Antwortete Michelle gelassen.

"So?" sagte Darlene. "Was schlagst du also vor?"

"Na ja, vielleicht mehr Training. Wir miissen unsere Schldage praziser ausfihren, sonst
haben wir keine Chance."

"Okay, das wird nicht das Problem sein. Mein Problem ist eher, dass ich Hunger habe
und endlich zurick will. AulBerdem gefallt mir diese Gegend Uberhaupt nicht",
meckerte Catharina weiter.

"Schon gut. Kommt zuriick. Wir reden spater weiter", sagte Michelle und widmete
sich weiter ihrer Arbeit. Ein Zimmer war von Anfang an nur fir Michelles kleines
Laboratorium gedacht. Unvorstellbar, dass die Rdume noch am Vortag vollig leer
standen. Nun war alles hergerichtet, so wie es sein sollte, so wie die finf Mddchen es
kannten. Keinerlei personliche Gegenstande, nichts liel3 die Hobbys der Madchen auch
nur erahnen.

Es dauerte eine Weile, bis alle wieder in der Springfield Road 13 waren, doch dann
begannen sie das verspatete Mittagessen zu sich zu nehmen. Michelle sal3 nur still da
und sagte nichts. An sich war das nichts Besonderes, schlieBlich schwieg sie fast
immer. Aber etwas war anders.

"Was hast du?" fragte Alicia und legte die Gabel beiseite.

"Was soll sein?" fragte Michelle, als verstiinde sie nicht.

"Okay, hor auf mit den Spielchen, du weild genau, was ich meine. Erst die Aktion mit
den Gothics gestern, und deine stdndige Paranoia was dieses Land hier betrifft.
Michelle, wir sind nicht blind und auch nicht bldd. Ich erwarte eine Antwort von dir!"
sagte Alicia nun, deren Temperament mit ihr durchging.

"Ich habe euch vor Antritt der Reise gesagt, dass ich es nicht tiber mich bringe das
auszusprechen. Noch nicht, ich kann nicht. AuRerdem haben wir andere Probleme zu
bewaltigen." Michelle behielt die Fassung. "Ich weil nicht, was gestern mit mir los
war. Einer von ihnen kam mir so ungemein bekannt vor. Ich weil3 einfach nicht, was es
war und dariber mache ich mir Gedanken. Mehr ist nicht. Ich verstehe nicht, wie diese
kleine Gruppe einfach verschwinden konnte. Ich verstehe es nicht. Und seit wir einen
Ful in dieses Land gesetzt haben, fihle ich mich beobachtet. Das liegt nicht daran,
wie sehr ich dieses Land verabscheue. Ich weil? nicht, was es ist."
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"Du machst dir Gedanken (ber diese finsteren Gestalten?" fragte Catharina, als
konnte sie sich das nicht im Entferntesten vorstellen.

"Ich sagte doch, dass mir einer von ihnen so Bekannt vorkam. Der Typ mit den griinen
Augen. Und nenn sie nicht finstere Gestalten, oder als was bezeichnest du mich?" die
Atmosphare war gespannt. Es tat Catharina Leid, was sie gesagt hatte, hatte sie es
doch gar nicht so gemeint. Doch bevor sie sich entschuldigen konnte, ergriff Darlene
das Wort:

"Wir sollten uns alle beruhigen. Das bringt uns schlief3lich nicht weiter. Michelle, es
waren finstere Gestalten, allesamt, die da waren. Du bist keine finstere Gestalt, das
wollte Cat auch gar nicht sagen. lhr ging es mit Sicherheit nicht um das Aussehen,
sonst misste sie schlieflich Alicia und mich als Papageien bezeichnen. Es geht um die
Ausstrahlung." Dann richtete sie sch an die anderen: "Lassen wir das Thema. Ist es
nicht so, dass wir alle unsere Geheimnisse und Sorgen haben, die wir nicht jedem auf
die Nase binden wollen?" Ein Stummes Nicken ging durch die Runde. "Na also. Und
jetzt lasst uns weiteresse, sonst wird es noch kalt und wir kdnnen niemals sicher sein,
wann wir das Nachste Mal etwas zwischen die Zdhne bekommen!" Wieder nickten die
vier anderen Madchen.

"Priss, es tut mir Leid", flisterte Catharina.

"Schon okay. Ich hab (iberreagiert", antwortete Michelle ruhig. Wie immer. Stille
Wasser ruhen tief... Das stimmte nicht nur in Bezug auf Alenka, die sich die Szene
schweigend angeschaut hatte.

"Was machen wir heute Abend?" fragte Alicia und sah die Freundinnen
erwartungsvoll an. Einen Moment sahen sie sich stumm an, dann ruhten alle Blicke auf
Michelle.

"Also gut, ich denke, wir kénnen nach einer Disco oder etwas dhnlichem Ausschau
halten. Aber ab Morgen geht es auch abends an die Arbeit, okay?" sagte Michelle. Sie
wusste, wie sehr sich die Madchen nach ein wenig Normalitdt sehnten. Normalitat war
etwas, das sie selbst niemals wirklich kennen gelernt hatten. Aufgewachsen waren sie
in reichen Familien. Und das war der Einzige Grund, weshalb sie zu den Five Elements
hatten werden kénnen, denn ohne diese Finanzielle Unterstitzung ware all dies nicht
moglich gewesen.

"Priss, du bist die Beste!" jubelte Alicia und klatschte vor Freude in die Hande.

"Beruhige dich", sagte Darlene lachend. "Ich komme mit, aber wir bleiben auf
Bereitschaft. Was ist mir euch?" Sie sah in die Runde.

"Also ich bin auf jeden Fall dabei", sagte Catharina, die sich unheimlich freute etwas
normales zu tun, obwohl sie sich auch ein wenig vor der Enge fiirchtete.

"Ich ebenfalls", sagte Alenka ruhig, als interessiere es sie nicht im Geringsten.

"Okay, dann haben wir schon mal vier Elemente. Was ist mit dir, Priss?" fragte Alicia.
Erwartungsvolle Blicke.

"Ich weild nicht recht, ich denke eine sollte hier bleiben. Oder wenigstens
Patoullieren. Ihr wisst doch, dass es gefahrlich in den Stral3en ist."

"Natdrlich wissen wir das, meine liebe Michelle, schlieRlich machen wir den job nicht
erst seit gestern. Aber du hast dich seit Ewigkeiten nicht mehr entspannt. Ich glaube,
wenn wir abstimmen, sieht es schlecht fir dich aus." Alenka hob die Hand. "Wer ist
dafiir, dass unsere liebe Anfihrerin mitkommt?" Alle anderen hoben ebenfalls die
Hand. Michelle ldchelte resigniert.

"lhr habt gewonnen. Aber wir bleiben wachsam, okay?" Die Freundinnen lachten und
Alicia rief:

"Sind wir das nicht immer?"
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Es war dunkel, als Die fiinf Madchen ihr Apartment verlieRen. Natirlich hatte Alicia
ldngst eine Disco gefunden. Zwar lag diese in einer finsteren Gegend, aber das stérte
keine von ihnen. Wenn man sich die Madchen am Morgen angesehen hatte, konnte
man kaum glauben, dass es die gleichen waren. Alicia, die in hellen, warmen Farben
zur Schule gegangen war, trug nun eine schwarze Hose und ein schwarzes, enges
Shirt, das ihre Figur sehr betonte. Nur an den Schultern war das Shirt rot. Das Haar
trug sie offen und es wirkte wie Feuer.

Alenka, sonst in dunklem Blau war ebenfalls voéllig schwarz gekleidet, bis auf einen
blauen Streifen an ihrem Knie. Ausnahmsweise war das schwarze, wellige Haar,
welches wirkte, wie der Ozean selbst, war zu einem Festen Zopf geflochten.

Schwarz gekleidet waren alle Madchen, nur ein kleines Detail an ihren
Kleidungsstiicken war in ihrer eigenen Farbe gehalten. Darlenes wunderschénes,
braunes Haar Ffiel ihr locker auf die Schultern und Catharina hatte ihres mit einem
einfachen Band zusammengebunden.

Nur Michelle sah aus, wie immer: Farblos. V6llig in Schwarz, nur die beiden goldenen
Strahnen durchbrachen das schwarz, ebenso wie ihre smaragdfarbenen Augen.

Der Abend war kiihl, aber angenehm, doch etwas lag in der Luft. Ein Hauch von
Trauer, Schmerz und Gefahr. Die Mddchen kannten es, es war normal fir die Gebiete,
in denen die Dadmonen aktiv waren.

Ich freue mich, dich endlich t6ten zu kénnen!

Michelle blieb stehen. "Was war das?" fragte sie, doch die anderen hatte nichts
gehort. "Ich habe ein ungutes Gefihl. Etwas kommt auf uns zu und zwar ziemlich
schnell." Die Madchen waren stehen geblieben und schlossen die Augen. Das Gefiihl
von unerwinschten Blicken auf ihrer Haut befiel sie. Etwas bedrohliches lag in der
Luft, etwas Bedrohliches kam auf sie zu. Schnell und gleichmaRig waren die
Erschitterungen des Bodens. Schwere Schritte.

"Damonen", sagte Alenka. Sie sagte dieses Wort mit einer Kalte, die einem die Seele
gefrieren lie. Die Funf blickten sich um und stiirmten auseinander. Alenka streckte
ihren linken Arm aus und steckte ihren Ring in die entsprechende Einwdlbung in ihrem
Armreif. Wie am Morgen ging auch mit ihr eine regelrechte Verwandlung vor. lhre
Kleidung wurde zu der Uniform, die die Five Elements auszeichnete. lhrem Element,
dem Wasser entsprechend, war das Band, welches sich wie ein Panzer tiber den Stoff
legte, blau. Dunkelblau. Catharinas Band hatte helles blau, Alicias war rot, Darlenes
griin. Michelle, der Sturm, hatte ein weiRes Band, das ebenfalls als Schutz diente. Die
Schritte wurden lauter und es war klar, sie kamen direkt auf die Five Elements zu.
Michelle - Storm - trat aus der dunklen Gasse hervor, in der sie sich "verwandelt"
hatte. Sie stand da, fest und bestandig, wie ein Fels, dem die Flut der Damonen nichts
anhaben konnte. Schneller, lauter wurden die Schritte, die Bedrohung riickte naher.
Nein, ein Kampf war nicht zu vermeiden. Storm senkte den Kopf, nur einen Moment.
Dann sah sie auf, sah dem Anfihrer direkt in die Augen.

"Schwert", sagte Storm in die Nacht hinein. Man hoérte, wie ein Fenster zugemacht
wurde, aus Angst dem Blutbad, das ohne Zweifel stattfinden wirde, zum Opfer zu
fallen. In ihrer Hand erschien das Schwert, auf dem sich in zarten Linien ein Wirbel
abzeichnete, der das Wort "Sturm" umgab. Schimmerndes Silber blitze auf, als Storm
das Schwert hob.

Du hast keine Chance. Heute Nacht wirst du sterben. Er wird dich téten. Und wenn er
es nicht tut, werde ich es vollenden.

Storm horte diese Gedanken nicht, aber sie spiirte sie. Nur noch wenige Meter
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trennten sie von dem Anfihrer der Damonen. Er war anders, als die anderen. Es war,
als waren harte Knochenplatten unter seiner Haut, damit ihm niemand den Kopf von
den Schultern schlagen konnte. Er war viel groRer, als die anderen, bedrohlicher. Er
gehorte zu einer Neuen Spezies von Damon, ein neues Ungeheuer aus Stantons
Experimentierkammer.

Zwischen den schweren Schritten der Ddmonen war etwas anderes zu vernehmen.
Leise, vertraut, hilfreich. Vier verschiedene Schritte. Darlene, die Erde. Wie erleichtert
Storm jedes Mal war, wenn diese Schritte auf sie zukamen. Alicia, das Feuer,
unerbittlich im Kampf gegen diese Monster. Alenka, das Wasser, eiskalt und
verldsslich. Und natirlich Catharina, die Luft, deren Schritte so leicht waren, wie eine
Sommerbrise.

"Seht euch vor", sagte Storm, "Sie sind neu, ich weil® nicht, was er diesmal erschaffen

hat, aber wir missen auf alles gefasst sein." Keine von den Elements musste ein
zustimmendes Wort von sich geben, alles war verstanden.
Nur einen Herzschlag spater begann der Kampf. Ein Schuss, der auf die Madchen
abgefeuert wurde, abgefeuert von dem ersten Damon. So schnell hatte Air noch nie
reagiert. lhr Schwert, welches mit diinnen, wolkenférmigen Linien verziert war,
schnellte hoch, sodass die Kugel abprallte, bevor sie Storms Brust durchschlagen
konnte. Ein Blitzen in Storms Augen, dann war sie nicht mehr die Gleiche. Sie holte
Aus und schlug so heftig auf den Hals des Damons, dass der Kopf hétte fliegen
mussen, doch die Klinge sprang zuriick, als hatte sie auf einen Panzer aus Titan
getroffen. Ihre Augen weiteten sich, als Storm mit einem einzigen Schlag des Ddmons
an eine der Hauswande geschleudert wurde. Schmerz durch flutete ihren Kérper, aber
sie stand wieder auf. Wahrenddessen hatten Water und Fire schon angegriffen: sie
stirzten sich die Schar der Gegner und teilten Schldge aus. Nichts geschah.

"Ich habe ein ungutes Gefihl!" rief Fire und im ndachsten Moment spiirte sie einen
Dolch, der sich in ihren Bauch grub.

"Fire!"!" Earth war entsetzt und lief zu der Freundin, die Gefahr gar nicht
wahrnehmend. Air folgte ihr und gab ihr Deckung. Water kampfte weiter. Wut stieg in
ihr auf, Hass. Hass auf das, was diese Damonen den Menschen antaten und schon seit
so langer Zeit angetan hatten All die Bilder kamen ihr in den Sinn und es entwickelte
sich eine ungeheure Kraft in dem Madchen. Voll Wut schlug sie zu und ein Damon ging
tot danieder. Storm war inzwischen wieder auf den Beinen. Sie ignorierte den
Schmerz und Hob ihr Schwert in die H6he, bevor der Anfiihrer Water mit einem Schlag
das Genick brechen konnte. Schmerz, immer wieder Schmerz. Storm schloss die
Augen. Sie lield die Schlage auf sich zukommen, parierte jeden Einzelnen. Ja, die
Damonen waren starker und Besser als am Morgen.

Fire kam der Gedanke aufzugeben, sprach ihn aber nicht aus. Irgendwann verlieren
auch die Five Elements, die so viele Siege davongetragen haben.

Earth verteidigte ihre beste Freundin mit ihrem Leben. Sie waren eingekreist von
Damonen und die letzte Hoffnung wiirde bald aufgegeben. Doch plétzlich tauchte ein
Schatten auf, der den Kreis um die Beiden zu sprengen schien. Ein bekannter
Schatten, denn schon am Morgen hatte der den Five Elements geholfen. Schweigend
kampfte der Maskierte und versuchte die Ddmonen zu téten.

"Verzeih mir, aber ich kampfe nun weiter. Halt durch, horst du?" fragte Earth Fire.
"Hast du mich verstanden? Halte durch, du schaffst das!" Fire nickte nur, als Earth
aufsprang und auf einen Damon einhieb. Die Angst um ihre Freundin, verlieh ihr Mehr
Kraft, als sie es fFir Moglich gehalten hatte. Sie rammte ihr Schwert bis zum Heft ind
die Brust eines Damons, der daraufhin zu Boden sinken sollte. Es gab nur zwei
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Moglichkeiten, einen Ddamon zu téten: Das Herz durchbohren und den Kopf
abschlagen. "Wo ist sein Herz???" Schrie Earth auf und zog das Schwert zuriick, um
dem Damon auszuweichen. Alle Elements waren hellhérig geworden. Was hatte das
zu bedeuten? "Ich schwoére, ich muss sein Herz getroffen haben!" beteuerte sie. Dann
wurde sie verletzt und schrie auf.

Air und Water kampften Riicken an Riicken, der Maskierte Helfer und Storm standen
allein.

"Ich hatte nicht gedacht, dass ich das sagen wiirde", rief Storm, "aber ich bin froh,
dass du hier bist!" rief sie dem Helfer zu. Sie konnte regelrecht spiren, wie er grinste.
Ein weiterer Aufschrei: Water ging zu Boden, ihr Schwertarm blutete stark. Air stand
allein und ohne Hilfe inmitten der Damonen, doch sie gab nicht auf. Endlich schaffte
sie es einem von ihnen den Kopf von den Schultern zu schlagen. "Water, Earth und
Fire. Das war ein Fehler, das schwore ich euch!" rief Storm, die noch immer mit dem
Anflhrer beschaftigt war. Nur noch ein Gedanke leitete ihr Handeln: Rache. Rache
dafir, dass ihre treuen Freundinnen verletzt wurden. Dieser Gedanke gab ihr mehr
Kraft als jemals zuvor, die Freundschaft, die ihr so wichtig war! Storm holte aus und
wieder zielte sie auf den Hals ihres Gegners. Doch diesmal war es ihr egal, wie stark
die Panzerung war, diesmal schlug sie so heftig und mit ihrer letzten Kraft, dass ihr
nichts hatte standhalten konnen. Etwas in Storm, in Michelle war hervorgebrochen.
Der Kopf flog in hohem Bogen durch die Luft. Schwarzes Blut besudelte den Boden
und mit dem Anfihrer sanken auch alle anderen Damonen zu Boden. Storm sank auf
die Knie.

"Stille Wasser ruhen tief" flisterte Air, fast unhoérbar.

"Ein Tropfen kann den See ihrer Seele in Bewegung bringen und einen Sturm
entfesseln, den du nicht kontrollieren kannst," fihrte Water den Gedanken weiter.

"Versuche nicht, dagegen anzukommen, versuche nicht, gegen SIE anzukommen."
Alicia lachelte geschwacht.

"Du wirst unweigerlich verlieren", schloss Earth. "Vielleicht hatten wir sie warnen
sollen, dass mehr in diesem Sturm steckt, als es den Anschein hat."

Der Kampf war vorbei. Kein Ddmon bewegte sich. Der Maskierte sah sich verwundert
um. Dann ging er zu Water, die glicklicherweise nur leichte Verletzungen
davongetragen hatte. Er reichte ihr die Hand und richtete sie auf.

"Danke", sagte sie. Sie stand zwar etwas wackelig auf den Beinen, aber es ging. Als
nachste war Fire dran. Air kniete schon neben ihr.

"Das sieht nicht gut aus", fliisterte er und tastete vorsichtig die Wunde ab. Fire ware
ihm dafir am liebsten an die Kehle gesprungen. "Aber ich glaube nicht, dass es
lebensgefahrlich ist."

"Wir lassen uns niemals lebensgefahrlich verletzen", sagte Earth. Sie rappelte sich
langsam auf und taumelte zu ihrer besten Freundin. Vier von finf Elementen waren
nun zusammen. "Dafir sind wir hier. Um uns nicht verletzen zu lassen und um unseren
Spal zu haben."

Water lachte auf. "Ja, was fiur eine Freude es ist diesen Monstern den Garaus zu
machen. Mein liebster Zeitvertreib." Der Maskierte schiittelte den Kopf. Dann
schweifte sein Blick zu Storm, die noch immer am Boden kniete.

"Was ist mit ihr?" fragte er, noch immer Flisternd.

"Mit mir ist alles in Ordnung", sagte Storm und richtete sich auf. Sie wirkte, wie eine
Konigin, so majestatisch. Sie wankte nicht, sie schritt zu ihren Freundinnen, als hatte
sie keinen Krdftezehrenden Kampf hinter sich gehabt, als ware nichts geschehen.
"Was ist mit euch? Earth, kriegen wir sie hin? Water, wie schlimm ist es bei dir? Und
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Earth? Was hast du abbekommen?"

"Mach dir mal um uns keine Sorgen", sagte Fire grinsend. "Ich glaube du bist die
Einzige, dies wirklich schlimm erwischt hat."

"Siehst du irgendwelche Verletzungen an mir?" fragte Storm ungerihrt. "Nein? Na
also, mir geht es gut." Sie wandte sich an den Maskierten, der noch bei den anderen
kniete. "Danke. Ich hatte wirklich niemals geglaubt, dass wir Hilfe brauchen wiirden."
Sie reichte ihm die Hand. Er stand auf und Storm stellte Fest, dass er einen starken
Handedruck hatte.

"Und jetzt?" fragte Air. Sie hatte nur leichte Verletzungen erlitten.

"Jetzt werden wir unsere Verletzten nach Hause bringen und versorgen. AuRerdem
nehmen wir zwei von diesen Viechern mit, Ich will wissen, womit ich es zu tun habe",
sagte Storm ernst. Der Maskierte war verschwunden.

"Was, wenn er uns folgt?" fragte Water besorgt.

"Das wird er nicht", sagte Storm ruhig. "Water, nimm Fire und geh voraus. Wenn was
ist, du weildt, wie wir zu erreichen sind. Zivil, wenn maoglich. Earth, bist du Fit?" Earth
nickte. "Gut, dann nehmt ihr beide den, den du verletzt hast, der ohne Herz. Ich nehm
mir den Anfihrer. Ich will wissen, warum sie alle tot sind, wo ich nur einen vernichtet
habe."

"Ich tote kein verletztes Wild. Aber ich verspreche dir, ich werde dich jagen und
toten, wenn die Zeit dazu gekommen ist"

Immer Neue Damonen tauchten in der Stadt auf, doch jedes Mal wurden sie, sehr zum
Arger von Stanton selbst, von den Five Elements und ihrem maskierten Helfer
getotet. Drei Wochen Spéater in der Schule:

"Meine Giite, es ist nicht zu glauben, mir tut alles weh", sagte Alicia und griff sich in
den Nacken, der nach einer kleinen Bewegung laut knackte.

"Was denn, sag bloR, du hast in deinem Leben noch niemals Sport gemacht", sagte
Amber, die (fast) beliebteste Schiilerin der Angel High. Dabei setzte sie ihr
zuckersiif3es Engelsldacheln auf.

"Pass auf, was du sagst", sagte Darlene, die bei Alicia stand, "Du solltest dich niemals
in der Nahe eines ausbrechenden Vulkanes aufhalten. Und vor allem solltest du sie
nicht reizen, du glaubst nicht, wie wiitend Alicia werden kann."

"Halt doch die Klappe, du Nervensage", sagte Amber und hétte sich Darlene ihrer
Freundin nicht in den Weg gestellt, hatte Alicia zugeschlagen. "Ach bitte, glaubst du,
ich konnte mich nicht gegen diese Mochtegernziege wehren?"

"Oh nein, das glaubt Darlene nicht, das weil} sie, darauf kannst du dich verlassen. Sei
froh, dass ich keine Menschen tote, aber es gibt Ausnahmen und wenn du nicht
aufpasst, wirst du zu einer dieser Ausnahmen. Glaubst du Flittchen eigentlich, dass
irgendjemand merken wiirde, wenn du tot in einer Ecke liegen wiirdest?" Alicia war
witend, sehr wiitend. Amber konnte wirklich von Gliick sagen, dass Darlene ebenso
stark war, wie ihre Freundin, denn Sonst hatte Darlene fir nichts garantieren kénnen.

"Ich glaube, Amber, du solltest hier verschwinden, bevor ich es mir noch mal anders
Uberlege und Alicia nicht nur loslasse, sondern ihr helfe dich loszuwerden."

"Ist das eine Drohung? Was willst du eigentlich? Du bist doch mindestens genauso
unsportlich und bescheuert wie die Kleine Alicia hier. Nur weil ihr finf Freunde seid,
seid ihr langst nicht die Five Elements, ihr seid unfahig!" sagte Amber so laut, dass der
halbe Schulhof das mit angehort hatte. Alicia war kurz davor, sich loszureilen um
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Amber eine Ohrfeige zu verpassen, die sie so schnell nicht vergessen wiirde.

"Amber, verschwinde. Keine von uns hat je behauptet zu den Five Elements zu
gehoren. Und selbst wenn wir es waren, wiirden wir das einer so bléden Schlampe wie
dir ganz sicher nicht auf die Nase binden. Bonzenkind. Verzieh dich hier, oder nicht nur
Alicia wird wiitend werden. Sei froh, dass Darlene dabeisteht. Aber an deiner Stelle
wirde ich keinen Schritt mehr alleine auf die Stral3e setzen. An deiner Stelle wiirde ich
gar nichts mehr alleine machen. Sonst kdonnte es passieren, dass du noch vor dem
nachsten Atemzug stirbst. Und glaub mir, nicht nur Alicia wird froh sein, dass du nicht
mehr auftauchst. Ob das eine Drohung war? Natirlich war es eine Drohung, oder bist
du zu damlich, das zu kapieren?" Michelle mischte sich in das Geschehen ein, so dass
sich Alicia langsam wieder beruhigte. Die Augen ruhten auf den Vier Madchen, die nun
im Kreis einer riesigen Schilergruppe standen. Alenka und Catharina waren
dazugekommen, standen jedoch nur am Rand, etwas Abseits. "Also Amber, ich rate dir
einfach zu verschwinden und uns besser nicht mehr auf die Nerven zu fallen!"

"Ach komm schon, du Nesthakchen, du hast doch keine Chance. Kann die kleine Alicia
sich nicht wehren? Muss sie erst nach der grofden bosen Michelle rufen? Du bist doch
sicher genauso Mutterbezogen, wie sie, hab ich recht?" rief Amber laut. Sie sonnte
sich in der Aufmerksamkeit, die ihr nun geschenkt wurde.

Michelle, die immer ruhig blieb und sich nur ein einziges Mal fast von Darien aus der
Fassung hatte bringen lassen, die Michelle, die niemanden verletzte, wenn es nicht
unbedingt notig war, diese Michelle trat auf Amber zu, ruhig, gelassen, und griff
plotzlich blitzschnell nach Ambers Hals und hob diese Hoch, als wiege sie nichts. "Also
Amber, ich lasse mir ja viel gefallen und wenn du mich als grof3 und bése ansiehst, ist
mir das recht. Aber sag nie wieder etwas gegen meine Freundinnen, denn das ist
etwas, das ich gar nicht mag. Alicias hat ihre Mutter sein vielen Jahren nicht mehr
gesehen und ich habe niemals eine Mutter gehabt." Michelle driickte die Kehle Abers
ein wenig zu, sodass diese nur noch rochelte. Die Menge bewegte sich nicht, sie alle
glaubten, Michelle wiirde Amber umbringen. "Ich rate dir uns nie wieder zu nahe zu
kommen, sonst konnte es sein, dass irgendwann von mir umgebracht wirst. Glaub mir,
ich bin leise und du wirst nicht leiden, es sei denn, ich will es so." Michelle flisterte
nur, niemand konnte verstehen, was sie sagte. Dann lieR sie Amber fallen, als wére sie
es nicht wert. Dann ging sie zu Alicia und legte ihr die Hand auf die Schulter. "Schon
okay, ich glaube, sie wird uns nicht mehr so schnell l3stig. Du bist zu aufbrausend."

"Ich weil3, aber ist es nicht genau das, was mich ausmacht?"

"Das und noch viel mehr. Kommt, ich hab Hunger. Worum ging es bei dem Streit
eigentlich?"

"Um Belanglosigkeiten. Sie hat uns beleidigt, das wollten wir nicht auf uns sitzen
lassen", sagte Darlene.

"Verstandlich. Aber wir sollten uns nicht so schnell reizen lassen, sonst geht es
irgendwann noch schief", sagte Michelle leise.

"Schon klar", antworteten Alicia und Darlene zugleich und lachelten.

"Was war das denn fir ein Aufstand?" fragte Benjamin, der die Stimmen der
Madchen erkannt hatte.

"Ach, ahm, eigentlich gar nichts. Amber treibt mich nurin den Wahnsinn. Ich kann es
nicht leiden, wenn man sich in Angelegenheiten einmischt, von denen man absolut
keine Ahnung hat. Und das tut Amber standig.", sagte Alicia.

"Heildt das, ich sollte jetzt lieber den Mund halten?" frage Benjamin und schluckte,
der sich ja schlieBlich in das Gesprach eingemischt hatte.

"Was? Nein, natirlich nicht", versicherte Alicia. Ihr Gesicht rétete sich. "Ich unterhalte
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mich gerne mit dir. Und du mischt dich schlielich nicht auf eine so penetrante Weise
ein, wie sie es tut." Darlene und Michelle warfen sich vielsagende Blicke zu. Dann
gingen sie einfach davon, mit der Begriindung von Michelle: "Ich habe Hunger!"

"So so, sagte Benjamin und lachelte. Oh wie Alicia dieses Lacheln mochte. Heute trug
er seine Sonnenbrille nicht. Seine blauen Augen waren Trib, was von der Erblindung
kam. Alicia wurde ernst und fragte:

"Kann man bei deinen Auen nichts machen? Eine Operation oder so?" Benjamin horte
auf zu lacheln.

"Ja, das kénnte man. Aber es ist unmaoglich in ein Krankenhaus zu kommen, in dem
man eine solche OP durchfihren kdonnte. Dafiir reichen meine Finanzen nicht", sagte
er traurig.

Alicia senkte den Kopf, sie fiihlte sich schrecklich. "Tut mir Leid, ich meine, ich wollte
nicht... ich" Sie konnte nichts mehr sagen, denn etwas, das sie niemals erwartete
hatte, geschah in diesem Moment. Benjamin hatte all seinen Mut
zusammengenommen uns Alicia an sich herangezogen. Er kisste sie und sie liel3 es
nur zu gern zu. In diesem Moment brachen viele Madchenherzen, denn Benjamin sah
nicht nur gut aus, er war auch noch sehr nett, freundlich und zuvorkommend. Kaum
jemand storte sich daran, dass er blind war. Alicia schien zu versinken.

"Wow, ich hdtte erwartet, dass sie ihn kisst, aber umgekehrt... Das hatte ich nicht
gedacht", sagte Catharina leise und staunte nicht schlecht. Alenka nickte und konnte
es selbst nicht fassen.

"Das ist eine effektive und schone Methode mich zum Schweigen zu bringen", sagte
Alicia, die nicht glauben konnte, was grade passiert war. Darlene hatte den Kuss
ebenfalls gesehen und ging zu ihrer Freundin:

"Kaum ldsst man dich zwei Minuten allein." Langsam glich Alicias Gesichtsfarbe der
ihrer Haare.

"Tja, Alicia braucht jemanden, der auf sie aufpasst”, sagte Benjamin grinsend und zog
Alicia wieder an sich heran.

"So, und du bietest dich dafir also an?" fragte Darlene scheinheilig.

"Darlene Elizabeth Croft", sagte Alicia und wollte grade anfangen, ihr auf Spanisch
die Leviten zu lesen, als Alenka dazwischenfunkte, das lieR sie sich nicht nehmen:

"Oh, Liz, wenn sie deinen ganzen Namen nennt, ist sie wirklich sauer."

"Wieso sauer?" fragte Benjamin. Alicia war wieder ganz ruhig und lehnte sich an
Benjamin an.

"Weil meine lieben Freundinnen kein eigenes Privatleben haben und deshalb in
meinem rumpfuschen wollen." Es klang mehr nach einem Scherz, als dass es ernst war.
Fir einen Moment schwiegen alle, doch dann fingen sie an zu lachen.

"Anscheinend hat Benjamin endlich gewagt sie anzusprechen", sagte Alex, ein
Kamerad aus Benjamins Klasse. Er hatte kurzes Braunes Haar und ein
unwiderstehliches Lacheln. Michelle schien die Einzige zu sein, die ihm doch
widerstand.

"Ja, so wird es sein."

"Vielleicht sollte ich dann auch mein gliick versuchen. Was meinst du?"

"Ich denke", sie hieltinne. Was ware, wenn sie wirklich versuchen wiirde, mit ihm eine
Beziehung anzufangen? Ware das nicht eine grofRe Liige? Sie konnte ihm nicht sagen,
wer sie war. Andererseits wdre es eine gute Tarnung. Jeder wusste, dass die Five
Elements Einzelganger waren und nach der Aktion von vorhin ware es nur allzu
ndtzlich, wenn man Michelle fir ,normal’ hielte.
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"Michelle, ich finde dich wunderschon", sagte Alex. Michelle sah ihn an. Sein Gesicht
naherte sich dem lhren. Ware es nicht einfach ein Betrug an ihm? Wirde sie ihn
dadurch nicht verletzen? Sie liebte ihn nicht, wie konnte sie das auch nur in Erwdgung
ziehen? Alex kisste sie. Es war geschehen. Gab es jetzt noch ein Zuriick? Nein, jetzt
nicht mehr, nicht, nachdem alle Schiiler diesen Kuss gesehen hatten. Fir alle stand
nun fest, dass Alex und Michelle ein Paar waren.

"Findest du das ihr gegeniliber nicht ein wenig Unfair, Alex?" fragte Darien im
Unterricht seinen Banknachbarn.

"Wieso sollte ich es unfair finden?"

"Weil du sie einfach zu einer deiner Eroberungen zahlst. Wann l3sst du sie wieder
fallen? Noch heute? Morgen?"

"Das geht dich nichts an, Darien, rein gar nichts. Das ist allein meine Sache, oder bist
du etwa eifersiichtig, dass sie dich nicht wollte?"

Darien blieb ruhig. "Nein, ich finde deine Einstellung ihr gegeniiber einfach sehr
unfair. Hast du nicht gesehen, was sie heute mit Amber gemacht hat? Glaub mir, wenn
du sie verletzt, wird sie dich verletzen."

"Tu nicht so, als wiirdest du sie besser kennen als irgendwer hier m Raum. Nur weil
du vielleicht zwei Mal mit ihr gesprochen hast, heit das langst nicht, dass du sie
kennst", sagte Alex.

"Das habe ich auch nicht behauptet, aber ich hab gesehen, wie wiitend sie war" Und
das war noch gar nichts, wie Alex und Darien sicher noch feststellen werden.

Zwei Uhr nachts, eine weitere Woche spéter. Ein simpler Einbruch? Eine simple
Entfihrung? Benjamin wurde niedergeschlagen. Das letzte, was er horte, war der
verzweifelte Schrei seiner Schwester, die (ber die Schulter geworfen worden war und
sich nach Leibeskrdften wehrte. Die Einbrecher waren verschwunden. Benjamin
wusste nicht, wie lange er bewusstlos gewesen war. Was sollte er tun? Die Polizei
rufen? Um diese Uhrzeit unmaoglich, denn niemand war auf der StraRe. Niemand, bis
auf die Ddmonen - Und den Five Elements.

"Fire, ich hab schlechte Nachrichten fir dich! Madels, wir haben zu tun", sagte Air in
ihren Kommunikator. Dann folgte sie den beiden finsteren Gestalten, die Stacey mit
sich nahmen. Air hatte es sofort erkannt. Wie konnte man nachts nur jemanden
entfihren? In diesen Zeiten? Es war nur eine Frage der Zeit, bis Dadmonen diese
Verbrecher aufspiiren wirden.

"Darien? Tut mir Leid, dass ich so spat anrufe", sagte Benjamin vollig aufgelost.

"Ben, was ist passiert? Du klingst schrecklich."

"Ich weil3 nicht, was ich tun soll", gestand Benjamin. "Sie haben Stacey entfihrt."

"Wer?"

"Ich weil3 es nicht. Ich weil3 es wirklich nicht. Was soll ich jetzt machen?"

"Du kannst nichts tun. Ich kiimmere mich um alles. In fiinf Minuten bin ich da", sagte
Darien.

"Mach keinen ScheilR! Das ist zu gefahrlich! Es war ein Fehler anzurufen."

"Nein, Ben, das war das Beste, was du machen konntest. Mach dir keine Sorgen, ich
finde sie, das verspreche ich dir!"!" Darien legte auf und machte sich sofort auf den
Weg. Natirlich war es gefahrlich, aber das interessierte ihn nicht. Er Gberlegte
fieberhaft, was er tun konnte, um Stacey wiederzufinden.

Vie Motorrdder rasten aus verschiedenen Richtungen auf einen Punkt in der Stadt zu,
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ungeachtet, welche Gegend es war, ungeachtet, wie viele Damonen in ihrem Weg
waren.

"Air, bist du noch dran?" fragte Storm. Sie achtete nicht auf Verkehrsregeln.

"Ja, habt ihr mich noch auf dem Monitor?"

"Ja, ich bin gleich da", antwortete Earth. Storm fuhr so schnell es ihr moéglich war.
Gllicklicherweise war niemand nachts auf der Strale. Oder doch? Aus dem
Augenwinkel konnte sie die Lichter erkennen, dann war es bereits zu spat. Sie wich
dem anderen Motorradfahrer aus, er bremste. Nichts zu machen. Storm sprang vom
Motorrad ab und landete unsanft auf dem Boden. Das wiirde viele Abschirfungen
geben. Fir einen Moment lag sie regungslos auf dem Asphalt. Darien, der seine
Maschine hatte halten kénnen, stieg ab und sah schnell nach, wer dort lag und wollte
helfen-

"Alles in Ordnung?" fragte er besorgt und sah die Gestalt, die am Boden lag genau
an. Die Beine waren stark aufgeschirft, die Arme ebenfalls. Der Kurze rock, der
Bestandteil der wohlbekannten Uniform war, war weit hochgeschoben. Darien konnte
mehr von den langen Beinen sehen, als es geplant war.

"Ich lebe noch", sagte Storm und drehte sich vorsichtig auf den Ricken.
"Eigendiagnose: Ich habe keine Knochenbriiche erlitten. Wie stehts mit dir, Da",
schweig! Befahl sie sich selbst. Noch gerettet? Sie durfte seinen Namen auf keinen
Fall sagen!

"Mir geht's besser als dir", sagte er und reichte ihr die Hand. "Warum so eilig? Bist du
auf der Flucht?"

Nach kurzem Uberlegen sagte Storm: "Nein, auf der Jagd. Ich verfolge jemanden, der
ein Madchen ent6fihrt hat. Air war rein zufallig in der Nahe. Ich bin mir nicht sicher,
aber ich glaube, das Mddchen heilRt Stacey." Okay, nun hat sie Darien so unauffallig
wie moglich erklart, was geschehen war.

"Stacey? Weilt du, wo sie ist?"

"Kennst du sie?" fragte Storm scheinheilig, obwohl sie die Antwort nattrlich kannte.

"Ja, ich kenne se. Wo ist sie?" fragte er aufgeregt. Storm wusste diese Situation
geschickt und schnell zu nutzen: "Ein Deal: Ich du nimmst ich mit, ich zeig dir den
Weg!" Sie streckte ihm die Hand entgegen, welche er sofort ergriff.

"Okay. Wo ist sie?"

"Air bliebt dran. Und wo Ari ist weild ich genau." Sie drickte auf einen Knopf an ihrem
Armreif, der natirlich selbst die Gestalt gedandert hatte. Ein virtueller Stadtplan
erschien und finf blaue Punkte leuchteten auf, wovon sich einer nicht bewegte. Dann
waren da noch Scharenweise andere Punkte in rot. "48 Street! Und jetzt los!" Darien
blieb keine Zeit sich ber diese technische Errungenschaft zu wundern. Er stieg auf
das Motorrad und war imstande loszufahren, als er noch ein mal fragte:

"Ist mit dir wirklich alles in Ordnung? Was ist mit deinen Verletzungen?"

"Die konnen warten und jetzt beeil dich", befahl Storm in schroffem Ton. Darien
folgte dem Befehl. Storm hielt sich an ihm fest und um dem Wind weniger Widerstand
zu geben, presste sie sich eng an Darien. In diesem Moment dachte sie sich rein gar
nichts dabei, Darien selbst musste jedoch feststellen, dass er Giberlegte, wer die Five
Elements, wer Storm in Wirklichkeit war. Er ertappte sich dabei, wie er sich Storm als
,normales Madchen' vorstellte. Aber dafir blieb nun keine Zeit. Stacey war wichtiger!

Nach kurzer Zeit erreichten sie die anderen, die schon mitten in einem Kampf mit
Damonen steckten, die die Entfiihrer aufgehalten hatten - wie bereits erwartet.
"Das konnte ja nicht gut gehen", stohnte einer der Entfihrer. Er kauerte in einer Ecke
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und versuchte unbemerkt zu verschwinden.

"Hier geblieben!" rief Water und versetze ihm einen Tritt, nur um sich sogleich
wieder um Damonen zu kimmern. Darien sah entsetzt, dass Stacey mitten im
Geschehen war. Sie lag zusammengekrimmt inmitten des Kampfes.

"Stacey!" rief er und wollte zu ihr eilen, doch Storm hielt ihn zuriick.

"Das ist Wahnsinn!" sagte sie, "Ich hol sie da raus und du bringst sie in Sicherheit,
mehr kannst du nicht tun, wirklich."

Hast du eine Ahnung! Dachte er, sprach es jedoch nicht aus. Er nickte nur und sah,
wie Storm, deren Schiirfwunden noch immer bluteten, sich mit ihrem Schwert bis zu
Stacey durchkampfte.

"Hey Kleines, Stacey, ist alles in Ordnung?" Stacey weinte und realisierte kaum mehr,
was um sie geschah.

"Ganz ruhig, ich verspreche dir, dass die Elements deine Schwester unversehrt
zurlickbringen. Dafir verbilirge ich mich", sagte Fire und legte ihre Hand trostend auf
Benjamins Schulter.

"Wie kommt es, dass hierin einem solchen Fall auftaucht?" fragte Benjamin, der noch
immer nicht fassen konnte, was geschehen war. Er horte kaum zu, was Fire ihm sagte.

"Zufall. Schicksal. Ich weil3 es nicht, aber ich bin mir sicher, dass die anderen deine
Schwester zuriickbringen." Wie gern wiirde sie ihm sagen, wer sie wirklich war. Wie
sehr wiinschte sie sich, ihn einfach zu kiissen, vielleicht wirde ihr dann glauben, aber
in dieser Situation war das einfach unmaéglich.

"Alicia?" Fire stockte der Atem, ihr Herz horte auf zu schlagen. "Du bist Alicia", sagte
Benjamin, nun mehr (iberzeugt.

"Wer?" fragte Fire, um sich zu retten.

"Ich war mir sicher”, sagte Benjamin, der nun doch zweifelte. Ja, Fire, alias Alicia, war
eine gute Schauspielerin, das musste man ihr lassen.

Mutig und verriickt stiirzte Darien zu Storm und Stacey.

"Idiot!" fauchte Storm und stiel ihn zur Seite, um ihn vor einem Schlag zu bewahren.
Klar, das hatte er fast vollig vergessen, er war schlief3lich unbewaffnet. Er sah, wie die
leichtverletzte Storm das Schwert bis zum Heft in die Rechte Brustseite eines der
Damonen rammte und schwarzes Blut hervorschoss. Ja, bei diesen Ddmonen sal’ das
Herz auf der rechten Seite, immer noch geschiitzt durch eine harte Knochenhdille, die
Storms Schwert jedoch nicht daran hinderte, das Herz zu durchbohren. "Jetzt mach
dich auch nitzlich", sagte sie und zog die Klinge aus dem leblosen Kérper, nur um sie
gegen den ndchsten Gegner einzusetzen. Darien tat sein Moglichstes: er nahm Stacey
auf den Arm und trug sie weg vom Kampf.

"Hey Kleine, alles okay?" fragte er fiirsorglich, fast zartlich. Stacey traute ihren Ohren
kaum.

"Darien?" endlich 6ffnete sie de Augen, die sie aus Angst die ganze Zeit geschlossen
gehalten hatte. "Was machst du hier? Wie hast du mich gefunden?"

"Alles zu seiner Zeit, jetzt wollen wir dich erst mal wegbringen. Aber vorher muss ich
noch etwas erledigen." Darien driickte Staceys Hand ein Mal fest und ging dann weg.
Der Kampf war vorbei, der Boden von schwarzem Blut besudelt. Storm murmelte
etwas, woraufhin sich ihr Schwert in Nichts aufzulésen schien. Darien ging auf sie zu,
betrachtete sie noch ein mal von Kopf bis Ful3, und sprach sie an: "Vielen Dank, dass
du mich zu Stacey gefihrt hast. Und danke, dass ihr alle geholfen habt."

Storm lachelte, was unter dem Tuch, welches sie vor dem Gesicht hatte, um nicht
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erkannt zu werden, nicht zu erkennen war. Nur ihre Augen verrieten es.

"Das ist unsere Aufgabe", sagte Water, als sie merkte, dass Storm nichts erwidern
wollte.

"Ja, anscheinend, sagte Darien, der immer noch zu Storm sprach. "Glaubst du nicht,
dass es ein wenig auffallig ist, wenn du morgen mit Blutergissen und Schirfwunden
zur Arbeit, zur Schule, oder sonst wohin kommst?"

"Es wdre ein leichtes, mich zu erkennen, aber es gibt Mittel und Wege zu verstecken,
was man nicht sehen soll", antwortete Storm und sah Darien in seine tiefblauen Auge,
die wie Saphire wirkten.

"Warum?" Dariens Frage kam vollig iberraschend. Storm stutze einen Augenblick.

"Um solchen Fragen auszuweichen. Wir sind ganz normal und wollen auch normal
leben. Es ist unsere Sache, warum wir unerkannt bleiben wollen", sagte Storm dann.
"Elements, wir missen die Finfte im Bunde noch abholen, wir konnen hier nicht die
ganze Zeit mit Reden verschwenden." Dabei sah sie Darien herausfordernd an.

"Ich werde Stacey nach Hause bringen", sagte Darien.

"Keine Sorge, wir werden dich begleiten, denn soweit ich weil3, kimmert sich Fire um
den Bruder des Madchens", sagte Earth. "Warum man sie wohl entfihrt hat?"

"Richtig, die Frage hab ich mir auch gestellt", sagte Air und warf einen Blick in die
Ecke, in der die beiden Entfihrer noch immer regungslos salRen. Sie ging auf die
beiden zu und stellte ihnen diese Frage: "Warum habt ihr das Madchen entfihrt?"

"Das geht dich nichts an", sagte einer der Beiden und spuckte Air auf die Stiefel.

"Sehr schon, wir konnen das auch anders regeln. Ich bin mir sicher, ihr habt Storm,
unsere Anflhrerin in Aktion gesehen, ebenso wie ihr Waters Kraft zu spiren
bekommen habt, gehe ich Recht in der Annahme?" der Zweite, etwas schiichterne
nickte. "Gut. Storm, Water, sie wollen nicht auspacken!" die beiden schluckten, als
Water und Storm mit festen Schritten auf sie zukamen und ihr Schwerter zogen.

"Ist das so?" fragte Water und hielt dem Schiichternen das Schwert an die Kehle.

"Dieses kleine Miststiick und ihr Bruder haben Schulden bei uns. Und wenn sie nicht
zahlen konnen, missen sie eben anders dafir aufkommen", sagte der Anfihrer.

"Da hat er wohl doch Schiss bekommen", héhnte Storm.

"Verpiss dich, Schlampe" rief der Entfihrer und schlug das Schwert zur Seite, sprang
auf und versuchte auch Storm zur Seite zu stof3en, doch mit einem so starken
Madchen hdtte er nicht gerechnet. Mit einem geschickt ausgefiihrten Schlag
beforderte sie ihn zu Boden. Dann ritzte sie mit der Schwertspitze eine Kerbe in den
Hals des Widerspenstigen Kerls.

"Ich bin also eine Schlampe? Interessant. Nimm deine Sturmhaube ab, oder ich schale
sie dir vom KopFf!" drohte Storm und stach mit dem Schwert ein wenig tiefer. Er nahm
die Sturmhaube ab und ein unbekanntes Gesicht erschien. "Gut, nun weil ich, wie du
aussiehst. Nimm dich in Acht, wenn ich dich, Als Sturm oder in Zivil, noch ein Mal sehe,
kann ich Fir nichts garantieren. Jedes Madchen in dieser verdammten Stadt, jedes
Madchen im ganzen Land konnte ich sein. Und nu ich bestimme, wie lange ich dich
noch auf diesem Planeten wandeln lasse. Pass nur auf, sonst erlebst du den nachsten
Morgen nicht mehr! Und jetzt verschwindet. Aber seid euch sicher: ein Freund der
Familie kennt den Gesicht. Und was er tut, habe ich nicht unter Kontrolle. Elements!"
Storm drehte sich um und ging los, die anderen folgten schweigend, doch jede
ldchelte. Unglaublich, wie oft Storm in letzter Zeit solche Drohungen von sich gab.

"Meinst du ernst, was du da gesagt hast?" fragte Darien, der Stacey stitze und neben
Storm ging.

"Ich tote keine Menschen, aber es gibt Ausnahmen", war die schlichte Antwort. Dann
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schwiegen sie alle, wobei sich die Elements untereinander vielsagende blicke
zuwarfen.

"Fire, alles okay?" fragte Earth, die ihre Freundin neben Benjamin auf dem kleinen
Sofa vorfand. Diese nickte, wahrend Benjamin sofort aufsprang und fragte:

"Wo ist Stacey? Ist sie hier???" er war aufgeregt und die Angst um seine Schwester
wurde starker denn je, bis er ihre Stimme horte:

"Ben, ich bin okay. Mir geht es gut." Die Geschwister umarmten sich erleichtert.
"Darien und die Five Elements haben mich hergebracht."

"Danke", mehr konnte er nicht sagen. Ohne Worte wollten die Five Elements
verschwinden, doch Darien hielt Storm auf.

"Was wiirde passieren, wenn ich dich erkenne?" fragte er.

"Du misstest es beweisen. Was sollte es dir bringen? Willst du es einer Zeitung
verkaufen?"

"Wieso straubst du dich so?" fragte Darien hartnackig weiter.

"Weshalb willst du wissen, wer ich bin? Es wiirde dir nichts bringen. Aber wenn du
willst, versuch es herauszufinden." Mit diesen Worten verschwand Storm. Darien blieb
noch eine Weile bei Benjamin und Stacey, bis er dann nach Hause ging, ungeachtete
der Tatsache, dass es sehr gefahrlich war. Sein Motorrad hatte er an der Stelle des
Kampfes gelassen, doch als er an seinem Haus angekommen war, stand seine
Maschine mit einer Nachricht da. Er nahm den Zettel und las:

Versuche es nicht weiter. Du wirdest einen Sturm entfesseln,
den du nicht kontrollieren kannst.
Storm
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Kapitel 3: Der Sturm und das Meer

Am Nachsten Tag erschienen weder Darien, noch Benjamin oder Stacey in der Schule,
was in Anbetracht der letzten nacht mehr als verstandlich war. Doch aul3er den Five
Elements und den Betroffenen, wusste niemand davon. Alicia wurde von vielen
gefragt, weshalb Benjamin nicht in der Schule und was mit ihm los war, doch sie
spielte die Unwissende. Doch von Minute zu Minute wurde Alicia unruhiger, sprach
aber mit niemandem dariber, bis Michelle der Kragen platzte.

"Cammy, was ist nur los mit dir?"

"Nichts", beteuerte die Angesprochene, doch es war offensichtlich, dass das eine
Lige gewesen war.

"Verarsch mich nicht, du weil3t, dass das nicht klappt. Und jetzt raus mit der Sprache",
sagte Michelle in befehlendem Ton, jedoch so leise, dass nur Alicia es héren konnte.

"Was wiirde passieren, wenn wir erkannt wirden?" fragte Alicia, anstatt zu
antworten.

"Ich denke, wir waren nicht mehr sicher. Aber es kommt immer drauf an, wer weil3,
wer wir sind. Worauf willst du hinaus?"

"Na ja", stammelte Alicia, "ich glaube, Benjamin konnte uns alle enttarnen”, gestand
sie mit gesenktem Kopf, doch Michelle ldchelte. Diesmal war es kein Lacheln, das
etwas verbergen sollte, diesmal war es ein véllig ehrliches Lacheln, das Alicia etwas
Mut gab.

"Ich sagte doch, es kommt darauf an, wer unsere Identitat kennt."

"Ich will ihn nicht beliigen! Ich will ihm alles Gber mich erzdhlen, aber ich weil, dass
ich das nicht kann. Aber ich glaube, dass es nicht mehr lange dauert, bis er errat, wer
wir sind." Alicia senkte wieder den Kopf.

"Natirlich konnte das nur eine Frage der Zeit sein. Es ist leicht, die Augen eines
Menschen zu tduschen, aber die restlichen Sinne lassen sich nicht so leicht tduschen.
Ben identifiziert die Menschen seiner Umgebung durch ihre Schritte, ihre Wortwahl,
ihre Stimme und ihre Art zu sprechen, und ich vermute, dass er dich nun besser kennt,
als jeder andere. Wir kdnnen unser AuReres dndern, aber wir kénnen keine anderen
Menschen werden. Hat er dich gestern erkannt?"

"Ja, das hat er, aber ich denke, ich konnte die Situation retten. Wir miissen vorsichtig
sein, wenn Ben in der Nahe ist", sagte Alicia leise. Michelle nickte zustimmend und
sagte dann:

"Ja, wir missen vorsichtig sein, aber mach dir keine Sorgen, keine von uns dreht dir
einen Strick daraus. Sag ihm ruhig, wer wir sind. Ich denke, ich spreche im Namen aller,
aber wir kdnnen es nachher noch vor allen ansprechen, wenn du damit einverstanden
bist."

"Ja, ich denke, das sollten wir tun. Danke, Michelle."

"Dafir sind Freunde da, denkst du nicht? Aulserdem bin ich die Letzte, die dich dafir
verurteilen dirfte, denn ich habe Alex, dem ich auch nicht ewig verschweigen kann,
wer wir sind."

"Ja, du hast Recht. Und nun sollten wir lieber in die Klasse gehen, nicht dass wir zu
spat kommen.".

Wieder lachelte Michelle und die Beiden gingen Arm in Arm zu ihrem Klassenraum.

"Darien, das konnen wir unmaoglich annehmen", sagte Stacey. Sie war blass geworden,
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als sie dieses Angebot gehort hatte.

"Sie hat Recht, wir kdnnen nicht verlangen, dass du unsere Schulden bezahlst!" sagte
Benjamin ernst.

"Erstens war das kein Angebot, sondern eine Feststellung und zweitens verlangt ihr
nicht, dass ich eure Schulden bezahle, ich mache das von mir aus, weil ihr meine
Freunde seid. Ich hab genug Geld zur Verfiigung, was soll ich damit?" Darien wartete
nur einen Augenblick, dann fuhr er fort: "Aullerdem bin ich der Meinung, dass ich
lange genug ganz allein hier gewohnt habe. Ich kdonnte ein wenig Gesellschaft
gebrauchen." Stacey schluckte.

"Darien, das ist nett gemeint, aber wir kénnen das doch unmdglich annehmen,
jedenfalls nicht umsonst" sagte Benjamin, der noch ruhig blieb, es aber trotzdem nicht
fassen konnte.

"Wieso? Was ist denn daran so schlimm? Ich verlange ja nichts von euch", sagte
Darien.

"Das ist es ja grade, du verlangst gar nichts. Das kénnen wir nicht annehmen."
Benjamin schiittelte den Kopf. "Das konnen wir wirklich nicht."

"Dann seht es nicht als einen Gefallen von mir, sondern als einen Gefallen Fir mich.
Wie gesagt, ich habe in diesem riesigen Haus lange genug allein gelebt." Darien
beharrte darauf, man konnte ihn einfach nicht davon abbringen.

"Wir wollen dir wirklich nicht zur Last fallen", sagte Stacey, die den Gedanken
eigentlich gar nicht so schlimm fand, bei Darien zu wohnen. SchlieRlich hatte er ein
sehr grof3es, sicheres Haus. Viel zu groR fir einen Einzelnen, da hatte er schon Recht.

"Ihr wiirdet mir nicht zur Last fallen. Und jetzt hort auf zu diskutieren. Wir sollten
lieber einen Wagen mit Anhanger organisieren, damit wir eure Sachen zu mir schaffen
kénnen. Momentan ist eure Wohnung ein Paradies fir Einbrecher", sagte Darien.

"Und nun? Ich will gerne zu Ben gehen, aber wir ,dirfen' ja nicht allein gehen, obwohl
die Damonen tagsiber schon lange nicht mehr aufgetaucht sind", sagte Alicia und sah
zu ihren Freundinnen.

"Sorry, aber ich wollte eigentlich noch ein wenig experimentieren. Ich komm also
nicht mit", sagte Darlene und schaute ihre beste Freundin betroffen an.

"Ist schon okay. Kommt sonst jemand von euch mit?" fragte Alicia weiter, bis Michelle
nickte und sagte:

"Klar, warum nicht. Ich wollte ohnehin mal nachschauen, wie es Stacey geht. Sie war
ja gestern ganz schon mitgenommen."

"Ja, du hast Recht. Also Madels, wir sehen uns dann spater. Wenn was ist, wisst ihr ja,
wie ihr uns erreichen koénnt, nicht wahr?" Alicia zwinkerte und hakte sich dann bei
Michelle unter. Zusammen gingen sie durch die bedrohlich wirkende Stadt, auf dem
kiirzesten Weg zur Wohnung von Benjamin und Stacey. Der kiirzeste Weg, wie beide
inzwischen wussten, fihrte durch den ,Schwarzen Bezirk', wie der teilweise
abgebrannte Stadtteil genannt wurde. Genau der Stadtteil, den die finf Madchen bei
ihrer Ankunft als erstes kennen gelernt hatten.

"Das kann doch nicht wahr sein!" sagte eine raue Stimme. "Die kleine Schlampe vom
Letzten Mal!"

"Das kann doch nicht wahr sein", sagte Michelle, wobei ihre Stimme das Blut eines
Jeden hétte zu Eis werden lassen kénnen, "Der unterbelichtete, arrogante, schmierige
Schwachling vom Letzen Mal! Was ist, willst du dir noch mal von einem Madchen die
Visage demolieren lassen? Komm nur Her! Aber ich sage dir schon vorher, ich
kiimmere mich nicht darum, dass du zu schwach bist." Der Mann stutze, doch dann
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zlickte er sein Messer und ging wiitend auf Michelle zu. Diese schiittelte den Kopf.
Dann presste sie ihren Ring in die Einwolbung ihres Armbandes. "Schwert". Dann
erschien das lange Schwert mit der blanken Klinge und dem Schwarzen Heft. "Komm
schon, glaubst du echt, du kannst mir mit dem kleinen Zahnstocher Angst machen? Da
musst du dir schon was besseres einfallen lassen." Michelle und Alicia lieffen den
Mann links liegen und gingen weiter.

"So leicht kommst du mir nicht davon!" schrie er und stiirmte auf die Beiden
Madchen zu, doch blitzschnell hielt Michelle das Schwert in die Hohe und sein Messer
prallte daran ab. Mit einem gezielten Tritt auf das Handgelenk sorgte Alicia daFfir,
dass er das Messer fallen liel3.

"Warum gibst du nicht einfach auf? Glaubst du wirklich, du kdnntest gegen sie
ankommen?"

"Ich sage es dir nur noch ein Mal: Ich tote keine Menschen, aber ich mache
Ausnahmen." Selbst Alicia lief ein kalter Schauer tiber den Ricken, als Michelle das
sagte. Dann drehten sich die Beiden wieder um und gingen davon, ohne einen
weiteren Angriff abwehren zu miissen. Dann fiel etwas in Michelles Blick: Eine Gruppe
von Jugendlichen, véllig in Schwarz gekleidet. "Das sind sie", flisterte Michelle und
lieB den Anflhrer nicht aus den Augen.

"Wer?" fragte Alicia ebenso leise."

"Siehst du die Gothics? Als wir das Letzte Mal hier waren, waren sie in der Gasse
verschunden, aus der sie jetzt kommen. Irgendwas stimmt mit ihnen nicht." Sie
fixierte den Anfiihrer und er schien diesen Blick zu spiren. Er sah zu Michelle riber.
Wieder stieg dieses Gefiihl in ihr auf. Das Gefiihl des Beobachtetwerdens, der Angst
und der Vertrautheit. Das Gefihl, dass eine Erinnerung hervorzubrechen drohte. Dann
gingen sie ihrer Wege. Michelle wandelte wie in Trance die Stral3e entlang.

"Priss, ist alles okay?" fragte Alicia und betrachtete besorgt ihre Freundin.

"Klar. Er kommt mir so bekannt vor. Ich muss rausfinden, was es mit ihm auf sich hat."

"Weildt du eigentlich, dass er dir dhnlich sieht?"

"Wirklich? Hmm. Komischer Zufall."

Als die Beiden die Wohnung der Stokes erreichten, war diese komplett leer gerdumt.
Alicia wurde leichenblass und es war ihr, als drehte sich ihr der Magen um, aus Angst,
ihrem Freund kénnte etwas passiert sein.

"Hey, ganz ruhig. Dafir gibt es sicher eine Erklarung, glaub mir", versuchte Michelle
die Freundin zu beruhigen. "Setz dich erst mal hin, wir finden schon raus, was los ist."

"Warum waren sie heute nicht in der Schule? Warum sind sie nicht hier? Ich verstehe
das nicht!" sagte Alicia aufgewihlt. Sie malte sich das Schlimmste aus, doch Michelle
blieb realistisch und ruhig.

"Also, wir wissen, dass die Geschwister heute nicht in der Schule waren; aber Darien
ebenso wenig. Da die Drei befreundet sind, ist es logisch, dass es etwas mit dem
gestrigen Abend zu tun hat. Wir werden jetzt erst mal zu Darien gehen. Und erst,
wenn er nicht da ist und sein Haus leer ist, erst dann machen wir uns Sorgen, okay?"

Alicia atmete tief durch. "Du hast Recht, ich sollte mich beruhigen. Komm, wenn wir
schon gehen, dann lieber schnell, Ich will wissen, was passiert ist!"

"Gut, lass uns gehen, ich kenne einen relativ kurzen Weg. WeilRt du eigentlich, dass
meine Maschine vollig kaputt irgendwo am StraBenrand liegt? Da hilf gar nichts
mehr."

"Priss, es ist nett gemeint, aber der Themenwechsel war ziemlich auffallig.”

"Ich musste daran denken, weil ich gestern Nacht mit Darien zusammengestoflRen bin.
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Das war kein Vergniigen. Nur deshalb trage ich heute die Hose."

"Das sollten wir ihm allerdings nicht auf die Nase binden, oder? Was denkst du iber
Darien?"

"Was soll ich tber ihn denken? Er ist ein starrkopfiger Kerl, der niemals einen Fehler
zugeben wiirde. Er kann nicht glauben, dass er nicht perfekt ist." Michelle brach ab, sie
wollte nicht wiitend werden, wenn sie an Darien dachte.

"Das klingt schon etwas nach dir, findest du nicht? Du bist mindestens genauso
starrkopfig. Leugnen kannst du das nicht."

Michelle Gberlegte einen Augenblick. "Vielleicht hast du recht. Aber nun komm,
schlieBlich willst du wissen, was mit deinem Freund los ist."

Alicia nickte und die Beiden gingen die Stral3e entlang. Es dauerte ein wenig, bis sie
das Haus von Darien erreicht hatten, vor dem Michelle gestern Nacht noch sein
Motorrad abgestellt hatte. "Hoffentlich ist nichts passiert”, sagte Alicia. Sie war
merklich angespannt, was in dieser Situation nur allzu verstandlich fir Michelle war.
Sie Giberlegte, wie sie wohl reagieren wiirde, wenn Alex einfach verschwunden ware.
Schnell schiittelte sie diesen Gedanken ab und klingelte. Erst geschah nichts, doch
dann horten die Madchen Dariens Stimme aus der Gegensprechanlage:

"Wer ist da?" Alicia war erleichtert, doch keineswegs beruhigt.

"Michelle P.F.B. und Alicia", sagte diese und ihr Herz schlug schneller. "Ist Ben bei
dir?"

Anstatt zu antworten, 6ffnete er die Tdr.

"Was wollt ihr hier?"

"Was denkst du wohl? Ich mache mir Sorgen! |hr wart heute nicht in der Schule und
Bens Wohnung ist vollig leergerdumt!" sagte Alicia aufgebracht. "Ich will nur wissen,
ob Ben hier ist!"

"Beruhige dich!" sagte Darien, der von dem Gefiihlsausbruch ein wenig iberrascht
war, ebenso, wie Michelle. "Die Beiden sind hier. Kommt rein." Michelle sah Darien
nicht an, sondern ging wortlos neben Alicia. Dariens Blick fiel jedoch auf Michelles
Beine. In all der Zeit, die sie auf der Schule war, hatte sie nicht ein Mal eine Hose
getragen. Der Vorabend kam ihm in den Sinn, verscheuchte den Gedanken jedoch
schnell wieder. Es war unmaoglich, dass Michelle Storm sein sollte. Er fiihrte die Beiden
ins Wohnzimmer, in dem die Geschwister salsen.

"Alicia?" fragte Ben, der die Schritte sofort erkannt hatte.

"Ben, was ist passiert? Warum ist eure Wohnung leer? Und warum wart ihr nicht in
der Schule?" Alicia war tatsachlich den Tranen nahe, das hatte Michelle schon lange
nicht mehr bei Alicia erlebt. Seit ungefahr vier Jahren, oder noch ldnger?

"Komm, Stacey, wir sollten die Beiden allein lassen", schlug Michelle vor. Stacey
nickte und ging zu Michelle, um ihr das Geschehen zu berichten.

"Weilt du, Michelle, gestern war ein grasslicher Tag!" begann Stacey und erzahlte die
ganze Geschichte von A bis Z, nur dass sie die Rolle der Five Elements erheblich
herunterspielte, aber das war egal. Die Madchen setzten sich in die Kiiche, Darien war
irgendwo verschwunden. Nach der Geschichte sagte Michelle:

"Na dann wundert es mich gar nicht, dass ihr nicht in der Schule wart. Wir haben uns
alle Sorgen gemacht." Staceys Blick wurde dister.

"lhr habt euch doch nur Sorgen um Ben und Darien gemacht", sagte Stacey traurig
und wiitend.

"Du wiirdest dich wundern, wie viele aus deiner Klasse heute nach dir gefragt haben,
wie viele sich kaum getraut haben uns anzusprechen und nur den Mut aufgebracht
haben zu fragen, weil sie ich um dich gesorgt haben. Und du glaubst ja wohl nicht
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ernsthaft, dass ich wegen Darien hier bin. Du weil3t genau, dass ich gut und gerne auf
ihn verzichten kann", antwortete Michelle. Stacey war verbliifft. Einerseits tber die
Reaktion ihrer Mitschiler, andererseits tiber die Freundlichkeit von Michelle und die
Tatsache, dass sie so viel gesagt hatte.

"Wow, so viel habe ich dich noch niemals sagen héren", gab sie zu und lachelte scheu.

"Ja, normalerweise spreche ich nicht viel. Ich habe nichts Gbrig Fir Gberfliissige
Worte."

"Ich weil3 nicht, ob es eine so gute Idee war bei Darien einzuziehen."

"Und ich glaube, dass ihr hier auf jeden Fall sicherer seid. Es ist besser so. Aber ich
muss langsam gehen, ich muss noch etwas erledigen."

"Und was musst du erledigen?" fragte Stacey neugierig.

"Ich will noch zu Alex."

"Allein?"

Mist! Dachte Michelle, das darf ja wohl nicht war sein. "Eigentlich wollte ich allein
gehen."

"Das kannst du nicht machen, Priss..." Stacey brach ab. "Tut mir Leid!"

"Was tut dir Leid?" fragte Michelle verstandnislos.

"Na, dass ich dich Priss genannt habe. So nennen dich doch nur deine Freunde."

"Sicher, und du zahlst dich nicht dazu? Ich habe nichts dagegen, dass ich Priss
genannt werde. Wirklich! Schlieflich ist das seit ewigen Zeiten mein Spitzname", sagte
Michelle und lachelte kurz.

"Wieso wirst du denn Priss genannt?"

Es schmerzte Michelle davon zu erzdhlen, aber trotzdem erzahlte sie es, ganz kurz:
"Meine Eltern haben mir drei Vornamen gegeben. Mein Zweiter Vorname ist Priscilla.
Daher wurde ich immer Priss genannt."

"Drei Vornamen? Wow. Und was ist dein Dritter Vorname? Ich habe schon Ofter
gehort, dass dich deine Freunde ,Michelle P.F.B.' nennen."

"Ja. Michelle Priscilla Faith Bergerace. Ich hab mir das ja nicht ausgesucht. Und jetzt
sollte ich gehen, sonst macht sich Alex noch Sorgen."

"Aber du kannst doch nicht alleine gehen", wandte Stacey wieder ein.

"Klar kann ich, so weit ist es nicht zu Alex. Mir passiert schon nichts, und ich kann
recht schnell laufen."

"Trotzdem. Was ist, wenn du auf Damonen st6Rt?" Stacey machte sich wirklich
Sorgen.

"Cammy will sicher noch bleiben. Ist schon okay. Sag Cammy nachher aber einfach,
sie soll sich von Darien nach Hause bringen lassen. Es wird schon nichts passieren. Du
brauchst dir wirklich keine Sorgen machen, ich passe auf mich auf." Michelle stand auf
und wurde noch von Stacey zur Tir gebracht.

"Oh Maddels, ihr werdet mir niemals glauben, was ausgerechnet Darien
vorgeschlagen hat, bevor er mich nach Hause gebracht hat, Gbrigen Herzlichen Dank,
dass du mir das aufs Auge gedriickt hast, Prissy!" sagte Alicia ironisch und erzihlte
dann weiter: "Etwas weiter nordlich von Angel City, wo Ubrigens noch niemals
Damonen waren, besitzt Darien ein grof3es Strandhaus, in das er uns einladt.”

"Du willst uns verarschen, gib's zu", sagte Alenka ruhig.

"Ganz und gar nicht. Ich weil3, dass Dariens Klasse, Stacey und wir mitkommen sollen.
Na ja, eigentlich sollten weder Stacey noch wir mitkommen, aber ihr konnt euch nicht
vorstellen, wie zuckersif} Stacey um etwas bitten kann. Herzallerliebst", sagte Alicia
vollkommen motiviert.
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"So. Ich kann mir gar nicht vorstellen, dass Darien mich freiwillig mitnehmen wiirde",
sagte Michelle kalt.

"Das war auch nicht freiwillig, Priss. Aber es ist genug Platz, also was sagt ihr?" fragte
Alicia. Nichts war schoner Fiir sie, als Sonne und Meer, wie damals in Spanien.

"Ich weild nicht recht. Wie lange sollte das sein?" fragte Michelle, die sich gréRere
Sorgen um die Stadt wahrend ihrer Abwesenheit machte, als um alles andere.

"Das waren zwei Wochen, nicht langer. Michelle, ich weil3, was du denkst, aber wie
lange haben wir ohne Pause gekdampft? Glaubst du nicht, dass wir uns einen kleinen
Urlaub verdient haben?" Alicia sah Michelle flehend an, von der alles abhing.

"Wie kommt es, dass ihr mir die Entscheidung Gberlasst, Jedes Mal? Frage Michelle
nachdenklich.

"Ganz einfach, du hast die Five Elements ins Leben gerufen, du hast uns immer
geholfen, uns von Land zu Land mitgenommen. Du bist seit jeher unsere Anfihrerin.
Also was sagst du nun?" fragte Darlene, die sich nur allzu schnell mit dem Gedanken
an Urlaub anfreunden konnte.

"Gut, wir fFahren in Urlaub. Ich bin gespannt, was das wird", gab Michelle zu. Die
Freundinnen freuten sich und vielen Michelle um den Hals. Sie konnte sich kaum
dagegen wehren.

Zwei Wochen spater ging es mit mehreren Autos in Richtung Strandhaus. Alle waren
gut gelaunt, selbst Darien. Nur Michelle sah skeptisch auf das Wasser hinaus. Fir
einen Augenblick erschien ihr das Weite Blau, wie ein Strudel und sie bekam keine
Luft.

"Priss, alles in Ordnung?" frage Catharina besorgt. Michelle fasste sich schnell
wieder.

"Ja, es ist nur das Meer. Du weil3t, was mit mir los ist, oder?"

"Klar. Aber du musst ja nicht mit uns schwimmen. Du kannst dich ja entspannt in die
Sonne legen, obwohl ich bezweifle, dass deine Haut noch dunkler wiirde. Dich zwingt
ja niemand schwimmen zu gehen." Catharina legte Michelle die Hand auf die Schulter.
Eine Geste, die Michelle Kraft gab. Catharina hatte Recht, wer sollte sie zwingen ins
Wasser zu gehen?

Gleich am ersten Tag machten sich einige Auf zum Schwimmen, darunter natirlich
auch Alicia und Alenka. Fir Alenka gab es nichts schoneres, als das Gefiihl von dem
kalten Wasser auf ihrer Haut, weshalb sie gleich die erste im kiihlen Nass war.
Catharina folgte lachend. Es war fast, als hdtte es die Bedrohung der Damonen
niemals gegeben, so ausgelassen lachten die Leute am Strand. Michelle legte sich auf
ihr Handtuch. Ihr Badeanzug war hochgeschlossen und schwarz, wie man es nicht
anders gewohnt war. Sie ignorierte alles um sich herum.

"Alles schwarz! Tragt sie denn nichts anderes, als schwarz? Da wird man ja depressiv!"
sagte Pamela, ein Mddchen aus der Klasse von Alex, Benjamin und Darien. Darlene
hatte das gehort und ging zu ihr.

"Schwarz ist ihre Farbe, ihr Element. Es passt zu ihr. Das und kaum etwas anderes,
das ist Priss! Priss ist nun mal anders. Versuche nicht, sie zu andern."

"Ach komm schon, wie heilRt du noch gleich?"

"Darlene."

"Also, einen Imagewechsel konnte sie doch wirklich mal vertragen. Vielleicht sollte
das Mal jemand in Angriff nehmen." Pamela war sehr von sich tiberzeugt und wollte zu
Michelle gehen, doch Darlene sagte:
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"Versuche nicht, sie zu dandern. Stille Wasser ruhen tief und du weil3t nicht, wie
schnell es zu einem Sturm wird. Glaub mir, dieser Sturm ist unberechenbar, SIE ist
unberechenbar."

"Immer mit der Ruhe, kann mir doch egal sein, wie das Madel rumlduft. Sie sieht aus,
wie die Gothics im ,Schwarzen Bezirk'."

"Pam, ich glaube du hast keine Ahnung, wovon du sprichst. Du warst doch sicher
noch nie im Black Corner!"

"Ach, aber du?" fragte Pamela herausfordernd.

Darlene blieb ruhig. "Habe ich das behauptet? Gib Ruhe und spiel weiter mit deinen
Barbiepuppen." Darlene drehte sich nun um und ging weg, liel3 Pamela einfach im
Regen stehen.

Alenka und Catharina begannen im Wasser mit einem kleinen Volleyballspiel, zu dem
sich mit der Zeit immer mehr gesellten. Viele waren im Haus, manche waren am
Strand, manche im Wasser. Selbst Benjamin spielte mit Alicia zusammen Volleyball,
obwohl es schwer war, den Ballimmer zu treffen, doch das storte niemanden. Pamela,
Alex und Stacey waren ebenfalls im Wasser.

"Warum bist du nicht bei deinen Freundinnen?" fragte Darien, der sich neben
Michelle gesetzt hatte.

"Seit wann interessiert dich, was ich tue?"

"Antwortest du immer mit einer Gegenfrage?"

"Und was wadre, wenn es so ware?" Michelle blickte nicht auf.

"Ich weild nicht. Es ist nur ungewohnt, dass ihr nicht zusammenseid."

"Wir sind Freunde, wir sind nicht aneinander festgewachsen", sagte Michelle kalt in
der Hoffnung, dass er verschwinden wiirde.

"Wieso bist du nicht im Wasser? Hast du Angst?" Darien versuchte Michelle zu
provozieren.

"Ich hasse das Meer. Zufrieden?"

"Wie kommt das? Gib es doch zu, du hast Angst! Oder kannst du etwa nicht
schwimmen?"

"Ich wiisste nicht, was dich das angeht. Geh einfach weg, geh schwimmen und von
mir aus kannst du absaufen!"

"Wer wird denn gleich unfreundlich werden?" Darien grinste. Noch ehe Michelle
etwas sagen oder tun konnte, hatte er Michelle hochgehoben und trug sie auf das
Wasser zu.

"Lass mich runter!" verlangte Michelle und wehrte sich, doch Darien war stark

"Wie kame ich dazu?"

"Ich warne dich, Lass mich runter!" sie wand sich, doch Dariens Griff war fest. Er stand
mit den FiRen im Wasser und ging immer tiefer hinein. "Lass mich gefalligst runter!
Was soll der ScheiR?!?" Michelle wurde nervds, ihr schnirte sich de Kehle zu, sie hatte
das Gefihl zu ertrinken.

Auch die anderen wurden aufmerksam auf das Geschehen.

"Ist es denn wahr, dass die furchtlose Michelle Angst vor etwas hat?" fragte Darien,
er stand schon bis zur Hifte im Wasser. Michelle wehrte sich nicht mehr.

"Bitte, bitte bring mich wieder zuriick, ich..." Ihr versagte die Stimme

"Darien, spinnst du?" Alenka und Catharina schwammen schon in Windeseile zu den
Beiden, wdhrend Alicia wiitend gerufen hatte. Alex dagegen machte nur Pamela
schone Augen und kiimmerte sich nicht darum, was mit seiner Freundin passierte.
"Was ist los?" Fragte er Michelle, die schwer atmete. Schnell brachte er sie zuriick an
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den Strand. Michelle atmete schwer, sie glaubte zu ersticken, ihr Blick ging ins Leere
und Bilder jagten durch ihre Gedanken. Schreckliche Bilder, die sie erlebt hatte, noch
bevor man sie gefunden hatte. "Hey Priss, Priss, wach auf!!!" rief Catharina aufgeregt,
die nach Alenka bei der Freundin angelangt war. Sie griff nach Michelles Hand. "Priss,
ganz ruhig, wir sind da, sei ganz ruhig." Michelle stiegen die Tranen in die Augen.
Darlene und Alicia kamen auch dazu, nur Alex kimmerte sich nicht.

"Scheile, was machen wir nur?" fragte Catharina, die Michelle noch niemals in
diesem Zustand erlebt hatte.

"Was ist mit ihr los?" fragte Darien, ehrlich besorgt.

"Du verdammter Idiot!", fauchte Alicia und stiel3 ihr zu Seite, stield ihn immer weiter
von Michelle weg. "Was hast du dir dabei gedacht? Ist dir klar, dass sie in diesem
Schockzustand sterben konnte? Wage es nicht noch ein Mal, ihr zu nahe zu kommen!"
drohte sie und stiefld ihn weiter. "Ist dir klar, was du getan hast?" Alicia weinte, sie
fGhlte sich verloren, sie wollte sich nicht ausmalen, was geschehen konnte.

"Um ehrlich zu sein, ich habe keine Ahnung, was da grade passiert ist. Alicia, es tut
mir wirklich Leid! Ich weil nicht, was mitihr los ist." Darien wurde blass, er hatte Angst
um Michelle.

"Michelle, ganz ruhig, wir sind da, wir sind alle da, sei ganz ruhig", versuchte Darlene
sie zu beruhigen.

"Ich, ich kann nicht mehr", schluchzte Michelle, die sich langsam zu beruhigen schien.
"Ich kann nicht", wiederholte sie.

"Ganz ruhig, wir sind da", sagte Alenka. Sie zwang sich nicht zu weinen. "Erzahl uns,
was passiert ist", bat sie leise. Michelle schloss die Augen, doch wenn sie das tat,
wurde ihr schrecklich schwindelig.

"Ist in Ordnung, mir geht es wieder gut, ich bin nur..." sie wusste nichts zu sagen. "Ich
kann einfach nicht... Ihr wisst schon. Ist schon gut. Mir ist nichts passiert." Passiert.
Darlene dachte eine Sekunde nach und blickte zu Darien und Alicia.

"Cammy!!!" rief sie, sprang auf und rannte zu Alica. Darlene hatte Angst, sie wiirde
Darien umbringen, was gar nicht so abwegig war. "Cammy es ist alles gut, wir bringen
sie ins Zimmer." Darlene fasste die Hande ihrer besten Freundin.

"Da hast du Glick gehabt, Darien. Aber ich rate dir: Komm ihr nicht noch mal zu nahe!
Sonst kann ich fir nichts garantieren." Die Freundinnen drehten sich um und gingen
zu ihren Kameradinnen. Stacey und Benjamin kamen aus dem Wasser. Der Tag war
gelaufen. Die Finf Freundinnen schwiegen, Darien machte sich Vorwiirfe und Alex
knutschte Mit Pamela in seinem Zimmer, was Michelle nicht wusste. Darien hatte
keine Chance zu Michelle zu gelangen, um sich zu entschuldigen, nicht an diesem
Abend. Aber am nachsten Morgen traf er sie, ausnahmsweise allein. Es war erst finf
Uhr morgens, Darien konnte nicht mehr schlafen, er schlief nie lange, genauso wenig,
wie Michelle.

"Guten Morgen", sagte Darien bedriickt und mit schrecklich schlechtem Gewissen.
"Wie geht es dir?"

"Guten Morgen. Mir geht es jedenfalls besser als Gestern, das ist sicher", antwortete
Michelle knapp.

"Es tut mir Leid", sagte Darien und sah Michelle in die Augen. Gab es solche
Smaragdaugen ein zweites Mal auf der Welt? "Wirklich."

"Ist schon gut", sagte Michelle etwas sanfter, denn sie sah, dass Darien es wirklich
ernst meinte. "Du konntest nicht wissen, was mit mir los ist. Seit ich mich erinnern
kann habe ich Angst vor dem Wasser."
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"WeilRt du wieso?"

"Nein. Das heilRt, ich habe eine Ahnung, aber ich habe es noch nicht
herausbekommen. Warum bist du um diese Zeit schon wach?" fragte Michelle, um das
Thema zu wechseln und ging langsam den Flur entlang, damit sie nicht mehr flistern
mussten und draulRen etwas frische Luft schnappen konnte.

"Ich stehe fast immer so friih auf. Und du?"

"Ich schlafe nie lange. Ich hab mir das irgendwann abgewohnt", sagte sie, was ja auch
der Wahrheit entsprach. "Ich wollte ein wenig am Strand spazieren gehen, solange ich
nicht ins Wasser muss." Sie warf Darien einen herausfordernden Blick zu.

"Das wirst du mir noch ewig vorwerfen, habe ich Recht?"

"Nein", sagte Michelle ernst. Doch dann lachelte sie - ehrlich: "Nur bis zum Ende
meines Lebens."

"Du bist unmoéglich", sagte Darien und 6ffnete die AuRentir. In diesem Moment
sahen beide eine schwarze Gestalt, die sich schnell vom Strandhaus entfernte. Dieser
Gestalt schlossen sich noch drei weitere an, dann waren sie verschwunden, noch ehe
Darien oder Michelle irgendwas hatten tun kénnen.

"Wer kann das gewesen sein?" fragte Michelle alarmiert. Ihr ganzer Kérper spannte
sich an. Das Bekannte Geflhl der Gefahr, des Beobachtet Werdens, es brach wieder
hervor. Aber sie zwang sich nichts zu sagen. Wie sollte sie erklaren, was sie fihlte, was
sie wusste? Und vor allem, wie sollte sie erklaren, weshalb sie es wusste? Sie vertraute
Darien nicht, obwohl sie festgestellt hatte, dass er gar kein so Gbler Kerl war.

"Ich weil3 es nicht, aber ich glaube, das Bedeutet nichts Gutes."

"Ach, ich denke, das waren einfach nur neugierige Nachbarn oder so. Jugendliche,
vielleicht Kinder. Ich denke in diese Gegend sind noch nie Damonen gekommen."
Michelle versuchte wieder ruhig zu werden und das Gesehene herunterzuspielen.
SchlieBlich hatte dieses unangenehme Gefiihl noch nie angezeigt, dass ihr wirklich
Gefahr drohte. Es wiirde schon nichts passieren.

"Wahrscheinlich hast du Recht. Und hier waren wirklich noch nie Damonen. Hier gibt
es anscheinend nichts zu holen."

Oder sie vertragen Wasser genauso wenig, wie ich selbst!!! Dieser Geistesblitz liel3
Michelle nicht mehr los und bei der ndchsten Gelegenheit wiirde sie es austesten.

"Weildt du wirklich nicht, warum du Angst vorm Wasser hast?" Michelle schwieg einen
Moment. Der kiihle Morgenwind fuhr durch ihr seidengleiches Haar. Nur ein paar
Mowen schrieen, die aus ihrer Ruhe gerissen worden waren. Hinter Darien und
Michelle zeichnete sich ein heller Streifen ab und die Sonne wiirde bald endgiiltig
aufgehen.

"Ich bin mir nicht sicher. Kennst du das Gefihl, dich an etwas zu erinnern, als du noch
ein kleines Kind warst? Dieses Geflihl habe ich in Verbindung mit dem Meer. Und es
sind keine schénen Erinnerungen. Ich denke damit hat es etwas zu tun. Aber dafir
musste ich dir mehr Gber mich erzahlen, als mir lieb ist", sagte Michelle und sah zu
Boden. Sie war vollkommen ernst.

"Willst du nicht wissen, was passiert ist?" fragte Darien weiter, ungeachtet der
Tatsache, dass Michelle nicht weiter erzdhlen wollte.

"Schon, aber wie? Ich meine, wenn ich dem Wasser zu nahe komme, steh ich jedes
Mal kurz davor zu sterben, das hast du gestern mit eigenen Augen gesehen."

"Ich mache dir einen Vorschlag"”, sagte Darien ruhig, "Ich versuche dir zu helfen, deine
Angst zu Gberwinden und wir schliel3en Frieden. Einverstanden?"

"Und wie willst du das machen?"

"Da Uberlege ich mir noch etwas. Wenn es geklappt hat, musst du mir eine Frage
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ehrlich beantworten."

"Welche Frage?"

"Das wirst du noch friih genug erfahren. Einverstanden?" er streckte seine Hand aus.
Michelle Gberlegte einen kurzen Moment und schlug ein. Sie wusste noch nicht,
worauf sie sich eingelassen hatte, aber sie lie? einfach alles auf sich zukommen.

Erst am nachsten Tag ging es los. Darien hatte Michelle gesagt, sie solle in
Badesachen am Eingang warten, wieder um finf Uhr morgens. Genau das tat Michelle
und sie wartete nur eine Minute, bis Darien erschien.

"Bereit?"

"Kommt drauf an, was du mit mir vor hast", antwortete sie.

"Das wirst du noch sehen." Darien ging vor und die Beiden gingen ein ganzes Stiick,
bis sie eine kleine, versteckte Bucht erreichten. Das Wasser war seicht und am Morgen
schienen keine Wellen das unendliche Blau zu krduseln. Ein silberner Spiegel, der
Michelle den Atem nahm. "Ich hoffe, dir macht die Kélte nichts aus.

"Ich denke nicht. Ich war einmal eine Zeitlang in Sibirien im Winter. Seit dem bin ich
abgehartet."

"Gut. Vertraust du mir?"

"Nein", war die ehrliche Antwort. Darien hatte nichts anderes erwartet. Er grinste.

"Na ja, du wirst es jetzt missen, ob du willst, oder nicht." Er nahm Michelles Hand
und flhrte sie bis zum Wasser, doch es erreichte sie nicht. "Meine Schwester hatte
friher auch Angst vor dem Wasser. Und irgendwie habe ich es geschafft, ihr sogar das
Schwimmen beizubringen."

"Du hast eine Schwester?"

"Nicht mehr, sie ist gestorben. Das ist schon lange her. Ich spreche nicht gern
dariber."

"Quit pro quo" schlug Michelle lachelnd vor. "Du erzahlst mir, was passiert ist, und ich
beantworte deine Fragen."

"Also gut. lhr Name war Maria. Sie war zwei Jahre jiinger als ich und ein richtiger
Sonnenschein. Sie hatte nur Angst vor dem Wasser, ich wusste nicht, wieso."

"Was ist mit ihr geschehen?"

"Es ist schon lange her. Ich war im Urlaub mit Freunden und deren Eltern. Kanada. Als
ich wieder nach Hause kam, waren meine Eltern ermordet worden, von Damonen. Ich
habe Gberall nach Maria gesucht und fand sie schlielich in ihrem Zimmer. Ich nahm
sie in den Arm und als sie mich gesehen hatte, starb sie, ohne auch nur ein Wort
gesagt zu haben." Darien weinte nicht, aber Michelle sah, dass er traurig war.

"Ein Gllck, dass du nicht im Haus warst, als es passiert ist."

"Vielleicht. Und was ist mit dir? Man weil3 gar nichts iber deine Familie."

"Nein, man weild wirklich nichts. Ich habe keine Familie mehr und eine echte Familie
hatte ich nie. Ich wurde gefunden, von meiner Mutter. Na ja, Sie hat mir ins Herz
geschlossen und mich adoptiert, aber daran erinnere ich mich nicht mehr. Ich war erst
ein Jahr alt, denke ich. Ich hatte vier Stiefbriider und sie alle wollten mich immer
beschiitzen. Tja und das haben sie auch getan, so gut sie konnten. Sie liefen nicht weg,
als die Damonen die Tiren aufbrachen und meine Eltern ermordeten. Sie liefen nicht
weg, sondern beschitzen mich solange sie konnten. Ich wurde trotzdem verletzt und
hatte es fast nicht Gberlebt."

"Das klingt schrecklich", sagte Darien und hielt Michelles Hande.

"Das war es auch, aber fast jede Familie kann von ihrem Schicksal berichten. Das ist
nichts besonderes mehr."

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 39/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

"Ich denke, wir sollten nicht weiter in traurigen Erinnerungen schwelgen. Schlie
deine Augen", befahl er sanft und Michelle tat es. Dann zog Darien sie ein wenig mit
sich. Sie spirte, wie das Wasser um ihre Fil3e spielte.

"Darien ich..." stammelte sie und driickte fest seine Hande.

"Ganz ruhig, Michelle, ich bin da, egal was passiert." Er zog sie weiter, bis sie bis zu
den Knien im Wasser stand. Michelle atmete schwer und wieder kamen die
schrecklichen Bilder. Michelle spiirte regelrecht, wie sie ergriffen und in ein
Waschbecken geworfen wurde. Sie erinnerte sich, dass sie schrie und das Wasser ihr
Lungen Ffiillte. Und das nichste, das sie sah, war das Meer. Uber ihr der blaue Himmel
und um sie herum Wasser. Dann war alles Schwarz.

Michelle sank zusammen, doch Darien fing sie auf und trug sie schnell in den
trockenen Sand. "Michelle, alles in Ordnung? Michelle, sag etwas!"

"Ich weild es", stotterte sie. "Ich weil3, was passiert ist." Michelle begann zu weinen.
Das zweite Mal, dass Darien sie weinen sah.

"Ganz ruhig", sagte Darien und hob Michelles Oberkérper, um sie in die Arme zu
schlieBen. "Es ist nichts passiert, es ist alles in Ordnung."

Wie gut diese Umarmung tat. Den warmen Korper von Darien zu spiiren, zu wissen,
dass er sie beschitzen wirde. Sie fihlte sich sicher, so wie seit Jahren nicht mehr.

Darien spirte, wie Michelle sich an ihn presste und ihre Trdnen seine Haut
befeuchteten. Er hielt sie ganz fest und in diesem Moment empfand er wahre
Zuneigung zu Michelle. "Was hast du gesehen?" fragte er.

"Ich erinnere mich, warum ich Angst vor Wasser habe. Ich weil3 nicht, wer es war...
vielleicht mein echter Vater. Er hat versucht mich zu ertranken, als ich noch ein Baby
war. Ich sehe es deutlich vor mir. Er hat mich gehasst, ganz sicher hat er das!" Michelle
weinte noch immer. Sie fihlte sich schrecklich.

"Wenn du weil}, wovor du Angst hast, dann kannst du diese Angst auch tiberwinden",
sagte Darien leise.

"Ich kann nicht", sagte Michelle. Ihre Tranen versiegten langsam, doch Darien liel sie
noch nicht los.

"Wenn du es willst, dann kannst du deine Angst (berwinden. Aber ich denke, fir
heute ist es genug, oder?"

Michelle nickte. Ihr Herzschlag beruhigte sich wieder und sie befreite sich aus der
Umarmung. Sie versteckte alles, was sie eben offenbart hatte hinter ihrer harten
Schale, die bis jetzt niemand hatte durchbrechen kénnen. "Sag bitte niemandem, was
hier passiert ist. Ich will nicht, dass jemand etwas falsches denkt. Ich will nicht, dass
Alex glaubt, es sei etwas passiert, in Ordnung?"

"Ja, ist in Ordnung. Ich sage schon niemandem etwas, versprochen."

"Ich werde auch mit meinen Freundinnen sprechen. Ich hatte Angst, dass Alicia dich
umbringt."

"Ach, das wiirde sie nicht schaffen, ich kann mich wehren", sagte Darien ldchelnd.

"Unterschatz niemals das Feuer von Spanischem Temperament. Wenn sie wiitend ist,
entwickelt sie enorme Krafte. Was ist mit der Frage, die du mir stellen wolltest?"

"Du hast deine Angst noch nicht iberwunden, du weil3t nur, weshalb du sie hast. Die
Frage kann warten." Darien stand auf und half auch Michelle auf die Beine. "Wir
sollten langsam zuriick gehen, die ersten werden langsam aufstehen.

"Ja. Wie soll es jetzt weitergehen?" fragte Michelle.

"Wir werden sehen, wie stark du wirklich bist und ob du es schaffst ins Wasser zu
gehen, ohne vor Angst zu sterben", sagte Darien niichtern. "Morgen frih, finf Uhr?"

"Okay", sagte Michelle und lachelte. In der Zeit in Amerika hatte sie mehr geldchelt
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als zuvor. Woran das lag, wusste sie selbst nicht, aber es war ein gutes Gefiihl und ein
kleiner Lichtblick.

"Darien konnte nichts dafir, wirklich! Ihr braucht mich nicht die ganze Zeit iber
beschiitzen. Er hatte keine bésen Absichten, da bin ich mir sicher", sagte Michelle, als
sie mit ihren Freundinnen im Zimmer sal3.

"Er ist dafir verantwortlich, dass du in dem Schock fast gestorben warst!" sagte
Alicia streng.

"Das stimmt, aber ich glaube nicht, dass er das wollte. Er kann doch nichts daFfir.
Wirklich. Ich brauche keinen Babysitter mehr. Ich bin alt und stark genug. Er wird mich
nicht noch mal ins kalte Wasser werfen. Und ihr konnt auch wieder normal mit ihm
sprechen. Er macht sich doch schon Vorwiirfe, seht ihr das denn nicht?" Michelle
beharrte darauf.

"Du hast also schon mit ihm gesprochen. Ein Jammer, dass du immer so frih
aufstehst, sonst hatten wir das vielleicht verhindern konnen", sagte Alenka, die Alicias
Meinung war - ausnahmsweise.

"Aber wieso denn? Ich meine, nur weil er einen Fehler gemacht hat, kénnen wir ihn
doch nicht ewig so behandeln. Uns hat Darien doch nichts getan, oder irre ich mich?
Und Michelle hat ihm verziehen, was an sich schon das gréRte Wunder ist. Wir sollten
mal mit ihm sprechen." Darlene ergriff Partei fiir Darien und nach weiteren zehn
Minuten Diskussion sahen es Alenka und Alicia endlich ein. Spater am Tag sprachen sie
mit Darien und vertrugen sich wieder.

An den nachsten Tagen gingen Darien und Michelle wieder um die gleiche Uhrzeit zu
der kleinen Bucht und nach und nach schaffte Michelle es ins Wasser zu gehen, ohne
zusammenzubrechen.

"Also gut", sagte Darien, "Du stehst im Wasser, ohne umzufallen. Wie geht es dir?"

"Ich fihle mich nicht wohl, aber ich lebe noch."

Darien liel3 sich in das eisige Wasser fallen und schwamm ein wenig. "Willst du
Schwimmen lernen?"

"Was wiirdest du dafir verlangen?" fragte Michelle ironisch. Die Frage hatte er noch
immer nicht gestellt.

"Das werden wir noch sehen", antwortete Darien und schwamm auf Michelle zu, die
bis zur Taille im Wasser stand. "Willst du oder willst du nicht?"

"Ich weild nicht, ob ich will. Was wiirde es mir bringen? Ich wohne mitten in de Stadt
und ich wiirde niemals in ein 6ffentliches Schwimmbad gehen."

Darien grinste und seine Augen funkelten. "Komm noch ein paar Schritte ndher",
sagte er.

"Wieso?"

"Das wirst du schon sehen."

"Ich denke ja gar nicht daran", sagte Michelle und wollte sich umdrehen, um wieder
zum Strand zu gehen, doch Darien kam zu ihr und hielt sie fest.

"So schnell kommst du mir nicht davon", sagte er. Dann hob er sie blitzschnell hoch
und trug sie ins tiefere Wasser.

"Hey, lass mich gefalligst runter!" befahl sie aber Darien horte nicht auf sie.

Vorsichtig liel3 er sie durch das Wasser gleiten.

"Ist das so schlimm?" fragte er.

"Nein, eigentlich nicht, aber ich hab dir gesagt, dass ich runter will! Warum horst du
nicht?"
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"Ich hore dich ja aber ich ignoriere es. Ich mache keine halben Sachen." Darien lief3 sie
ein Stick tiefer sinken. Michelle hielt die Luft an und schon tauchte sie unter Wasser,
aber sie wehrte sich nicht.

Michelle lernte schnell und bald war das Schwimmen kein groRes Problem mehr fir
sie. Ein unglaubliches Gefihl. Doch irgendwann verlieRen die Beiden das Wasser und
trockneten sich ab. Sie unterhielten sich, wahrend sie zurlick zum Haus gingen. "Was
ist mit deiner Frage?"

"Warum tragst du nur schwarze und hochgeschlossene Sachen?" fragte er endlich.

"Ich kann dir nur den ersten Teil beantworten", sagte sie. "Schwarz passt zu mir.
Niemand wagt sich an mich heran und das ist gut so. Und warum ich nur
Hochgeschlossene Oberteile Trage, sage ich niemandem. Du weil3t schon viel zu viel
von mir."

Darien hielt sie fir einen Augen blick fest. Michelles Herzschlag schien auszusetzen.
Dann kisste er sie. Michelle war verwirrt, doch sie erwiderte den Kuss. Fir eine kleine
Unendlichkeit standen sie da. Doch Michelle war innerlich zerrissen: Was war mit dem
Unbekannten, der ihr immer half, wenn die Five Elements einen Kampf hatten? Und
vor allem, was war mit Alex?

"Nein! Darien, bitte lass das", bat sie. "Du weil3t genau, dass ich einen Freund habe.
Bitte lass mich."

"Ich weil3, aber das war die Belohnung dafiir, dass ich dir das Schwimmen
beigebracht habe, Okay?"

Michelle nickte stumm, was sollte sie anderes tun?

Der Tag verlief ruhig, bis Michelle auffiel, dass Alex nicht mehr da war. Sie suchte ihn
und fand ihn schlief3lich in seinem Zimmer. Er stand vor ihr in seinen Shorts, was an
sich nichts schlimmes war.

"Wer?" fragte sie kalt und ihr Blick war finster.

"Hey Kleines, was meinst du?" er tat véllig unschuldig.

"Du verlogenes Arschloch!" schrie sie, "Ich will wissen, wer da unter deiner Decke
liegt!!! Oder glaubst du, ich sei blind?" inzwischen waren auch Catharina und Alicia an
der Tir und sahen das Geschehen. Alex stand da, als sei nichts gewesen, doch die
Spuren von rotem Lippenstift waren nicht zu tibersehen.

"Was willst du von mir?" fragte er argerlich, doch er wurde nervés und warf einen
raschen Blick auf sein Bett. Michelle trat darauf zu und riss die Decke weg und fand,
wie schon erwartet, ein anderes Madchen: Pamela.

"Du machst mich krank!" sagte Michelle und verliel3 das Zimmer. Sie weinte nicht,
nein, sie war einfach wiitend, sehr wiitend. Alex folgte ihr und drauRen ging die Szene
weiter.

"Man, glaubst du echt, alles halt ewig? Du spinnst doch! Es liegt in der Natur mehrere
Partner zu haben. Reg dich doch nicht so auf!"

"Ja, das mag sein. Aber wage es nicht noch ein Mal zu sagen, ich spinne. Verschwinde
aus meinen Augen und hoffe, dass du mich nie wieder trifft!" schrie sie.

"Miststick!" sagte Alex. Das war zu viel! Michelle drehte sich um und holte aus, um
ihm eine Ohrfeige zu verpassen. Sie dachte nicht dariber nach, wie stark sie war und
was mit ihm passieren konnte. Doch bevor sie zuschlagen konnte, griff jemand nach
ihrer Hand und dieser jemand war starker als sie selbst. Mit einem Ruck drehte Darien
Michelle um und kisste sie. Sie weigerte sich, die Sache auf sich zu beruhen zu lassen
und wollte sich befreien, doch Darien lieR sie nicht los.

"Lass ihn einfach", flisterte er. "Alex ist es nicht wert, dass du dich dariber aufregst."
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"Lass mich los", befahl Michelle, doch Darien lief3 sie nicht los.

"Wenn ihr Herz so schwarz ist, wie ihre Kleidung, dann sehe ich schwarz", sagte
Pamela kalt, die inzwischen hinzugetreten war.

"Nicht ihr Herz, aber etwas in ihrer Seele", sagte Darlene und scheuerte ihr eine.

Michelle riss sich los und ging weg. Sie ignorierte alle um sie und alle, die ihrim Weg
standen, machten vorsorglich Platz.

Michelle sprach in den nachsten Tagen weder mit Pamela, noch mit Alex. Sie hatte
Darien gesagt, dass sie ihn sehr gern hat, aber sie viel zu wiitend sei, um eine neue
Beziehung anzufangen. Ihn schien es nicht zu kimmern, was Michelle nur noch mehr
verletzte. Niemand sah das, und das war gut so.

"Alex ist schon immer ein Weiberheld gewesen, aber das hétte ich nicht von ihm
erwartet", sagte Benjamin. Er und Alicia salken zusammen am Strand und unterhielten
sich.

"Sie ist verdammt wiitend, was ich voll und ganz verstehen kann. Ein Wunder, dass
sie ihm keine runtergehauen hat", antwortete Alicia und kiisste Benjamin. Sie war
gliicklich und sie wusste, dass Benjamin sie niemals so verletzen wiirde. Michelle sal3
allein in der kleinen Bucht, in der Darien ihr die Angst vorm Wasser genommen hatte
und dachte nach. Einfach Gber alles. Dann horte sie Schritte im weichen Sand, kaum
horbar im Normalfall, doch Michelle nahm sie deutlich wahr. Sie drehte sich um.

"Warum sitzen Sie hier so allein?" fragte ein kleines Madchen. Es hatte einen kleinen
Teddybaren in der einen Hand und ihr Kleid war etwas zerrissen.

"Ich will nachdenken. Und was machst du so allein hier?" fragte Michelle.

"Ich mag das Wasser. Aber ich kann nicht schwimmen. Meine Mama wollte es mir
zeigen, aber sie ist nicht mehr nach Hause gekommen. Mein Papa sagt, dass sie im
Himmel ist, wo keine Damonen sind. Er sagt, dass sie da oben ist und auf mich
aufpasst." Das Mddchen zeigte hoch und begann zu winken.

"Setz dich zu mir", sagte Michele sanft. "Wie heil3t du?"

"Lina. Und wie heiRen Sie?"

"Du kannst mich Priss nennen. Das ist mein Spitzname, obwohl ich Michelle heile.
Weildt du, meine Mutter ist auch gestorben. Und mein Vater auch, aber ich habe gute
Freunde. Hast du Freunde?"

Lina schiittelte traurig den Kopf. "Nein, hier wohnt niemand mehr. Nur Lena und ich."

"Wer ist Lena?" fragte Michelle irritiert.

"Das ist meine Schwester. Meine Mama wollte, dass wir so heif3en: Lena und Lina. Ich
habe Sie und ihre Freunde gesehen. Sie wohnen in dem groRen Haus, wo sonst
niemand mehr ist."

"Da hast du recht. Wo ist Lena denn jetzt?" Michelle wollte gern wissen, was mit dem
Madchen los war. "und wo ist dein Papa?"

"Lena sucht was zu essen. Wir haben nichts mehr. Das ist ganz bléd, weil wir doch so
grofRen Hunger haben. Wir wollen nicht stehlen, aber manchmal miissen wir das."

"Ja, das verstehe ich. Aber warum geht ihr denn nicht in ein Kinderheim? Dort gibt es
etwas zu Essen fiir euch."

"Nein. Mein Papa hat gesagt, wir sollen auf das Haus aufpassen, bis er wieder da ist.
Er hat gesagt, er geht einkaufen."

Michelle wurde hellhérig. "Wann ist dein Papa denn weggegangen?"

"Das ist ganz lange her", sagte Lina traurig. "Aber er kommt bestimmt, um uns zu
holen und uns etwas zu essen zu bringen. Mein Papa liebt uns doch! Er hat das nicht
gesagt, aber er liebt uns doch! Ich wei3 es, Mama hat es uns immer gesagt." Lina
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weinte. Michelle nahm das kleine Madchen in den Arm, um es zu trosten. Lina war
vielleicht sechs Jahre alt, nicht dlter. Sie hatte langes Haar, das genauso schwarz und
seidig war, wie das von Michelle. Ein Auge war braun, das andere griin. Sie sah
Michelle ein wenig dhnlich, aber viel mehr dhnelte sie William Stanton.

"Wie heildt denn dein Papa? Vielleicht kann ich dir sagen, was mit ihm passiert ist",
sagte Michelle sanft.

"Stanton. Meine Mama nannte ihn oft Will. Kennst du meinen Papa?" Linas Gesicht
hellte sich hoffnungsvoll auf, wahrend Michelle innerlich zu zerbrechen drohte.

"Ja, ich kenne deinen Papa. Und ich weil3, was mit ihm passiert ist. Er ist jetzt bei
deiner Mama im Himmel, das hat mir ein ganz béser Mann gesagt. Er hat deinen Papa
zu deiner Mama gebracht. Dieser Mann ist ein Teufel, man kann nicht mehr sagen, er
sei ein Mensch. Bring mich zu Lena, ihr werdet bei uns wohnen." Michele stand auf
und nahm das Madchen bei der Hand. Sie driickte eine Art Knopf an ihrem Armband
und sagte dann: "Catharina, Darlene, kommt zu mir. Ihr werdet mich finden. Alenka,
halt Ausschau nach Damonen, es sind sicher welche hier. Alicia, halt die Stellung, pass
auf alles auf."

"Was ist los?" ertonte die Stimme von Alicia.

"Erklare ich euch spater." Michelle lieR sich von Lina fiihren, tiberraschender Weise zu
dem Strandhaus von Darien. "Linag, ist deine Schwester hier?"

"Sie ist da. Irgendwo. Wir wollen nicht stehle, aber wir haben doch so grofen Hunger.
Sie ist bestimmt da unten im Keller."

"Ich verstehe. Schau mal, da vorne sind zwei Freundinnen von mir. Sie passen auf dich
auf, wahrend ich nach Lena schaue, in Ordnung?"

Lina nickte und sah zu Darlene und Catharina.

"Priss, was ist los?" fragte Catharina, deren Blick sofort auf Lina fiel.

"Das hier ist Catharina und das ist Darlene. Das sind meine beiden Freundinnen. Sie
werden mit dir in die Kiiche gehen und dann kannst du dir aussuchen, was du essen
mochtest. Catharina, Darlene, das hier ist Lina Stanton. Ich habe sie eben kennen
gelernt. Jetzt suche ich nach Lena, ihrer Schwester. lhre Eltern sind gestorben und
jetzt haben sie niemanden mehr. Wir werden uns um sie kimmern." Catharina und
Darlene nickten und gingen mit Lina ins Haus. Michelle suchte Darien und bat ihn, ihr
den Kellerschliissel zu geben.

"Was willst du damit?" fragte er, "da ist seit Jahren niemand mehr drin gewesen."

"Ich vermute, dass jetzt ein kleines Madchen da unten ist. Bitte, es ist wichtig.
AulRerdem missen wir aufpassen..." Verflixt, verquatscht, dachte sie sich.

"Weswegen?"

"Das erklare ich dir spater. Komm jetzt, bitte." Michelle nahm seine Hand und zog ihn
mit sich. Zusammen gingen sie in den Keller. Die Tir lieR sich kaum 6ffnen. Sie
schalteten das Licht ein und suchten Lena in dem vollstehenden Keller.

"Lena, bist du hier?" rief Michelle und durchsuchte alles, bis Darien irgendwann rief:

"Sie ist hier!" Michelle eilte sofort hin und sah Darien, der vor einem kleinen Madchen
hockte. Zwillinge!

"Hallo Lena, wie geht es dir? Mochtest du zu Lina gehen? Sie wartet oben." Lena
zitterte vor Angst.

"Bitte, seinen Sie nicht bose. Ich wollte nicht stehlen, ich habe doch nur", Lena
begann zu weinen.

"Komm erst mal mit nach oben. Wir tun dir sicher nichts, das verspreche ich dir hoch
und heilig. Wir sind nicht bose", sagte Michelle sanft. Lenas Magen knurrte. "Komm
her, es ist alles gut." Michelle nahm das Madchen bei der Hand und fihrte es nach
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Oben.

"Was ist hier los?" fragte Darien auf Deutsch, damit das Madchen nichts verstand.

"Ich habe ihre Zwillingsschwester getroffen. Die kleinen haben niemanden mehr, ihre
Eltern sind tot. Die Kleine hier suchte etwas zu Essen, darum war sie im Keller. Ein
Wunder, dass sie Gberlebt haben", sagte Michelle leise, ebenfalls auf Deutsch.

"Du wirst sicher mal ne gute Mutter", scherzte Darien.

"Sicher nicht. Aber als grofe Schwester mach ich mich sicher nicht schlecht."

In der Kiiche angekommen, setzte sich Lena unsicher zu ihrer Schwester und begann
etwas zu essen. Auch sie trug ein zerrissenes Kleid, das nun voll Spinnweben war. "Hey
meine Kleinen", sagte Michelle freundlich. "Wie alt seid ihr eigentlich?"

Wie aus einem Mund kam die Antwort: "Sechs." Dazu hielten sie ihre Hande hoch und
zeigten die Zahl freudestrahlend mit ihren Fingern.

"Esst euch erst mal satt, wir werden mal sehen, ob wir ein paar neue Sachen fir euch
auftreiben kénnen, so konnen wir euch schlieRlich nicht lassen. Darien wird bei euch
bleiben. Wenn ihr Fragen habt, kann er sie bestimmt beantworten. Aber euren Vater
kannte er nicht. Wir sind gleich wieder da." Michelle bedeutete Darlene und Catharina
ihr zu folgen. Sie gingen in ihr Zimmer und riefen auch Alicia dazu, Alenka war Gber
den Kommunikator mit den vieren verbunden.

"Darlene und Catharina wissen es schon, diese beiden Madchen heiRen Stanton mit
Nachnamen. Ich bin mir sicher, dass hier Damonen in der Ndhe sind. Ich kann mir das
ganze nur so erklaren, dass er seine Tochter hier zuriickgelassen hat, damit sie
sterben. Was mit ihrer Mutter geschehen ist, weild ich nicht genau, aber sie ist tot,
bestimmt sogar.. Ich weilR nicht, was die Madchen fiir eine Rolle spielen, aber wir
kénnen sie nicht allein hier lassen. Die Gegend ist verlassen, das haben sie gesagt und
diese Kinder liigen nicht. Sie haben verbliiffende Ahnlichkeit mit William Stanton"

"Und mit dir, Michelle, unterbrach Catharina ernst. lhre Augen haben die gleiche
Farbe, wie deine."

"Ja, aber eine Verbindung kann ich mir in dieser Hinsicht nicht erkldren. Wir missen
unsere Augen offen halten. Ich werde mir den Beiden die Gegend erkunden und mir
alles von ihnen erklaren lassen. Ich hoffe, sie haben nicht zu groRe Angst. Alenka, sei
wachsam, melde alles, was verdachtig erscheint. Und noch etwas: Vor ein paar Tagen
haben Darien und ich vier Gestalten, schwarze Gestalten, vom Haus wegrennen sehen.
Ich weil’ nicht, was das zu bedeuten hat, aber sicher nichts Gutes."

"Verstanden", sagten die Vier Madchen gleichzeitig und teilten sich auf, um alles
abdecken zu kénnen. Michelle ging wieder zu den Madchen in die Kiiche, die Darien
unaufhorlich ausfragten. Michelle hatte T-Shirts und kurze Hosen mitgebracht, die
den Madchen vielleicht passten.

"Also, ihr SifRen, ich habe hier ein paar Sachen. Ich weil3 aber nicht, ob sie euch
wirklich passen."

"Meine Rettung", scherzte Darien. "Die Maddchen sind ganz schén neugierig."

"Sie sind wirklich sehr nett zu uns", sagte Lina, welche die Mutigere zu sein schien.
"Aber wir missen gleich nach Hause. Es ist doch Gefahrlich, wenn es dunkel ist, das
hat uns Michael gesagt."

"Wer ist Michael?" fragte Michelle.

"Michael ist ein Engel, den unsere Mama geschickt hat, um uns zu beschiitzen. Sie
sind bestimmt auch ein Engel, den unsere Mama geschickt hat, nicht wahr Michelle?"
Beide, Lena und Lina starrten Michelle erwartungsvoll an. Diese warf einen Blick zu
Darien.

"Ich glaube nicht, dass ich ein Engel bin. Aber ich passe auf euch auf. Ich bringe euch
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jetzt nach Hause und dann holen wir eure Sachen. Wie ware es, wenn ihr bei mir
bleiben wiirdet, fiir eine Weile, bis wir wieder nach Hause fahren?"

"Aber, was machen Sie denn, wenn Sie nach Hause fahren?" fragte Lena traurig.
"Lassen Sie uns wieder allein?"

"Nein", sagte Darien, bevor Michelle ein Wort sagen konnte. "Ich wohne in einem
groRen Haus und habe genug Platz. Wenn ihr wollt, konnt ihr da wohnen. Und
Michelle wird euch ganz oft besuchen, nicht wahr?"

"Genau. Uns nun lasst uns gehen, bevor es dunkel wird", schlug Michelle vor. Die
Madchen sprangen von den Stiihlen und nahmen Michelles Hinde, um ihr den Weg zu
zeigen. Darien folgte. "Dairen, du brauchst uns nicht zu begleiten, hier gibt es doch
keine Damonen..."

"Das mag sein, aber wenn die Madchen sagen, dass es im Dunkeln gefahrlich ist, dann
ist da sicher etwas dran.

"Weillt du, Michelle", sagte Lena, "Ahm, wissen Sie, Michael sagte auch ein Mal, dass
er kein Engel ist, aber wir wissen, dass er einer Ist. Weil Mama uns doch von den
Erzengeln erzadhlt hat. Und Michael ist doch ein Erzengel!"

"Bestimmt. Aber ihr misst mich nicht siezen", sagte Michelle.

"Aber bist du dann auch ein Erzengel?" fragte Lina.

"Natdrlich ist sie auch ein Erzengel!" sagte Lena und Michelle blieb keine Méglichkeit
zu widersprechen. Sie betrachtete die kleinen Madchen, die sicher schon lange allein
waren. Linas rechtes, sowie Lenas linkes Auge waren smaragdgriin, wie Michelles
Augen. Nach einer Weile erreichten sie eine kleine Siedlung. In keinem Haus brannte
Licht, nirgendwo schien Leben zu sein.

"Weshalb ist hier niemand?" fragte Darien. "Es ist totenstill."

"Ja, viele Menschen haben hier gewohnt. Aber irgendwann sind sie eingeschlafen
und nicht mehr aufgewacht. Das war, als Papa weggegangen ist. Wir haben dann
manchmal in den H3ausern geschaut und etwas zu essen genommen. Die Schlafenden
Menschen haben gar nicht mehr gegessen. Und jetzt sind sie fast alle weg." Lina
deutete auf ein kleines, rote Haus. "Nur da schlafen noch welche. Die sind nicht
gegangen." Darien und Michelle warfen sich vielsagende Blicke zu. Sie sahen beiden
zu dem Haus und sahen, dass sich etwas bewegt. Eine Gestalt, die sich auf die vier zu
bewegte.

"Pass auf die Madchen auf", flisterte Darien.

"Warte, das ist Alenka!" sagte Michelle und rief laut: "Leny, komm hier riber, wir sind
hier." Alenka beeilte sich, setzte ein freundliches Gesicht auf und begriif3te alle.

"Hallo, ich heiRe Alenka."

"Das ist aber ein komischer Name", sagte Lena nachdenklich.

"Na ja, das ist ein russischer Name. Ich komme aus Russland. Das ist ziemlich weit
weg."

"Achso. Mein Papa war da mal, hat er friher erzahlt. Aber das war schon vor unserer
Geburt." Lena ging mit ihrer Schwester vor auf ein kleines Haus nahe dem Pier zu.
"Michelle, Darien, ihr werdet es nicht glauben, aber hier ist gar nichts los. Keine
Menschenseele ist hier. Ich dachte, das sei nur, weil dir dieses Private Stiick gehorte,
aber hier ist wirklich niemand. Mich wundert nur, dass die Madchen hier sind.
Irgendetwas stimmt hier ganz und gar nicht."

"Ja, das glaube ich auch. Die Kleinen erzahlten etwas von ,schlafenden Menschen'.
Wir missen uns das rote Haus anschauen", sagte Darien.

"Das kénnen wir uns sparen. Drei Leichen. Die Leben seit mindestens einem Jahr
nicht mehr." Alenka behielt die Madchen im Blick.
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"Also, das ganze wird langsam immer deutlicher", sagte Michelle. "Wir wissen, dass
die Madels seit ungefdhr einem Jahr allein hier sind. Zu der Zeit ist ihr Vater
verschwunden und hat sie zuriickgelassen."

"Warte mal"; unterbrach Darien. "Du sagtest doch, er sei tot."

Darien, hast du jemals von William Stanton gehort? Er hat die Damonen erschaffen."

"Ich weil}, worauf willst du hinaus?"

"Priss!" ermahnte Alenka, doch Michelle lief3 sich nicht mehr aufhalten.

"Er ist der Vater der Madchen, da bin ich mir jetzt sicher. Ich habe Stanton ein Mal
gesehen und die Madchen sind ihm wie aus dem Gesicht geschnitten. Er hat seine
Tochter allein gelassen, damit sie sterben, so viel ist sicher. Und jetzt sollten wir mal
sehen, was Lina und Lena machen. Wer weil}, was hier lauert, wenn es dunkel ist."

Darien sah Michelle verwundert an. "Woher weil3t du das alles?"

"Ich bin aus Europa, wir wurden als erstes angegriffen. Stanton war dabei, als meine
Familie umgebracht wurde. Was soll ich mehr dazu sagen?" Michelle ging den beiden
Madchen nach, die schon einen kleinen Vorsprung hatten. "Lena, Lina, wo wollt ihr
denn so schnell hin?"

"Aber es wird bald dunkel", rief Lina. "Dann ist es gefahrlich fiir uns. Und wir diirfen
Michael doch nicht widersprechen, oder?"

"Nein, Michael hat schon recht, aber wir sind ja da. Und wenn etwas passiert, dann
beschitzen wir euch." Michelle fasste die beiden Madchen an den Hianden und ging
mit ihnen weiter. Als sie am Haus der Madchen angekommen waren, erschraken
Darien, Alenka und Michelle, denn es war sehr heruntergekommen. Es muss einmal
ein reiches Haus gewesen sein, und gut gebaut, doch etwas oder jemand hat es
demoliert.

"Was war das?" fragte Alenka.

"BOse Geister. Damonen", sagte Lena. "Die haben nachts immer an unser Haus
geklopft. Drinnen sieht es auch so aus, aber wir haben uns dran gewéhnt. Michael
sagte, sie kommen in der Nacht, um uns zu holen. Aber wenn wir ganz still bleiben,
kénnen sie uns nicht finden. Und darum sind sie schon lange nicht mehr da gewesen.
Im Haus ist es immer kalt. Unser Zimmer ist im Keller, weil wir da am Sichersten sind.
Das hat Michael gesagt."

"Ich wiisste nur zu gern, wer dieser Michael ist! Hier lassen konnen wir die Madchen
jedenfalls nicht." Sagte Alenka ernst und sah sich um.

"Madchen, holt eure Sachen, ihr kommt mit zu uns, auch wenn es schon langsam

dunkel wird. Wir haben doch ein Haus, das ganz heil ist, da kénnt ihr mit uns bleiben",
sagte Michelle. Sie fiihlte sich immer unwohler. Sie flhlte sich wieder so beobachtet.
Und sie glaubte sich an etwas zu erinnern. Das Haus kam ihr Schemenhaft bekannt
vor. War sie mit ihrer Familie schon ein Mal hier gewesen? Alles war mdglich, wenn
man bedachte, wer William Stanton war...
Lina und Lena suchten ihre wenigen Sachen heraus und kamen dann wieder zu den
drei anderen. Alenka hatte das Haus schnell erkundet, aber nichts verwertbares darin
gefunden. Zusammen gingen sie zuriick zum Strandhaus, wobei Lena und Lina immer
nervoser wurden. Sie sahen sich immer wieder um, lie3en ihre Blicke schweifen, als
erwarteten sie, dass etwas aus der Dunkelheit hervorkdame. Aber zum Glick blieb alles
ruhig. Alenka und Michelle hatten alles getan, um die beiden Madchen zu beschiitzen,
und Darien auch.

"Da seid ihr ja endlich", sagte Alicia, die mit Benjamin draufien gesessen hatte, um
auf die anderen zu warten. "Alle fragen schon nach euch."

"Es ist doch alles Okay", log Michelle, damit sich die kleinen Madchen keine Sorgen
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machten. "Aber ich glaube, das hier zwei kleine Engelchen ins Bett missen. Alicia, dein
Bett wird belagert, meins auch. Ok?"

"Klar", sagte Alicia und lachelte. "Und jetzt sollten wir die kleinen Engelchen wirklich
ins Bett bringen!" Alicia kisste Benjamin und sprang dann auf, um im nachsten
Moment die kleine Lena auf den Arm zu nehmen. Diese erschrak, freute sich dann
aber wie ein kleiner Schneekonig. Lina schaute traurig hinterher, doch zum Traurigsein
blieb ihr keine Zeit, denn Michelle nahm sie hoch.

"Sag gute Nacht."

"Gute Nacht." Lina winkte noch ein Mal und hielt sich dann an Michelle fest. Nicht
mehr, als eine Feder, dachte Michelle. Die Kleinen putzten die Zdhne und wurden ins
Bett gebracht.

"Das ist so bequem", sagte Lena und kuschelte sich in die Bettdecke. "Zuhause ist es
nicht so schon. Kénnen wir nicht hier bleiben?"

"Leider nicht, auch wenn ich es sehr schén hier finde. Aber wir missen alle wieder in
die Schule. Und ihr misst auch in die Schule gehen, schlief3lich sollt ihr etwas lernen.
Und in Angel City gibt es bestimmt eine Schule, die ihr besuchen kénnt, wo ihr sicher
seid.

"Gibt es in Angel City Engel?" fragte Lina.

"Na ja, ich weil3 nicht", sagte Michelle.

"Aber ich weill. Vor vielen hundert Jahren hield diese Stadt ,Los Angeles'. Das ist
Spanisch und Heil3t ,die Engel'. Darum glaube ich ganz fest daran, dass es in Angel City
Engel gibt, die uns alle vor den bésen Damonen beschitzen. Und nun misst ihr
schlafen." Michelle blieb noch so lange im Zimmer, bis die Beiden eingeschlafen
waren.

In der Nacht hatte es viel Larm gegeben, das Haus war angegriffen worden, doch
vorsorglich hatten alle ihre Tiiren verschlossen. Dennoch war es den Angreifern, den
Schaden nach zu urteilen Ddmonen, gelungen Lena und Lina zu entfiihren. Sie waren
nicht mehr da.

"Priss, was hast du vor?" fragte Alicia und hielt die Freundin am Arm fest.

"Was denkst du? Ich werde sie suchen."

"Was hast du vor?"

"Meine Tarnung nicht auffliegen lassen. Kommt mit oder lasst es bleiben. Ich lasse
jedenfalls nicht zu, dass ihnen etwas passiert! Sie sind unschuldig!".

"Wir sind alle unschuldig"”, sagte Darlene.

"Nein, wir sind nicht unschuldig. Wir nicht mehr. Aber diese Madchen sind es und sie
haben einen solchen Tod nicht verdient. Ich werde herausfinden, was mit ihnen
Passiert ist, mit ihrer Familie. Ich werde Stanton umbringen fir das, was er getan hat.
Anfangs wollte ich nur meine Familie rachen, jetzt rache ich auch Lena und Linas
Familie." Sie ging los und natiirlich gingen auch Alenka, Darlene, Alicia und Catharina
mit. Als sie auRer sichtweite des Hauses waren, ,verwandelten' sie sich in die Five
Elements. Water vermutete die Ddmonen am Pier, da sie dort am Tag etwas gesehen
hatte. Sie hatte dies aber nicht weiter beachtet. Also machten sie sich auf zum Pier. Es
brannte Licht und Stimmen waren zu horen. Tiefe, grausame Stimmen. Und ein heller
Schrei durchbrach die Nacht.

"Lina!" rief Storm und rannte los, ohne auf etwas anderes zu achten. Sie rannte bis
zum Ende des riesigen Piers und zog ihr Schwert. Noch bevor die Damonen reagieren
konnten, hatte sie zwei von ihnen enthauptet. "Lina, Lena, wo seid ihr?" rief sie. Lina
schrie ein weiteres Mal auf. Die Elements hatten den Schauplatz erreicht und man
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horte, wie etwas ins Wasser fiel.

"Hilfe!" schrie Lina erstickt. Wie aus dem Nichts war der Maskierte Mitstreiter der
Elements aufgetaucht und hielt Storm den Ricken frei. Sie sprang auf das Wackelige
Geldnder, welches Das Pier umschloss und sprang ins schwarze Wasser.

"Storm!"!" riefen die Elements, die Michelles Angst nicht vergessen hatten.

Im Wasser suchte Storm nach dem kleinen Madchen. "Lina, wo bist du?" Die
Stromung war stark und zog Storm unter das Pier. Sie horte ein leises Wimmern,
welches sofort wieder unterging, Lina drohte zu ertrinken. Storm tauchte unter, ohne
zu wissen, wo Lina war. Aber ein Geflhl trieb sie voran, eine Ahnung und im ndchsten
Moment beriihrte sie etwas. Sie griff danach und zog das kleine Madchen an die
Wasseroberfldche. "Lina, wo ist deine Schwester?" fragte Storm so sanft es ihr in
dieser Situation moglich war.

Lina spuckte ein wenig Wasser und stammelte nur: "Oben, oben im Pier." Eine Welle
erfasste die Beiden und presste sie an einen der Stitzpfeiler, die mit scharfen
Muscheln Gbersaht waren. Storm drehte sich so, dass sie mit dem Riicken dagegen
schlug und Lina nichts passierte. Sie kampfte sich mit dem Madchen bis zum Strand
VOr.

"Lina, bleib hier und sei ganz still, wie Michael es dir gesagt hat. Michael hat recht,
wenn sie dich nicht héren, dann finden sie dich nicht. Hier bist du sicher. Warte, bis ich
wiederkomme, oder bis eine von den Five Elements herkommt. Sie sehen aus, wie
ich", sagte Storm.

"Aber Lena!"

"Lena passiert nichts, das verspreche ich dir, hoch und heilig. Sie streckte ihren
kleinen Finger aus, so dass Lina einhaken konnte. "Und nun sei ganz still." Storm
kletterte wie eine Katze an einem der Pfeiler nach Oben und mischte sich wieder in
den Kampf. "Glaubt ihr wirklich, ich gehe unter?" fragte sie. Erleichtert schiittelten die
Freundinnen den Kopf und widmeten sich ihrer Arbeit. Ihr Mitstreiter schlug sich
einen weg frei, so gut er konnte

"Eins muss man ihm ja lassen", rief Earth lachend, "Er kann kdmpfen und hat
wunderschone Augen!" sie rammte ihr Schwert in die Brust eines Damons uns stellte
mit Schrecken fest, dass etwas im Blut zu sein schien, das das Metall zerfraf3. "Scheille,
Saurekapseln! Nicht ins Herz, ich brauch ein neues Schwert!" sie warf ihres Beiseite
und musste sich ohne Waffe wehren, was schwierig, aber nicht unmaoglich war.

Der Maskierte Kampfer schrie ein Mal auf. Er konnte nichts mehr sehen, etwas
schwarzes, schwarzes Blut, war in sein Augen gespritzt. Er parierte die Schldge so gut
es ihm moglich war, aber er wurde getroffen. Storm bahnte sich in Windeseile einen
Weg zu ihm und tétete den Damon, der ihn angegriffen hatte. Die Damonen waren
besiegt, doch von Lena war keine Spur und auch der Mitstreiter konnte noch nicht
sehen.

"Im Pier, Lena muss drinnen sein. Macht euch auf etwas gefasst, es ist noch nicht
vorbei!''" rief Storm und kniete sich vor ihren Helfer. "Ganz ruhig, ich will dir nur
helfen.

"Lass die Finger von mir", sagte er rau. Michelle glaubte die Stimme zu erkennen,
konnte es aber nicht glauben.

"Ich mache, was mir passt"”, sagte Storm und nahm ihm die Sturmhaube ab, um sein
Gesicht sehen zu konnen und um ihm helfen zu kdnnen. Es war Darien. "Und ich wollte
mich zwischen euch beiden entscheiden", sagte Michelle lachend. Darien verstand
nicht, was sie meinte, doch dann kisste sie ihn. Darien wusste nun, wen e vor sich
hatte.
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"Michelle?"

"Warte, ich wasche dir die Augen aus, vielleicht kannst du dann wieder sehen." Sie
nahm ihr Tuch, das jetzt nur noch um den Hals hing, ab und wischte Darien die Augen
sauber. Seine Tranen taten den Rest und obwohl er nur verschwommen sehen konnte,
wusste er, dass es Michelle war.

"Ich hatte es wissen missen", sagte er und lachelte ungliicklich. "Die einfachste
Losung ist oft die Richtige."

Storm sagte nichts dazu, sie kiisste ihn einfach. "Ich wollte dich nicht beliigen
missen"”, gestand sie. "Los, wir missten zu Lena." Doch bevor sie das Gebdude
betreten konnten, kamen die anderen schon heraus und stellten erstaunt fest, dass
Storm ihr Tuch nicht mehr vor dem Gesicht hatte und dass Darien ohne Sturmhaube
dastand. Air trug die bewusstlose Lena, die aber unverletzt zu sein schien.

"Darien, dich hatte ich am wenigsten hier erwartet." Fire sah ihn schief an.

"Wir haben noch genug Zeit fiir Erklarungen. Lasst uns die Madchen in Sicherheit
bringen." Storm ging vor, um Lina zu holen, die ihr Gberglicklich um den Hals fiel.

"Ich hatte solche Angst, dass du nicht mehr wiederkommen wirdest", rief sie und
weinte.

"Ich bin da. Was ich verspreche, das halte ich auch. Lena geht es gut. Komm, wir
gehen nach Hause." Lina nickte und gemeinsam gingen die Five Elements, die
Zwillinge und Darien zurlick zum Strandhaus.

"Ahm, ich glaube nicht, dass es gut ist so da aufzutauchen", sagte Earth und blieb
stehen. Ich meine, bei Darien tut es nicht unbedingt viel zur Sache, oder?" sie sah ihn
an und er schittelte den Kopf. "Aber wir sollten es trotz allem vermeiden."

"Hast Recht." Sagte Fire. Ari gab Darien das Madchen und alle zogen den linken
Handschuh aus. Darunter kam bei jeder von ihnen der Armreif zum Vorschein. Sie
steckten die Ringe hinein und drehten zuriick. Blitzschnell standen sie da, als waren
sie niemals die Five Elements gewesen.

"Ich glaube das misst ihr mir noch mal genau erkldren", sagte Darien verwundert.

"Ja, spater", sagte Michelle. Sie gingen zum Strandhaus, wo schon Stacey und
Benjamin warteten.

"Wo wart ihr so lange?" fragte Stacey besorgt. Ihr Blick fiel sofort auf Dariens
Schulter. "Du bist verletzt" sagte sie.

"Alles halb so wild", sagte Darien.

"Kommt, wir haben einiges zu besprechen", sagte Michelle. "Wir sollten ein wenig
mehr Licht in die Angelegenheit bringen." Die Sonne war noch nicht aufgegangen, als
sich die Freunde in Dariens Zimmer setzten. Lina und Lena lagen wieder im Bett und
schliefen nach der Aufregung. Michelle begann mit den Tatsachen: "Also, wir haben
keine Lust mehr unsere Freunde beliigen zu missen, deshalb kommt jetzt die
Wahrheit auf den Tisch. Alenka, Darlene, Catharina, Alicia und ich sind die Five
Elements. Darien hat es vorhin rausbekommen, schlieBlich stand er uns oft genug
gegen die Damonen zur Seite." Benjamin blieb ruhig, Stacey lachte.

"Ich habe mir schon irgend so was gedacht. Damit erklart sich, wie Michelle es
geschafft hat Amber ohne Probleme in die Luft zu halten. Schon an eurem ersten
Schultag hétte ich es mir denken kénnen."

"Benjamin, ich wollte dich nicht beliigen", sagte Alicia leise.

"Ich habe es mir gleich gedacht. Schon an dem Tag von Staceys Entfiihrung. Aber wer
kann es euch veriibeln? Ich jedenfalls bin froh die Wahrheit zu kennen", sagte
Benjamin.

"Wo wir schon bei den Gestandnissen sind, ich hatte noch eine Kleinigkeit auf Lager"”,
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sagte Alenka. "Ich denke, wir sollten mit der ganzen Wahrheit rausriicken. Ich heil3e
Alenka Valezca Alexandrvicha. Ich bin aus Russland, mein Element ist Wasser. Tja und
vor Ewigkeiten bin ich von Zuhause abgehauen. Meine Famile weil3 nicht, dass ich
noch lebe."

"Keine von unseren Familien weil}, dass wir noch leben, und meine Eltern hat es
niemals interessiert. Darlene Elizabeth Conelly aus England, der wohl schénste Insel."

"Ich wollte immer einen Namen haben, den es Haufig gab und der nicht berGhmt war.
Ich dachte Sanchez passt ganz gut. Aber ich heiRe Alicia Carmen Cortéz."

"Catharina Aurelia zu WeilRenfeld."

"Und jetzt kommt das Langste Gestandnis", sagte Michelle. "Bergerace ist ein Name
aus einem Buch. Ich wurde von der Familie de Pointhieu adoptiert.

"Irre ich mich oder sind das finf der reichsten Familien der Welt?" fragte Stacey.

"Genau zu diesen Familien gehdren wir, sonst hdtten wir das alles niemals realisieren
kénnen. Unglaublich wie leicht es ist, Geld vom Konto meiner Ma abzuzweigen, ohne
dass sie es merkt." Sagte Catharina.

"Ja, und nun zu den Zusammenhangen, die ich so lange verschwiegen habe." Michelle
hatte die Augen geschlossen, um niemandem in die Augen sehen zu missen. " Ich
habe es einfach nicht iber mich gebracht es zu sagen. William Stanton, der Vater von
Lena und Ling, ist der Bruder meines Adoptivvaters." Ein Schock ging durch die Reihe.
"Man sagt, ich sei seit Jahren tot. Niemand habe das erste Massaker der Damonen
Uberlebt. Stanton war da. Er hat mir die Narbe zugefiigt, die ich seitdem verstecke. Er
dachte, ich wiirde sterben, aber ich habe Gberlebt, weil ich ihn bestrafen wollte. Ich
wollte, dass er so leidet, wie meine Brider. Ich habe ihn gehasst. Jetzt hasse ich ihn
noch mehr. Ich weilR nicht, weshalb mir die Madchen so ahnlich sehen, aber ich weil3,
dass sie zu meiner Familie gehéren."

"Warum hast du uns nicht gesagt, wer er ist?" fragte Darlene.

"Ich konnte einfach nicht. Ich konnte es nicht. Ich werde mir gleich das Haus der
Stantons ansehen, eine solche Chance bekommt man nicht alle Tage. Vielleicht finde
ich einen Hinweis auf seinen jetzigen Aufenthaltsort. Es tut mir Leid, dass ich es euch
nicht gesagt habe. Ich konnte es einfach nicht."

"Schon okay. Jetzt ist es raus. Also gut, ich wiirde sagten, dass Darien und Michelle
sich das Haus ansehen, Cat und ich sehen nach den Madchen, Darlene schiebt drauRen
Wache, mit Stacey, wenn es ihr nichts ausmacht. Tja Ben und Cammy sollten sich
aussprechen." Alenka stand auf und grinste. Alle begannen zu Lachen.

"Also gut, an die Arbeit, wir haben noch viel vor uns", sagte Michelle und verliel3
erleichtert das Zimmer. Die Freunde stromten auseinander. Michelle und Darien
machten sich also auf den Weg zum Haus der Zwillinge.

"Du Uberrascht mich immer wieder", sagte Darien und kiisste Michelle.

"Jetzt weild ich endlich, warum ich mich kaum gegen dich wehren konnte. Kein
Wunder, wenn du gegen Damonen kampfst."

"Tja, da wirst du wohl Recht haben."
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Kapitel 4: Michael

Als sie das Haus erreichten, stellten sie erstaunliches fest: Es brannte Licht. Kein
elektrisches Licht, es war vielleicht eine Kerze oder etwas dhnliches. Schummriges
Licht fiel auf die Stral3e.

"Ich bin mir nicht sicher, ob das positiv oder negativ zuwerten ist", fliisterte Michelle,
bereit jeden Moment ihr Schwert zu ziehen.

"Wer weil3, nachsehen missen wir trotz allem."

Michelle ging vorsichtig zur Tir und 6ffnete sie. Niemand schien da zu sein, weder
Mensch noch Damon. Das Licht ging von einem Feuer im hinteren Teil des Hauses aus,
wo ein Mal das Arbeitszimmer gewesen sein musst. "Scheil3e!" rief Michelle und eilte
in die Flammen um zu retten, was noch zu retten war. In der Eile fand sie nicht viel,
aber einen Hinweis gab es: Eine Adresse in Angel City. Das Feuer breitete sich schnell
im ganzen Haus aus, es war unmoglich noch mehr zu retten, ohne sich selbst mehr zu
gefadhrden. Wieder kam dieses Geflhl in Michelle auf. "Wir werden beobachtet, ich
weild es", sagte sie und sah sich um. Niemand war zu sehen, aber sie wusste, dass
jemand da war.

In einem kleinen Zimmer im oberen Stockwerk griffen die Flammen nach allem, was
sich ihnen als Nahrung bot. Fotos an der Wand, von Lina, Lena und ihrer Mutter. Ein
schwarzer Rahmen war um das Bild der hiibschen jungen Frau, deren Haar
Nachtschwarz war. Das Glas platzte aus der Fassung und die Flammen fraRen das
Foto, die letzte Erinnerung an Mrs. Priscilla Stanton, die Frau, nach der Familie de
Pointhieu ihre Tochter genannt hatten. Die Fotos der kleinen Mdadchen verschwanden
und auch das letzte gliickliche Familienfoto wurde ausgeldscht. Nichts erinnerte jetzt
noch an Familie Stanton. Nichts, bis auf die Damonen, die diese Welt unsicher
machten. Und nichts, bis auf die Zwillinge, die nicht ahnten, was geschehen war.

Michelle und Darien gingen schweigend zuriick, sie wussten nichts zu sagen. Michelle
hatte nur wenig retten kénnen, aber sie hoffte, dass sie William Stanton finden
wirde, wenn sie die Adresse fande. Die Adresse, die auf mehreren Blocken im
Arbeitszimmer waren.

"Sie lebt noch immer? Und was ist mit den Zwillingen?"

"Sie sind tot, niemand wird sie finden."

"Hast du alle Beweise vernichtet?"

"Ja, es ist nichts mehr da. Gar nichts. Ich werde wieder zuriickkommen."

"Gut. Nimm die restlichen Damonen mit."

"Es sind keine mehr (ibrig. Sie hat alle umgebracht. Sie und ihre Freundinnen."

"Komm einfach zurick!" Witend wurde der Horer eingehangt, sodass nur noch das
Ubliche Besetztzeichen zu héren war.

"Wo ward ihr so lange?" fragte Stacey und géhnte.

"Wir haben etwas gesucht und etwas gefunden", antwortete Darien.

"Ich habe Rauch gesehen, brennt etwas?" fragte Stacey weiter.

"Ja, es brennt etwas. Das Haus der Zwillinge. Jetzt gibt es auch fiir die Beiden kein
Zurick mehr." Michelle setzte sich zu Stacey auf die Bank, wahrend diese noch einmal

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 52/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

herzhaft gdhnte. "Du siehst ziemlich miide aus. Leg dich hin", schlug Michelle vor,
doch Stacey schiittelte den Kopf.

"Ich will nicht. Ich habe keine Lust mich ins Bett zu legen und einfach zu schlafen."

"Aber das werden wir auch gleich tun, nicht wahr, Priss?" Michelle sah auf das
schwarze Meer.

"Ja, ich kann langsam nicht mehr. Ich will nur noch schlafen. Wir kénnen ohnehin
nichts tun, wirklich."

"Na ja, wenn ihr meint", gab Stacey auf und ging ins Haus. Sie warf noch einen Blick in
das Zimmer der Zwillinge und legte sich dann in ihr Bett. Kaum lag sie darin, schlief sie
auch schon ein.

"Woher wusstest du, dass wir die Five Elements sind?" fragte Alicia ernst.

"Es war nicht sehr schwer zu erraten. Weilst du, wenn finf Madchen in die Stadt
kommen, die nichts zu schocken scheint, nicht mal ein Angriff der Damonen am
helllichten Tag, ist das schon verdachtig. Noch dazu habt ihr schnell reagiert, obwohl
ich nur beurteilen kann, was du getan hast. Du hast mich ohne Zdégern in Sicherheit
gebracht, das kam mir schon seltsam vor. Ich erlebe selten, dass Menschen hilfsbereit
sind."

"Das sollten sie aber sein, egal in welcher Situation", sagte Alicia. Sie kuschelte sich
enger an Benjamin und er legte seinen Arm um sie. Was konnte er einem Madchen wie
ihr nur bieten? Musste er sich nun die ganze Zeit von ihr beschiitzen lassen? Sie war
stark, er nicht. Diese Gedanken verfolgten Benjamin und er vermochte sie nicht
abzuschitteln. "Was ist los?"

"Nichts weiter. Ich wiinschte nur, ich konnte dich sehen", log er, damit sie sich keine
Gedanken darum machte, es reichte, wenn er dariiber nachdachte.

"Ich liebe dich."

"Ich liebe dich auch."

Am nachsten Morgen wurden die Sachen gepackt und sie fuhren zurick in die Stadt,
ohne Zwischenfalle. Benjamin dachte die ganze Zeit Uiber Alicia nach, denn er wollte
nicht so schwach dastehen, obwohl er sie liebte - jedenfalls glaubte er dass er sie
liebte. Darien machte sich eher Sorgen um Lina und Lena. Er hatte keine Ahnung von
kleinen Kindern, er kannte sich einfach nicht aus. Es war zu lange her, dass er fir Maria
der GrofRe Bruder war. Stacey war da voéllig anders, sie stand auf eigenen Beinen.
Michelle wirkte die Fahrt Giber sehr gliicklich, als sie Lina und Lena alles zeigen konnte.
Die Madchen hatten noch nie so groRe Hauser gesehen, alles war neu fir sie und
Michelle freute sich Gber die Strahlenden Gesichter.

Als sich die ganze Gruppe getrennt hatte und nur noch die 8 Freunde und die
Madchen (brig waren, wurde alles ruhiger. Lina und Lena staunten nicht schlecht, als
sie das Haus Dariens betraten. Sie standen da, vollig beeindruckt und konnten es
kaum glauben.

"Na los, ich zeige euch eure Zimmer", sagte Darien lachelnd und ging voran.

"Wohnt Michelle auch hier?" fragte Lena, die Vertrauen gefasst hatte. Michelle und
Darien sahen sich wortlos an.

"Natdrlich wohnt sie hier!" Michelle und Darien erroteten. Stacey jedoch blieb véllig
gelassen bei dieser Aussage. Alle anderen schmunzelten.

"Oh Prima!" riefen die Zwillinge.

"Das kriegt du zurick", flisterte Michelle im Vorbeigehen zu Stacey, welche nur
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grinste. Michelle, Darien und die Zwillinge gingen die Treppe rauf, wahrend die sich
die anderen in die Kiiche begaben.

"Wo ist denn dein Zimmer?" fragte Lina und sah Michelle mit groRen Augen an.

"Ja, wo ist mein Zimmer?" Michelle sah Darien herausfordernd an. Wie sie diese
Augen liebte, diese unendlich blauen Augen!

"Unser Zimmer ist gleich neben eurem", versicherte Darien. Michelle schluckte.
,unser Zimmer'? Hatte er wirklich ,unser Zimmer' gesagt? Er 6ffnete eine Tir und die
Madchen waren begeistert: inmitten des Raumes, welcher mit Parkettboden
ausgelegt war, stand ein riesiges Himmelbett mit blassblauen Vorhdngen. Eine
Kommode aus dem gleichen dunklen Holz, aus dem auch der groRe Kleiderschrank
und das Bett waren, ein Schreibtisch, der mit Sicherheit fiir Zwei Personen ausreichte.
In einem Regal standen viele, wunderschone Puppen, die die Herzen der Madchen
hoher schlagen liefl3en.

"Marias Zimmer?" fragte Michelle leise. Darien nickte, antwortete aber nicht. "Und
Morgen werden wir neue Sachen fiir euch besorgen und natirlich werden wir euch in
der Schule anmelden.

"Ohja!" rief Lena, "da lernen wir bestimmt neue Spielkameraden kennen, oder?"

"Bestimmt sogar”, sagte Michelle lachelnd. "lIhr kénnt euch erst mal in Ruhe in dem
Zimmer umsehen und wenn ihr runterkommt, gibt es etwas zu essen."

"Wo ist denn die Kiiche?" fragte Lina. Wieder sah sie Michelle mit groRen Augen an.

"Immer der Nase nach, ihr werdet sie schon finden. Wir gehen jetzt runter. Ich muss
schlieBlich das Essen vorbereiten." Michelle griff nach Dariens Hand und zog ihn mit
sich.

"Seit diesem Tag habe ich ihr Zimmer nicht mehr betreten. Es wurde alles gereinigt,
aberich habe es nie mehr Uber mich gebracht, ihr Zimmer zu betreten."

"Das kann ich verstehen. Aber was ich nicht verstehe ist, warum du die Madchen hier
aufgenommen hast."

"Ich habe fest damit gerechnet, dass ihre ,grof3e Schwester' ebenfalls hier einzieht."
Darien zog sie an sich und kisste sie innig. Es war, als gdbe es nichts um sie herum.
Keine Gefahr, niemand, der sie umbringen wollte.

Nach dem Essen zeigte Darien den Madchen das ganze Haus. Alicia und Benjamin
hatten sich zuriickgezogen, wahrend Darlene mit Stacey in deren Zimmer sal® und sie
sich unterhielten. Alenka und Catharina waren inzwischen auf Patrouille gegangen.

"Ich werde jetzt auch nach Hause gehen und meine Sachen holen", sagte Michelle.

"Aber nicht allein", sagte Darien ernst und hielt sie fest.

"Und ob ich alleine gehe, darauf kannst du dich verlassen." Michelles Stimme war
eisig.

"Ich will nicht, dass du allein gehst."

"Ach, und wer soll mich begleiten? Du? Du wirst hier bleiben und auf die Zwillinge
aufpassen, oder wer soll das sonst tun?"

"Glaubst du wirklich, dass ihnen hier etwas passieren konnte?"

"Nein, nicht, wenn du hier bleibst. Du weil3t genau, dass ich auf mich aufpassen kann.
Ich konnte es neun Jahre lang, bevor ich dich kennen gelernt habe und ich werde auch
weiterhin auf mich aufpassen kénnen."

"Ich will nicht, dass dir etwas passiert."

"Mir wird nichts passieren." Michelles Stimme wurde sanfter und sie kiisste Darien
zum Abschied. Dann ging sie los. Was blieb Darien ibrig, als zu warten?

Michelle ging den gewohnten Weg durch den ,Black Corner', teilweise in der Hoffnung
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auf den dunkelhaarigen Unbekannten zu treffen, der ihr schon Ofter aufgefallen war.
Sie wusste nicht, weshalb sie ihn sehen wollte, aber es erschien ihr wichtig.

"Suchst du mich?" Michelle erstarrte. Das Gefiihl, das sie immer beschlich, wenn sie
diesen Stadtteil durchquerte, wurde intensiver, als je zuvor. Langsam drehte sie sich
um, in der Erwartung, dass eine Waffe auf sie gerichtet war. Aber nichts dergleichen,
nur der Junge mit den schwarzen Haaren. Michelle fiihlte sich, als blickte sie in einen
Spiegel: Er hatte schulterlanges, schwarzes Haar, das dem von Michelle glich, aber was
sie skeptisch machte, waren die Augen! Seine Augen waren so smaragdgriin, wie die
ihren, und wie von Lina und Lena. Michelle wusste nicht, was sie glaube sollte.

"Wieso sollte ich dich suchen?" fragte Michelle, als sie sich wieder gefasst hatte.

"Weil du wissen willst, wer ich bin, nicht wahr?" er trat auf Michelle zu, diese bewegte
sich kein Stiick.

"Mich interessiert nur, wie es dir und deinen Freunden moglich ist, einfach zu
verschwinden, wenn ihr in eine Gasse geht. Mir ist egal, wer du bist."

"Ist es das wirklich? Ist das alles, was du von mir wissen willst? Oder interessiert dich
noch mehr? Interessiert dich vielleicht, wer die Zwillinge sind, auf die ihr gestoRen
seid?" Michelles Blick wurde finster.

"Michael." Es war keine Frage, es war eine Feststellung. Er musste es sein. Er musste
der ,Engel' sein, von dem die Madchen gesprochen hatten.

"Na bitte, es interessiert dich also doch."

"Hm. Mich interessiert nicht, wer du bist, sondern nur, weshalb sie sterben sollten."

"Weshalb glaubst du, dass die Zwillinge sterben sollten?" Michael lehnte sich an eine
Wand.

Michelle blieb stehen und antwortete: "Weil ihr Vater sie im Stich gelassen hat. Er
hatte sie einfach umbringen kdnnen. Warum hat er es nicht getan? Warum wollte er
sie verhungern lassen?"

"Er hat sie gehasst."

"Wieso?"

"Er hat sie gehasst, weil es Madchen waren. Er hat sie gehasst, weil sie kleine Engel
waren. Als seine Frau gestorben war, hat er sie da gelassen, ohne sich um sie zu
kiimmern. Er wollte, dass sie sterben, qualvoll", sagte Michael.

"Und woher weil3t du das alles?" fragte Michelle ernst.

"Ich weil3 das, weil ich sichergehen sollte, dass sie tot sind." Eine Stimme, kalt wie Eis,
wie Michelles Stimme. Sofort zog sie ihr Schwert und hielt es Michael an die Kehle.
Hass kam in ihr auf, ungebandigter Hass.

"Wo ist er? Wo ist Stanton?"

"Was willst du tun? Mich umbringen? Mach das, solange du mir eins versprichst."
Michael blieb ruhig, doch etwas in seiner Stimme zeigte seine Gefiihle. Michelle
lockerte ihren Griff und entfernte die Klinge ein wenig von seinem Hals.

"Pass auf sie Auf."

"Wie meinst du das?" Michelle verstand ihn nicht.

"Lass nicht zu, dass ihr Vater sie totet. Er weilR nicht, dass sie noch leben." Michelle
lie das Schwert sinken.

"Michael der Erzengel. Du hast auf Lina und Lena aufgepasst, habe ich Recht? Wie
lange?"

"Ich weil es nicht. Vielleicht zwei Jahre."

"Weshalb hast du dich um sie gekimmert? Ich denke Stanton hat dir aufgetragen..."

"Er hat mich zu ihnen geschickt, um zu sehen, ob sie noch leben. Ich sollte sie nicht
toten, ich sollte sie sterben lassen." Michaels Augen verrieten, dass ihn etwas qualte.
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Michelle lield das Schwert nun endgiiltig verschwinden. "Warum? Hast du Mitleid mit
ihnen bekommen?"

"Ich bin auch ein Mensch!" sagte Michael laut, als wolle er sich von etwas befreien.

"Wenn du fir Stanton arbeitest, bist du ebenso ein Monster, wie er!" sagte Michelle
witend und schlug Michael gegen die Wand.

"Ich bin auch ein Mensch", wiederholte er, "ich bin auch ein Mensch. Ich konnte sie
nicht sterben lassen. Diese kleinen Engelchen."

"Sie halten dich fiir einen Engel."

"lhr Mutter hat ihnen von mir erzahlt. Sie hat ihnen gesagt, ich sei Erzengel Michael."

"Wer bist du?"

"Ich wusste, du willst es wissen, Michelle. Ich wusste es. Ich konnte meine Schwestern
nicht sterben lassen. Sie waren das Ebenbild ihrer Mutter, unserer Mutter." Michelle
verstand nun. Sie lieR von Michael ab und sprach ruhig weiter:

"Wieso kannten sie dich nicht? Wenn du ihr Bruder bist, wieso haben sie dich nicht als
Bruder erwdhnt? Wieso hat eure Mutter von dir als Engel erzahlt?"

"Pass auf meine Schwestern auf. Sei du ihre Schwester und lass sie nicht allein."
Michael wollte gehen.

"Halt!" sagte Michelle laut, "So leicht lass ich dich nicht davon kommen!"

"Du wirst alles friih genug erfahren. Du wirst sehen, was passieren wird. Pass auf
deine kleinen Schwestern auf und sorgen dafir, dass er nicht erfdhrt, dass sie noch
leben. Er weil? es nicht, er glaubt, sie sind tot."

"Michael, ich will alles wissen!"

"Ja, ich weilR. Und du wirst alles erfahren, das verspreche ich dir. Aber nicht heute."
Michael stieR Michelle weg und schlug sie nieder, noch bevor sie reagieren konnte. Als
sie wieder aufwachte, hockte ein Junge neben ihr. Das Haar hatte er schwarz gefarbt,
aber es war erkennbar, dass er blond sein musste. Um den Hals trug er ein
Nietenhalsband. Komplett in Schwarz hockte der Junge neben Michelle, die ihn erst
nur undeutlich erkennen konnte.

"Endlich, ich dachte schon, du seiest tot", sagte der Junge.

"Wer bist du?" fragte Michelle, die noch véllig benebelt war. Sie tastete nach ihrer
Stirn, die blutete, weil sie auf den Bordstein aufgeschlagen war.

"Eliah. Ich hab aufgepasst, dass sie dich nicht wirklich umbringen."

"Danke, Eliah. Aber warum hast du das gemacht?" Michelle rappelte sich auf und
musterte Eliah.

"Na ja, ich hab gesehen, wie Michael dir eine gezimmert hat. Und er hat mir hundert
Dollar gegeben, damit dir nichts passiert. Aulserdem sollte ich dir das hier geben und
dir etwas ausrichten." Eliah hielt Michelle einen Zettel hin, den sie sofort 6ffnete, als
Eliah schon weitersprach: "Selbst wenn ich wiisste, wo Michael steckt, ware es sinnlos
mich auszufragen. Wir halten zusammen. Du sollst ihn in Ruhe lassen." Eliah stand auf
und verschwand.

"Nicht zu glauben", sagte Michelle zu sich selbst und stand auf. Aus den Gassen
wurden finstere Blicke auf sie geworfen. "Na, das ware doch die Gelegenheit gewesen
mich umzubringen!" rief sie wiitend. "Oder habt ihr doch so viel Ehrgefih(?" Michelle
knillte den Zettel zusammen und machte sich auf den Weg nach Hause, ohne einen
Blick darauf geworfen zu haben.

"Priss, wo warst du?" fragte Alicia besorgt und war sofort mit dem Verbandskasten
zur Stelle,
"Ich wurde aufgehalten", sagte Michelle.
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"Das sieht man, was ist passiert? Darien macht sich schon Sorgen", sagte Darlene, die
hinzugetreten war.

"Dann soll er sich halt Sorgen machen, ich kann auf mich aufpassen.”" Michelle setzte
sich auf einen Stuhl, damit Alicia die Wunde versorgen konnte.

"Da hat dich einer Gbel erwischt. Was ist passiert?" fragte Alicia.

"Ein Erzengel hat mich KO geschlagen", sagte Michelle. Dann fiel ihr ein, dass sie
noch den Zettel bei sich hatte. Sie holte ihn auf der Tasche und faltete ihn
auseinander:

Petterson Road 256. Das Blirogebadude gehort William Stanton, dort wird geforscht.
Pass auf meine Schwestern auf und sag ihnen, dass ich sie niemals vergesse.

Michael

"Was ist das?" fragte Darlene, die Michelles leeren Blick bemerkte.

"Das ist der Hauptgewinn, jedenfalls hoffe ich das", sagte Michelle und stand auf.
Sofort sah sie sich um. "Wo sind Cat und Leny?"

"Sie sind in ner Bar im Black Corner. Sie wollten ein wenig die Ruhe genielsen und
wahrscheinlich etwas Unruhe stiften." Darlene grinste. Michelle beachtete nichts
mehr. Sie rief die Beiden (iber den Kommunikator und bestellte sie zu Darien.

"Was soll das werden?" fragte Alicia.

"Das erklare ich euch, wenn wir bei Darien sind. Ich denke, er sollte das auch horen.

Als sie endlich alle bei Darien versammelt waren, begann Michelle:

"Lina und Lena haben mir von Michael, dem Erzengel erzdhlt. Michael sei ein
Erzengel, den ihre Mutter geschickt habe. Nun, diesen Erzengel habe ich vorhin
getroffen und er hat mir ganz schéne Kopfschmerzen bereitet. Mir wird jetzt einiges
Klar und das will ich euch auch erzihlen."

"Das ist ja alles schon und gut, aber warum willst du das auch Ben und mir erzdhlen?
Ich meine, wir konnen in der Angelegenheit doch nichts tun", unterbrach Stacey.

"lhr kdnnt mehr tun, als ihr glaubt, aber dazu spéater. Michael ist der Sohn von
Stanton." Michelle erzahlte alles, was passiert war. Darien ballte die Fauste. Er konnte
es nicht glauben, dass jemand Michelle verletzt hatte. Es schien sie nicht zu kimmern.
Sie sprach viel zu freundlich von diesem Michael, als dass er ein Feind sein kdnnte.
Aber er war ein Gegner! "Er hat mir Gber diesen kleinen Jungen einen Zettel gegeben.
Ich glaube, dass Michael die Wahrheit gesagt hat. Auf dem Zettel steht die genaue
Adresse von Stantons Laboratorien."

"Warum sollte dir der Typ die Adresse geben? Weil3 er, wer du bist?" fragte Darien
gereizt.

"Ich bin mir sicher, dass er es weil3, sonst hatte er mich nicht angesprochen und mir
nicht die ganze Geschichte erzdhlt. Michael wollte seine Schwestern beschiitzen.
Darum hat er mir die Adresse gegeben. Jetzt zu eurer Aufgabe, Benjamin und Stacey:
Ich denke, es ist euch klar, dass ich so bald wie Mdglich versuchen werde Stanton
unschadlich zu machen." Die Beiden nickten ernst, wobei Benjamin Alicias Hand hielt,
als wolle er sei nicht verlieren. "Alicia, ich verstehe, wenn du nicht gehen willst. Ich
zwinge niemanden von euch mit mir zu kommen. Hier ist die magische Grenze
erreicht, ich hatte nie vor euch in die Hohle des Lowen mitzunehmen."

"Aber inzwischen misste dir klar sein, dass dir keine andere Wahl bleibt. Ich
jedenfalls werde mit dir gehen und das weilRt du genau", sagte Alicia.
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"Aber das werde ich nicht zulassen", sagte Michelle. "Du hast noch eine Familie, ihr
alle habt eine Familie."

"Du auch, Michelle. Was ist mit Darien? Was ist mit uns?" sagte Stacey.

"Warum macht ihr es mir so schwer?"

"Du warst ehrlich, du héattest auch einfach gehen konnen. Du hast uns die
Entscheidung gelassen und wir haben uns entschieden. Wir kommen mit und du
weildt, dass du nichts dagegen tun kannst. Wir sind genauso stur, wie du", sagte
Alenka. "Wir alle werden dich begleiten, auch Alicia."

"Lass Alicia Fir sich selbst sprechen", befahl Michelle.

"Warum? Sie hat doch Recht. Ich liebe Benjamin, aber das dndert nichts daran, dass
ich dich begleiten werde. Das war von Anfang an klar." Alicia begann zu weinen. "Ben,
ich liebe dich wirklich, aber ich kann nicht anders. Michelle ist kompliziert. Ihr Herz hat
einen Kern aus Gold, doch darum ist zerbrechliches Glas. Was sie zeigt, ist die harte
Schale aus Stein. Wenn diese zerbrochen ist, bricht ihr Herz aus Glas. Sollte das
geschehen, wird sie sicher sterben. Priss bewahrt etwas in ihrem Herzen, das sie
langsam zerstort. Weder ich noch unsere Freundinnen werden das zulassen. Sie ist die
Starkste von uns und immer fir uns da, aber auch sie muss beschiitzt werden. Und
genau das werden wir tun. Das haben wir uns versprochen. Michelle ist der Sturm,
bestehend aus unseren Elementen, aus uns selbst. Wir sind ihre Familie und wir
werden es bleiben. Das verspreche ich nun und daran halte ich mich." Sie schluchzte.
"Wenn sie allein geht, wenn wir nicht alle da sind, wird es sie zerstéren. Ich will nicht,
dass sie stirbt und das wiirde sie. Wir sind ein Team und nur gemeinsam haben wir
eine Chance." Benjamin wusste, dass er nichts tun konnte.

"Ich verspreche, dass ich Alicia heil zurick bringe. Du kannst dich auf mich verlassen"”,
sagte Darlene. "Wann geht's los?"

"Das bedarf einiger Vorbereitung", sagte Michelle gerihrt.

"Michelle, was wolltest du vorhin sagen?" fragte Stacey, die als einzige einen klaren
Kopf behalten hatte, obwohl es ihr trotzdem nahe ging.

"Darlene hat versprochen Alicia heil aus der Sache zu bringen. Ich denke, sie wird ihr
Versprechen halten, aber ich kann nicht sagen, ob wir alle rauskommen werden.
Inzwischen wisst ihr, wie die Ddmonen zu toten sin. Und wenn wir es nicht schaffen,
musst ihr euch weiter wehren."

"Was willst du damit sagen?" fragte Benjamin.

"Amerika ist das Einzige Land, in dem die Damonen noch aktiv sind. Wir haben sie
nicht besiegt, wir haben nur den Stein ins Rollen gebracht. Allein hatten wir niemals
so viele toten konnen. Nur, weil die Menschen gemerkt haben, dass es noch eine
Hoffnung gibt, konnten die Ddmonen vernichtet werden. Nur so ist es méglich. Wenn
wir nicht zuriick kommen, misst ihr unsere Arbeit weitermachen und dafir sorgen,
dass Stanton keine Chance mehr hat."

"Das kénnen wir nicht", sagte Stacey.

"Und ob ihr das konnt. Wir finf sind nichts besonderes. Wir haben nur angefangen.
Vielleicht misst ihr es beenden. Aulierdem werdet ihr zumindest von Darlene und
Alicia Unterstiitzung bekommen", sagte Michelle ldchelnd.

"Das gilt nur fir Eventualitdten. Wenn etwas passieren sollte, dann liegt es in eurer
Hand. Wir malen nicht den Teufel an die Wand, denn ich bin der festen Uberzeugung,
dass wir es schaffen werden." Catharina hielt ihre Hand in die Mitte. Alle Anwesenden
mussten lacheln und legten ihre Hand auf die von Catharina. "Na also. Ich nehme an,
dass du auch mitkommst, Darien?"

"Ja", war seine knappe Antwort.

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 58/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

"Also spielt ihr Beide auch Babysitter fiir die Zwillinge." Sagte Alenka grinsend. Die
Laune besserte sich, obwohl immer noch eine gewisse Schwere in der Luft lag. Bald
wirden sie Stanton gegeniiberstehen.
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Kapitel 5: Dem Ziel So Nah

Ein neuer Morgen brach an. Das fahle Licht schlich langsam durch die StraRen und
erhellte sie ein wenig. Es war kiihl und es wirkte, als ldge ein schweres Tuch Gber der
Stadt. Alenka war friiher als alle anderen wach und ging hinaus. Ihre Schritte hallten
durch die leeren Stralen und der Hall prallte gegen die kahlen Hauswande. Alles
wirkte trostlos. Alenka iberlegte, wie es sein wiirde, wenn es keine Ddmonen mehr
gab. Kein Damon, der unschuldige Menschen angriff. Jugendliche, die abends in
Discos gingen. Saubere, freundliche Straf3en. All das sah sie vor sich, als sie ziellos
durch die Stadt wanderte.

Ich habe mich nicht recht an diese Stadt gewohnt, denke ich. Vielleicht hatte ich es
mehr an mich herankommen lassen sollen. Vielleicht konnte ich hier ein neues Leben
anfangen, weit weg von meiner Familie. Irgendwann, wenn alles vorbei ist. Wenn ich
dann noch lebe.

Dieser und noch viele andere Gedanken waren in ihrem Kopf. Sie horte, wie eine Tir
einen Spalt weit gedffnet wurde, als sie vorbei ging, aber sie sah nicht hin. Wer konnte
schon wissen, was der nachste Tag bringen wirde? Sie, Alenka, hatte sich in den Kopf
gesetzt alles bis zum Ende durchzustehen, aber vor sich selbst gab sie zu, dass sie sich
firchtete. Es war keine wirkliche Angst, nur eine leise Furcht vor dem, was sie
erwartete. Was war in dem Gebdude, aus dem Tag Fir Tag, Nacht fir Nach die
Damonen stromten? Was wirde sie erwarten? Und wirden sie alle wieder lebendig
herauskommen? All das wiirden sie erfahren, sobald der nachste Tag anbrach. Was
wirde mit den Zwillingen geschehen, die sie alle in ihr Herz geschlossen hatten?
Alenka malte sich schon das Schlimmste aus. Was hatte Michelle am gestrigen Abend
gesagt?

"Morgen haben wir die letzte Gelegenheit mit diesem Leben abzuschliel3en und uns
auf den Kampf vorzubereiten. Der Tag gehort euch. Mach, wonach euch der Sinn
steht, vielleicht ist es die Letzte Gelegenheit dazu."

Das waren ihre Worte gewesen Wonach uns der Sinn steht, dachte Alenka. Mir steht
der Sinn nach Versinken im Meer, wo die Stille angenehm ist. Eine natdirliche Stille, die
einen umgibt und unendlich ist. Danach stiinde mir der Sinn!

Stattdessen ging sie weiter. Sie atmete die frische Luft. Morgens war sie noch frisch,
genau wie in der Nach, da niemand wagte vor Anbruch des Tages einen Schritt vor die
Tdr zu setzen. Alenka blieb stehen und lauschte. Stille, alles war still. Nicht einmal
Vogel zwitscherten in dieser Stadt. Das vermisste sie hier: Das Zwitschern der Vogel,
wie sie es damals zuhause gehort hatte. Damals, als sie mit ihrer Familie lebte.
Damals, als sie noch gliicklich war.

*Flashback*

"Alenka, wo bleibst du denn?" Natalia, Alenkas grofe Schwester sah ungeduldig in
den Flur des groRen Hauses, in dem sie alle lebten.

"Ich komme doch schon!" rief Alenka und im ndchsten Moments stiirmte Alenka um
die Ecke, als ware der Teufel hinter ihr her.

"Leny, du immer so unpiinktlich bist, wird dir bald niemand mehr vertrauen", tadelte
Natalia.

"Aber ich bin..."
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"Alenka, mach dich doch einfach ein kleines Bisschen friiher fertig und versuche
immer pinktlich zu sein, dann wirst du von anderen Verantwortungsbewusst genannt
und das wird gut sein", versprach Natalia und musste beim Anblick des siebenjdhrigen
Madchens lachen. "Du kannst schauen, wie ein kleiner Engel mit schwarzen Haaren."

"Ich bin doch kein Engel", widersprach Alenka und zog eine Schnute.

"Nein, das stimmt, das bist du nicht", stimmte Natalia lachend zu. "Du bist ein
weiblicher Bengel, eine Flutwelle, die durch unser Haus spiilt. Und nun lass uns gehen,
sonst verpassen wir noch den Auftritt von Waldemar."

"Aber ich will nicht nur zu dem Auftritt, nur weil du in Waldemar verliebt bist", sagte
Alenka vorwurfsvoll. Natalia wurde rot.

"Ich bin doch nicht in ihn verliebt, wie kommst du nur darauf?"

"Ich bin doch kein kleines Kind mehr", sagte Alenka ernst und ein hamisches Funkeln
trat in die Ozeanblauen Augen. "Dimitri hat mir das gesagt. Er sagte, dass du das zu
Helene gesagt hattest."

"Dass Dimitri auch immer lauschen muss", sagte Natalia ein wenig argerlich, doch
gleich darauf lachte sie wieder. "Und nun lass uns gehen. Ich verspreche dir, wir
werden uns den ganzen Jahrmarkt anschauen, in Ordnung?"

Alenka nickte, so dass ihre schwarzgewellten Haare wild umherflogen und ein
glickseliges Lacheln huschte Alenka Uber das Gesicht. Mit ihrer Schwester ging
Alenka nach draufsen und horte die Vogel frohlich zwitschern.

*Flashback Ende*

Ja, da war sie noch gliicklich gewesen. Wehmiitig dachte Alenka an diese Zeit zuriick
und Uberlegte, wann sie in der letzten Zeit so gliicklich gewesen war. Nein, niemals so
gliicklich wie damals, zu diesem Schluss kam sie. Und ob sie es jemals wieder wiirde?
Sie wusste es, das blieb ihr nur zu wiinschen brig.

Schweigend folgte Alenka weiter der Stral3e, ohne Ziel, tief in Gedanken und tief in
ihrem Herzen unglicklich.

Catharina schlug die Augen auf. Sie wusste, dass Alenka nicht da war. Das war klar, so
wie sie am Abend gewesen war... Catharina blieb noch ein wenig im Bett liegen und
dachte Giber den bevorstehenden Tag nach.

Was uns da wohl erwarten wird? Sie wusste nicht warum, aber Catharina musste an
ihre Familie denken. An ihren dltesten Bruder, er musste jetzt 23 Jahre alt sein, anihre
Schwestern, an ihre Eltern. Sie wusste nicht, wie lange es her war, dass sie das letzte
Mal an sie hatte denken miissten. "Friiher ist alles so schén gewesen", sagte sie leise
vor sich hin.

*Flashback*

Catharinas Familie sal3 gemiitlich beim Abendessen, wie jeden Tag. Catharina rutschte
ungeduldig auf ihrem Stuhl herum.

"Catha, was ist denn los?" fragte Andreas, ihr dltester Bruder.

"Ich mochte Nachtisch haben", antwortete sie kleinlaut.

"Catharina, du hast doch noch gar nicht aufgegessen”, widersprach Margarete, ihre
Schwester und deutete mit ihrem Blick auf Catharinas Teller. Catharina sah
schuldbewusst auf das Schnitzel.

"Aber ich mag doch gar kein Schnitzel." Catharina zog eine Schnute und aus lauter
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Mitleid sagte Andreas:
"Also gut, ich esse dein Schnitzel, aber nur, wenn du fir uns alle die Nachspeise
holst." Catharina strahlte, sprang auf und rannte in die Kiche."

*Flashback Ende*

Catharina kuschelte sich in ihre Decke und begann zu weinen. Sie vermisste ihre
Familie so schrecklich. Sie hatte immer geglaubt, dass sie jederzeit zuriickkehren
kénnte, wieder zu ihrer Familie, aber in Wahrheit wusste sie nicht, was sie jetzt alle
machten. Neun Jahre waren eine sehr lange Zeit. Niemand wusste, dass Catharina
noch lebte. Hatten sich ihre Eltern damit abgefunden? Bittere Tranen liefen ihre
Wangen herab. Alles, was sich in den tranenlosen Jahren aufgestaut hatte, brach nun
heraus. Sie schluchzte laut und fihlte sich einsam. So einsam, wie noch nie. Catharina
wollte die Sehnsucht verdrangen, aber sie konnte es nicht mehr. Neun Jahre des
Verdrangens waren zu viel gewesen. Dann klopfte es an der Tir.

"Kann ich rein kommen?" fragte Darlene. Catharina wischte sich die Tranen weg,
konnte aber trotzdem nicht aufhéren zu weinen. Darlene trat ein und setzte sich auf
den Bettrand. "Was ist los?" fragte sie.

"Es ist nichts, wirklich", sagte Catharina und versuchte sich selbst zu zwingen endlich
nicht mehr zu weinen.

"Das kannst du mir nicht erzahlen und das weilRt du auch. Ich kenne nicht nur Alicia,
ich kenne auch dich, Michelle und Alenka, genauso, wie ihr mich kennt. Woran denkst
du, dass du so weinen musst?"

Catharina versuchte zu sprechen, aber die Tranen schienen sie zu ersticken. "Meine
Familie", stammelte sie irgendwann und lie ihren Kopf in Darlenes Schol fallen.

"Ich kann dich verstehen, denke ich. Auch wenn ich keine Sehnsucht nach zuhause
habe."

Eine ganze Weile weinte Catharina noch und redete sich alle von der Seele, wahrend
Darlene schweigend zuhorte.

"Wenn ich zuriickdenke, muss ich meistens an meine Stiefmutter denken, die Schuld
an meiner Hohenangst ist. Sie hat es genossen mich zu quélen, nicht nur mit dem
Reiten. Sie hat immer Familienausfliige geplant und jedes Mal war ich gezwungen auf
irgendwelche Burgen zu gehen oder die Klippen entlang zu wandern, bis ich kurz vor
dem Nervenzusammenbruch stand."

"Nervenzusammenbruch? Wie alt warst du?"

"Ich war sieben, als sie mich das erste Mal so weit hatte, dass ich nur noch weinend in
einer Ecke lag und kaum mehr Luft bekommen habe. Das nachste Mal war kurz bevor
ich Alicia traf."

"Schrecklich, hat dein Vater nichts gegen diese Frau unternommen?"

"Nein. Er liebte sie und ich war nur eine Art Abfallprodukt von seiner ersten Frau. Er
hat mich nur im Hause behalten, weil ich ihr so dhnlich sah." Darlene wischte sich
verstohlen eine Trane weg.

"Ich erinnere mich genau, wie es in dieser engen Zelle war. Ich war wochenlang
eingesperrt und konnte mich kaum bewegen, kaum atmen. Es war schrecklich", sagte
Catharina, die nun ihren Arm um Darlene gelegt hatte.

"Ich glaube, wir haben uns nur gefunden, weil wir alle vom Schicksal auf irgendeine
Weise gestraft wurden. Ich kénnte nicht sagen, wer von uns am armsten dran bin, weil
ich eure Gefiihle nicht kenne."
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"Da hast du Recht. Aber immerhin hatten wir eine Familie. Eine leibliche Familie."
"Ja, Cat, wir hatten eine. Michelle hatte das nie, das stimmt. Aber jetzt hat sie eine
kleine Familie." Darlene lachelte. "Zwei kleine Schwestern und sie hat Darien."

"Schlafst du noch, Alicia?" fragte Benjamin leise und kiisste ihre Schulter.

"Nein, ich bin wach. Ich denke nach."

"Worilber?" Fragte Benjamin, wahrend er ber ihre Haut streichelte. Als er ihr
Gesicht berihrte, spirte er ihre Tranen. "Was ist los?"

"Ich muss an alles denken, was friither passiert ist. Was in der ganzen Zeit passiert ist,
in denen ich mit meinen Freunden durch die Welt gezogen bin. Morgen ist alles
vorbei, zum Guten oder zum Schlechten."

"Ich will nicht, dass du gehst", gestand Benjamin.

"Ich will auch nicht gehen, weil ich dich dann zurlicklassen muss. Aber Darlene hat dir
versprochen, dass ich zurickkommen werde und ich verspreche es dir auch", sagte
Alicia. Sie drehte sich zu ihrem Freund und kiisste ihn innig.

"Wieso musst du gehen?"

"Das ist der Grund, weshalb ich hier bin. Dass ich dich kennen gelernt habe, ist eine
wundervolle aber nicht geplante Entwicklung. Wir Finf haben alles hinter uns
gelassen, jedes Mal, wenn wir in ein anderes Land gezogen sind. Es ist die letzte
Station hier. Nur darum sind wir langer hier geblieben. Nur deshalb durfte ich dich
kennen lernen." Alicia sprach leise und obwohl sie sich in Benjamins Armen wohl
fihlte, war das doch etwas, das ihr Sorgen machte.

"Ist es deine PFlicht?"

"Was wir tun, ist eine Aufgabe, die niemand aul3er uns auf sich genommen hat. Es ist
nicht meine Pflicht in dem Sinne, dass sie mir jemand auferlegt hatte, auler mir
selbst. Aber ich habe es zu meiner Aufgabe gemacht und ich habe nicht vor
aufzugeben und meine Freundinnen im Stich zu lassen. Wir sind ein Team und waren
das schon seit wir uns kennen."

"Ich verstehe", sagte Benjamin, wobei seine Stimme traurig klang. Alicia kiisste ihn
und wiinschte sich, dass alles schon vorbei ware.

"Stell dir vor, es gibt bald keine Damonen mehr. Nicht nur in dieser Stadt wird
langsam wieder Leben einkehren. Mit der Zeit werden die Menschen die Angst
vergessen und es werden wider Kinder auf den Stralsen spielen. Und irgendwann wird
es nur noch eine Gruselgeschichte sein, die man seinen Kindern erzahlt."

"Du siehst weit in die Zukunft. Glaubst du nicht, dass das noch sehr lange dauern
wird?"

"Nattrlich wird es noch lange dauern, aber ich habe vor so lange zu leben, bis ich es
selbst erleben kann." Alicia verdrangte die Angst, die sie vor dem Kampf bekam und
genoss diesen Tag.

Michelle verbrachte den Tag mit Stacey und den Zwillingen, Darien war nirgendwo zu
sehen. Erst am Abend kam er wieder. An diesem Abend stritten die Beiden, doch
niemand im Haus horte es.

"Wieso vertraust du diesem Michael? Was ist, wenn es eine Falle ist? Oder lasst du
dich so sehr von deinen Gefiihlen beeinflussen?"

"Von welchen gefiihlen sprichst du? Die Gefiihle, die ich fir dich habe, oder die
Gefihle, die ich far ihn habe?"

Darien stockte. "Was sind das fir Gefihle, die du ihm gegeniiber hast?"

Michelle schlug die Faust gegen die Wand. "Deine Eifersucht ist kindisch und véllig

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 63/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

unbegrindet!"

"Ich mache mir einfach Sorgen um dich! Ich will nicht, dass dir etwas geschieht! Er hat
dich niedergeschlagen!" beharrte Darien.

"Ja, das hat er. Aber ich weil genau, dass er mich nicht verletzen wollte?"

"Wieso? Woher willst du das wissen?"

"Warum vertraust du mir nicht?"

"Ich soll dir vertrauen? Du vertraust einem Fremden viel zu sehr, findest du nicht?"
Darien schrie schon fast. Michelle warf ihm einen eiskalten Blick zu. Dann drehte sie
sich um, verliel3 das Zimmer, verliels das Haus und rannte los. Sie wusste nicht, wohin,
sie rannte einfach. Einfach weg, weg von Darien.

"Und das jetzt", fliisterte sie. "Dabei sind wir dem Ziel so nah! So nah!" Darien war
witend, deshalb folgte er ihr nicht. Warum sah sie nicht ein, dass er sich einfach
Sorgen machte? "Wir sind dem Ziel so nah!"
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Kapitel 6: Wenn die Luft keinen Raum zum Atmen
hat...

Catharina stand am Schultor und wurde von der Beamtin durchsucht, wie jedes Mal.
Gewohnheit, die bald nicht mehr sein wiirde. Nicht fiir Catharina, nicht fir die
Elements.

"Ich habe mich schon gewundert, wo du bist", sagte eine bekannte Stimme, worilber
Catharina nicht allzu begeistert war.

"Vielleicht komme ich nie wieder in die Schule, dann bleibst du mir jedenfalls
erspart.”

"Warum so zickig?" fragte Victor und legte seinen Arm um Catharina, doch noch
bevor er reagieren konnte, hatte sie seinen Arm gegriffen und ihm auf den Riicken
gedreht, als sei es ihre leichteste Ubung.

"Fass mich nicht an, ich rate es dir m Guten", warnte Catharina und stiel? ihn weg,
sodass er ein paar Schritte nach vorne stolperte.

"Ich mag kraftige Madchen, aber das hatte ich dir beim Besten Willen nicht
zugetraut!" er strich seine Kleidung wieder glatt und drehte sich wieder zu Catharina.
"Also mal Klartext! Wo hast du das gelernt?"

"In Europa."”

"Genauer!"

"Ich denke gar nicht dran, Victor!" Sie drehte sich um und wollte gehen, als Victor
nach ihrer Hand griff. "Lass mich gefalligst los!" Befahl sie, aber er liel3 nicht los.

"Ich will eine Erklarung!"

"Die wirst du aber nicht bekommen, ich sehe namlich keinen Grund dafGr!"

"Du ziehst hier so eine Abschiedsnummer ab, glaubst du, das merke ich nicht?"

"Was geht es dich eigentlich an? Ich kann dich nicht ausstehen, du bist ungenieRbar.’

"Hast du es schon mal versucht?" Victor sah sie fest an.

"Warum ldsst du mich nicht einfach in Ruhe?" Fragte Catharina. Ihre Stimme dhnelte
der von Alenka in ihrer Kalte.

"Vielleicht, weil ich dich kennen lernen mdéchte und das dumme Gefiihl habe, dass ich
nicht mehr allzu lange die Gelegenheit dazu haben werde."

"Wie kommst du darauf?" fragte Catharina scheinheilig, die genau wusste, wie sie
und ihre Freundinnen auf den Rest der Schiiler wirken musste.

"lhr ward von Anfang an ziemlich komisch. Als mir Michelle diese Ohrfeige verpasst
hat, ware ich fast umgekippt. Ich bin nur froh, dass es nicht so aufgefallen ist. Ich
glaube, ihr seid die Five Elements, rein nach eurem Verhalten zu urteilen."

"Und wenn wir es waren? Weshalb glaubst du, dass wir nicht mehr zur Schule
kommen werden?"

"Ich hab das einfach im Gefihlt", sagte Victor und meinte es vollig ernst."

"Und was willst du dagegen tun?"

Anstatt zu antworten, zog er Catharina an sich heran, wie er es schon mit Michelle
bei ihrer Ankunft getan hatte, und kisste sie. Einen Moment lang wehrte sie sich, aber
dann gab sie es auf und liel3 es zu. Sie genoss es sogar, auch wenn sie es vor
niemandem zugeben wiirde.

"Selbst wenn du das irgendwo erzdhlen solltest, auch die Tatsache, wer wir sind, wird
es dir nichts nitzen", sagte sie trocken, "Wir werden wirklich nicht mehr lange
bleiben. Vielleicht kommen wir niemals wieder."
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"Ich will nicht, dass du gehst", sagte Victor. Er klang so ehrlich und sein Blick liel3
Catharinas Herz springen. Wie lange war es her, dass sie sich verliebt hatte? Es muss
damals noch in Deutschland gewesen sein. Also war es sehr lange her. Aber Liebe?
Nein, dafir hatte sie keine Zeit. "Versprich mir, dass du wiederkommen wirst, und sei
es nur, um mir eine Ohrfeige zu verpassen." Er ldchelte schwach.

"Es gibt Dinge, die ich einfach nicht versprechen kann." Catharina wurde schwer ums
Herz. Warum? Das wusste sie selbst nicht mehr.

"Du kannst es nicht versprechen", ertonte Alenkas Stimme. "Aber ich verspreche es.
Wir werden alle zuriickkommen und dann wird alles besser."

"Revolution"”, sagte Catharina ldchelnd. "Was machst du hier?"

"Das gleiche, wie du", sagte Alenka. Victor war vergessen und er drehte sich langsam
um. "Ich wollte mich von dieser Schule verabschieden, von dieser Stadt, von dieser
Welt, wie sie noch ist. SchlieRlich haben wir es bald geschafft."

"Ja, wir haben es bald hinter uns. Ich freue mich auf die Freiheit und dass ich nicht
mehr irgendwo eingesperrt sein werde", sagte Catharina etwas gelassener. "Ach,
Victor!" Er blieb stehen. Catharina warf ihre Arme um seinen Hals und kisste ihn. Er
hatte mit allem gerechnet, nur nicht damit.

Kein Auge hatte sie zugetan, nicht eine Minute hatte sie geschlafen. Catharina warf
die Decke zuriick und ging in die Kiiche. Alenka sal’ da, ebenso wie Darlene.

"Ist Alicia bei Ben?" stummes nicken. "Michelle?"

"Wahrscheinlich bei Darien." Alenka trank einen Schluck aus ihrer dunkelblauen Tasse
und stellte diese zuriick auf den Tisch.

"Es muss schrecklich fiir Ben und Cammy sein. Ich will mir gar nicht ausmalen, wie es
ist jemanden zuriick zulassen", sagte Darlene.

"Oder wie es ist, zuriickgelassen zu werden", erganzte Alenka.

"Oder zu wissen, dass meine GrolRRe Liebe an meiner Seite sterben kénnte, wie bei
Michelle." Catharina sah vertraumt drein. Ein normaler Morgen, wie jeden Tag. Wie
jeden Tag? Nein. Heute war alles anders, heute wiirde sich alles andern. Ein bleierner
Schleier lag in der Luft. Nicht nur die Madchen, Darien, die Zwillinge oder die Stokes
splirten das. Nein, die ganze Stadt schien zu merken, dass etwas bevor stand.

"Los, wir wollen gehen", sagte Darlene. "Wir wollen doch nicht, dass der Spal3 ohne
uns anfangt!" Alenka stand auf und zu dritt gingen sie los, direkt auf die Petterson
Road zu. Einsamkeit, Angst, Hass, Trauer, all dies schwirrte in der Luft und machte das
Atmen schwer. Als sie ankamen, waren sie fast komplett. Darien stand schon mit Alicia
da, nur Michelle war noch nicht aufgetaucht. Die Sonne war noch nicht aufgegangen
und es wirkte, als starrten Tausend Augen aus den dunklen Fenstern auf sie
herabstarren. Wie ein Zeichen wehte der Wind durch die Stral3en.

"Das gefallt mir nicht. Ich glaube noch immer, dass es eine Falle ist." Sagte Darien.

"Ich vertraue Priss. Sie weil3, was sie tut.", sagte Alicia gefasst.

"Ich kann nicht glauben, dass dieser Michael einfach helfen wiirde. Vielleicht tduscht
sie sich." Der Wind wurde starker und zerrte an ihrer Kleidung.

"Wenn du mir nicht vertrauen kannst, dann geh. Wir sind nicht auf dich angewiesen",
sagte Michelle kalt. "Seid ihr Bereit?" Alle nickten und ohne, dass Michelle stehen
geblieben war, ging sie weiter auf den riesigen Gebdudekomplex zu. "Schwert." lhre
Waffe erschien und als sie an der Tir angelangt war, zerschlug sie damit das Glas, als
sei es Papier. Die Five Elements, allen voran Storm, betraten das Gebdude. Ohne
Vorwarnung schob sich eine Panzertir vor die Zerschlagene und das Licht wurde
eingeschaltet.
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"Ich habe euch schon erwartet", sagte eine Stimme oberhalb der Gruppe. "Schoén dich
wiederzusehen, Nichte." Stanton stand auf einer Galerie, die die gesamte Halle
umgab. Von der Galerie aus flhrten weitere Gange tiefer ins Gebdude. Die ganze
Halle war in sterilem Weil3 gehalten und das Licht blendete.

"Ich wusste, dass es eine Falle ist", fliisterte Darien bitter, aber Michelle konnte noch
immer nicht mit ihm Gbereinstimmen. ,Ich bin doch auch ein Mensch', hatte Michael
gesagt und sein Blick war gequalt. Nein, das konnte man nicht spielen! Aber Michelle
schwieg. Alle glaubten nun, es sei eine Falle. Alle glaubten es, nur sie wollte es sich
nicht eingestehen.

"Wie ich sehe habt ihr Verstarkung bekommen. Aber auch mit einer Arme kénntet ihr
mich nicht besiegen!" ténte Stanton schrill. "Mein Lebenswerk ldsst sich nicht von
euch besiegen!"

"Wie kommt es dann, dass nur noch Amerika geblieben ist? Wie kommt es, dass
nirgendwo auf der Welt, aulRer hier, noch Ddmonen existieren? Dass niemand mehr
Angst hat?" Fragte Michelle kalt und unbewegt. Der unbandige Hass, der in ihr
aufstieg lield ihre Gesichtsziige versteinern.

"Du hast keine Ahnung, meine Kleine! Aber du wirst schon bald sehen, was ich
meine!" Stanton verschwand und finf Tiren, die sich am anderen Ende der Halle
befanden, 6ffneten sich. Aus diesen Tldren marschierten Damonen, wie nicht anders
ZuU erwarten war.

"So kommst du mir nicht davon!" schrie Michelle wiitend. Aber es war vergebens,
Stanton war verschwunden. "Schwert", sagte Michelle zerknirscht und lieR ihr Schwert
erscheinen. Diese Damonen waren grade das Richtige, um ihrer Wut Ausdruck zu
verleihen. Festen Schrittes ging sie auf die sich anndhernde Bedrohung zu und begann
den Kampf. Ein Paar Grine Augen betrachteten Michelle und ihren erbitterten Kampf,
der so aussichtslos war. Wie sollten es sechs Menschen mit einer ganzen Armee
aufnehmen kénnen?"

"Ein perfekte Gelegenheit ihre Techniken zu studieren. Mach dich an die Arbeit, mein
Sohn."

Michael drehte sich um und ging weg, ohne einen letzten Blick auf das Schlachtfeld
zu werfen. Fur ihn war es klar, wer siegen wiirde. Er fand es (iberfliissig ihre Techniken
zu studieren. Sie wiirden sterben, ganz sicher.

"Und wenn wir durch sind?" fragte Catharina, den Blick starr auf die finf Tiren
gerichtet.

"Wir gehen zusammen. Es ware fatal uns zu trennen", sagte Michelle, wahrend sie ihr
Schwert bis zum Heft in den Korper eines Damons rammte und schwarzes Blut die
Klinge benetzte.

"Wir sind mitten in eine Falle gelaufen", sagte Alicia geistesabwesend und wiinschte
sich zurlick in Bens Arme.

"Vielleicht habt ihr Recht", sagte Michelle, "aber wir stehen erst am Anfang. Ich weil3,
dass sich das Blatt auf irgendeine Weise wenden wird."

"Glaubst du nicht, es ist der falsche Moment zu philosophieren?" sagte Darien
witend. Michelle antwortete nicht. Sie holte aus und legte ihre Kraft in einen einzigen
Schlag. Ein riesiger Damon fiel zu boden, in der Mitte geteilt. Der Letzte. Der weilse
Boden war mit schwarzem Blut bedeckt.

"Was ich glaube kann dir egal sein. Es gibt Dinge, die man nicht mit einfachen Worten
erkldren kann. Vertrauen gehort dazu."

"Und du vertraust diesem Michael, der uns ganz offensichtlich in eine Falle gefiihrt
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hat?" fragte Darien und riss sich zusammen nicht zu schreien.

"So, ist es eine Falle? Sag es mir, wenn wir lebend hier raus sind!" Michelle ging auf
eine Tir zu und trat hindurch. Die anderen folgten in betretenem Schweigen.

Ihre Familie beginnt auseinander zu brechen. Dachte Darlene traurig.

Ich dachte, sie wirde gliicklich werden. Waren Catharinas Gedanken. Ohne
Nachzudenken griff sie nach Alenkas Hand, als sie in den Gang gingen. Ihr schniirte
sich die Kehle zu. "Ich kann nicht", stammelte sie unhérbar. Hatte sie diese Worte
Uberhaupt Uber die Lippen gebracht? Sie wusste es nicht. Alenka driickte die Hand
ihrer Freundin, um ihr zu sagen: Ich bin da! Aber es half nichts. Catharina fiihlte sich
immer schwacher und Bilder stiegen in ihr auf, die sie niemals wieder sehen wollte.
Eine kleine Zelle, ein Kafig.

Sie riss sich los und wollte wieder in die grofRe Halle rennen und stield mit Darien
zusammen, der hinter ihr gegangen war. "Ich kann nicht!" schrie sie nun, aber sie
glaubte nur einen Stummen Schrei von sich gegeben zu haben. Im ndchsten Moment
geschah das Unglaubliche: Wie aus dem nichts schossen Trennwénde aus dem Boden,
genau zwischen den Freunden. Catharina fand sich allein in einer kleinen Kammer
wieder und sie glaubte zu ersticken, keine Luft zum Atmen zu haben. Sie sank auf die
Knie, als sich links von ihr eine Tir in der Wand 6ffnete und den Weg in eines grofRen
Raum freigab. Nach Luft schnappend schleppte sie sich in den Raum. Sie sah, dass der
Raum rund war und an den Wanden grol3e, weit gedffnete Fenster waren.

"Cat, alles in Ordnung?" fragte Alenka ber Funk.

"Ironie, es ist alles okay. Wir miissen versuchen wieder zusammen zu finden", sagte
Catharina und betrachtete den Raum. Die Angst schien verflogen, vom Wind
davongetragen. Die Fenster waren im oberen Teil des Raumes, so dass Catharina sie
unmoglich erreichen konnte, aber es beruhigte sie ungemein und nur ihre Glieder
spirten noch die Angst.

"Die Wande sind massiv. Ich weil nicht, wie wir zusammenfinden sollen", sagte
Darlene.

"Seid ihr alle allein?" fragte Michelle, besorg um ihre Freunde. "Was ist mit Darien?"

"Darien ist allein, wie wir alle. Das war eiskalt geplant." Alicia klang bitter und
witend, wiitend auf Michelle.

"Es tut mir Leid. Ich hatte allein gehen sollen", sagte Michelle.

"Nein!" tonte es unisono von den anderen.

"Wie haben uns das Los ausgesucht, jetzt missen wir uns auch durchschlagen. Also
ich denke, wer ihn zuerst findet, bringt ihn um", schlug Darlene vor. Die anderen
stimmten zu und so machte sich jede auf den eigenen Weg.

Catharina ging die Wande des weil3en Raumes entlang um eine Méglichkeit der Flucht
zu suchen, aber es schien vergebens. Der einzige Ausweg schienen die Fenster zu sein.
Der Raum war leer und jeder ihrer Schritte hallte an den Wanden wider. Dann sah sie
nach Oben. Es sah aus, als waren dort Trennwande angebracht, wie in dem Gang
vorhin. Misstrauisch untersuchte sie die Wande und erkannte feine Sensoren.
Schlagartig blieb sie stehen.

"Ich versuche rauszukommen, aber ich weild nicht wie", sagte sie (iber Funk. Keine
Antwort. Stille, nur das Atmen Catharinas. "Also gut", sagte sie zu sich selbst, "Wer
nichts wagt, der nichts gewinnt! Schwert." Ihre vertraute Waffe erschien und mit aller
Macht rammte sie das Schwert in die Wand, direkt unter einem Der Fenster.

"So mutig, diese kleinen Madchen, nicht wahr, Michael?" fragte Stanton ironisch und
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boshaft. "Sie wird qualvoll ersticken, obwohl sie genug Luft haben wird. Du hast sehr
gut recherchiert."

Michael schwieg und starrte nur auf einen der Bildschirme. Stanton betéatigte einen
Knopf und sogleich raste eine der Trennwdnde von der Decke und verkleinerte den
Raum um Catharina. Sie erschrak firchterlich und zog das Schwert aus der Wand. Sie
sah hindurch und konnte ins Freie sehen. Nun ja, auf einen grolsen, weiten Hof. Aber
sie vergald diesen Anblick, al die Nachste Wand heruntersauste. Noch war der Raum
grol3 genug, aber die Tatsache, dass er sich alle 15 Sekunden verkleinerte, lief3
Catharina erschauern. Sie lief zu den Trennwdnden und versuchte irgendwie sie zu
entfernen, oder zu zerstoren.

Eine weitere Wand am anderen Ende. Eine ganze Batterie, die die Fenster verdeckte.
"Nein!" schrie Catharina wahrend sie herumwirbelte. "Nein, das darf nicht sein!" Sie
fihlte, wie sich ihr die Kehle zuschniirte. Langsam und mit jedem Mal mehr. Immer im
Kreis verkleinerte sich ihre Zelle.

*Flashback*

"Nein!" schrie die kleine Catharina panisch und schlug um sich. Sie wehrte sich, so gut
es ihr moglich war, und doch stiel sie der Mann in den engen Kafig. Eine kleine Box, in
der sich Catharina kaum bewegen konnte, obwohl sie selbst sehr klein war. Das Atmen
fiel ihr immer schwerer, von Minute zu Minute mehr.

*Flashback Ende*

Das Atmen fiel ihr immer schwerer. Nur noch schemenhaft nahm sie wahr, wie Klein
ihre Zelle wurde. Catharina atmete schwer, bekam kaum noch Luft und alles um sie
herum war dunkel. Sie gab auf. Niemand konnte sie hier herausholen, nicht wie
damals. Damals, als Christoph sie gefunden hatte. Catharinas Atmung war inzwischen
sehr flach, kaum wahrnehmbar. Ihr Herzschlag verlangsamte sich, bis es letztendlich
stillstand.

"Die Erste haben wir. Ich dachte schon, sie wiirde niemals aufgeben!" rief Stanton
triumphierend und klatschte in die Hande, wie ein kleines Kind, das sich iber eine
Zirkusshow freute. Michael starrte auf den regungslosen Korper Catharinas.

"Ich gehe an die frische Luft." Sagte er und schaltete die Kamera in Catharinas Zelle
aus. Langsam schlenderte er aus dem Uberwachungsraum. Ja, die Erste haben wir.
Dachte er bitter. Nun fehlen noch finf.
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Kapitel 7: >Um das Wasser waren Flammen/Ein Feuer
in der Dunkelheit<

Alenka stolperte regelrecht in einen groBen Raum. Sie sah sich misstrauisch um. "Cat,
alles in Ordnung?" fragte Alenka Gber Funk...

Nachdem sie mit den anderen gesprochen hatte, untersuchte sie den Raum. Etwas
war komisch. Zwar waren berall Fenster, aber sie waren geschlossen. Es machte ihr
nichts aus, aber trotzdem beunruhigte es sie ein wenig. Aber das Schlimmste war der
Geruch: Benzin! Ein Uraltes Mittel, das als Kraftstoff fiir Fahrzeuge verwendet wurde.
Inzwischen war es verboten. Aber nicht das machte ihr Sorgen, sondern die Benutzung
als Brandbeschleuniger. Der Boden war voll mit Benzin, bis auf einen kleinen Fleck in
der Mitte des runden Raumes. Instinktiv begab sich Alenka in dieses Zentrum.

"Ich habe ein verdammt Beschissenes Gefiihl bei der Sache!" sagte sie iber Funk.
Nichts. Keine Antwort. "Verdammte Scheil3e, auch das noch!" fauchte sie wiitend. Sie
wusste nicht, was sie tun sollte. "Mist!" Aus der Verzweiflung heraus ging sie zurick zu
der Tir in der Wand, durch die sie hereingekommen war. Verschlossen. "Wie kénnte
es anders sein!" Alenka zwang sich zur Ruhe.

"Einfach herrlich, wie nervos sie ist! Sie verteilt das Benzin Uberall. Damit
unterschreibt sie ihr eigenes Todesurteil." Stanton freute sich ungemein. Michael war
gar nicht mehr im Raum. "Michael, du verpasst noch das Beste! Oder willst du
verpassen, wie unsere kleine Russin gegrillt wird?" rief er laut Gber Lautsprecher und
lachte dabei. Die Madchen und Darien konnten es héren und sie erschauerten.

Alenka erstarrte. ,Wie unsere kleine Russin gegrillt wird'. Die Worte hallte in ihr
Wieder. Hasserfullt suchte sie die Kamera und als sie sie fand, schleuderte sie ihr
Schwert hinein, um sie aulRer Betrieb zu setzen. Aus dem Augenwinkel nahm Alenka
wahr, dass ein Funke von der Decke schwebte. Ein kleiner Zindfunke und alles wiirde
lichterloh in Flammen aufgehen. Mit aller Kraft rannte Alenka in die sicher zu
scheinende Mitte und warf sich dot auf den Boden. Mit einer unglaublichen
Geschwindigkeit breitete sich da Feuer aus, zog einen Kreis um Alenka. Panik ergriff
sie und die Hitze nahm ihren Korper in Besitz.

"Michael! Die Kamera! Ich will es sehen! Aktiviere die zweite Kamera! Ich will es
sehen!" schrie Stanton aufgebracht, nachdem Alenka die Kamera lahmgelegt hatte
Wie wild schlug er auf den Tisch vor sich.

"Mache ich!" rief Michael. Ein Makaberes Schauspiel. Dachte er im Stillen. Noch vier
zu erledigen.

"Alenka!!!" schrieen Darlene und Michelle so laut sie konnten. Michelle schlug wie
wild gegen die Wand. "Alenka, nein!" Stanton wusste genau, womit er sie schwachen
konnte. "Halt durch!"

Alenka weinte, wie sie noch nie geweint hatte. Feuer, ihr Grofster Fein. Heille Zungen,
die nach ihrer Haut leckten und immer ndaher kamen. Alles brannte, der Qualm nahm
ihr den Atem. Alenka wollte aufgeben, nicht mehr die Flammen sehen, sie nicht mehr
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spliren. Sie wiinschte sich da Meer herbei. Kiihles Wasser, das sie aufnahm. Freundlich,
kalt still. Kein Knistern der Flammen, die sich an den weiRen Wanden heraufwanden
und sie schwarz farbten.

Die Tur wurde geo6ffnet und eine Gestalt stand darin erschien. Alenka glaubte griine
Augen zu erkennen. "Michelle?"

Langsam fasste Alenka neuen Mut. Feuer. Das Feuer wird das Wasser niemals
besiegen. Dieser Gedanke bestimmte ihr restliches Handeln. Das Feuer wird das
Wasser niemals besiegen. "Das Feuer wird das Wasser niemals besiegen! Niemals!"
mit der letzten ihr verbliebenen Kraft stand sie auf, langsam, schwankend, aber sie
stand auf. Sie spirte die Flammen noch immer, doch es kimmerte sie nicht mehr. Die
Gestalt war verschwunden. Schritt fir Schritt, schneller, immer schneller rannte sie
auf die Tir zu. Und selbst wenn es eine Falle war, sterben wiirde sie ohnehin. Warum
nicht jetzt?

Alenka, wir sind bei dir

Nein, nicht jetzt, nicht hier, nicht durch Feuer. Niemals werde ich im Feuer sterben.
"Niemals! Verlass dich darauf!" Kurz bevor sie die Tir erreichte, schlug diese wieder
zu. Alenka stand in den Flammen, allein und hilflos. Hilflos? "Schwert!" rief sie und
betete, dass es erscheinen wiirde. Zu ihrer gréRten Erleichterung tat es das. Sie holte
aus und rammte das Schwert in die Tir, immer und immer wieder, bis sie endlich
nachgab.

"Nein! Wie kann das sein? Sie kann nicht weg sein!" rief Stanton, als die zweite
Kamera aktiviert wurde. "Sie hat Angst vor Feuer! Sie kann nicht weg sein! Sie kann
einfach nicht!"

"Vielleicht hat sie ihre Angst iberwunden", sagte Michael, der in der Tir stand.

"Niemals. Du weilRt nicht, wie das mit diesen kleinen Madchen ist. Sie iberwinden
ihre Angste nicht. Sie fressen sie nur tiefer in sich hinein. Sie kdnnen ihre Angste nicht
Uberwinden, nicht allein."

"Wer sagt, dass sie allein ist?" gab Michael zu bedenken. Stanton wurde stutzig.
"Hast du sie befreit?"
"Ich meine ihre Freundinnen. Sie geben nicht auf, wenn sie zusammen sind.

"Aber sie sind nicht zusammen." Ende mit der Diskussion. "Du musst sie finden und
sie umbringen!" Michael gab keine Antwort. Er drehte sich um und ging seelenruhig
davon.

Wir sind bei dir.

Alicia lag auf dem Boden und weinte. Sie hatte die Augen offen, aber sie sah nichts.
Alles war wie damals, als sie allein in der Dunkelheit gewesen war. Allein und ohne
Hoffnung jemals wieder gefunden zu werden.

"Ich halte das nicht aus!" schrie sie schluchzend und rollte sich zusammen, wie es
kleine Kinder tun, wenn sie dngstlich sind. Angstlich war allerdings kaum zutreffend
far Alicia. Panisch schon eher. Sie wusste nichts zu tun, wagte nicht, sich zu bewegen.
Was, wenn es hier ebenfalls Tiere gab? Ekelerregende Tiere, die Giber ihre Arme und
Beine huschten, die Ubelkeitserregende Gerdusche von sich gaben?

Wir sind bei dir, Alicia! Wir lassen dich nicht allein!

"Aber ihr habt mich allein gelassen! Wo seid ihr? Darlene, wo bist du?
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Darien sal in der Eingangshalle fest, zusammen mit einem Haufen Damonenleichen.
Er stand auf und suchte einen Weg die Tiren zu 6ffnen, obwohl er nicht wusste,
wohin sie fihren wirden. Ein Labyrinth. Alenka im Feuer und wer weil3, was mit den
anderen Madchen geschah, was mit Michelle geschah. Er hasste sich selbst dafir, dass
sie im Streit auseinandergerissen wurden. Wie gern wiirde er ihr sagen, dass es ihm
Leid tut!

"Alicia, halt durch", bettelte Darlene. "Tu's fir Ben, tu's fir mich! Ich kann nicht mehr,
halt durch. Halt fGr mich durch!"

Alicia machte die Augen zu und wiinschte sich ein helles Licht, das ihr den Weg zeigen
konnte, aber hier war nichts.

"Nichts ist hier, ihr seid auch nicht hier!" Aber dann dachte sie an Benjamin. Er
wartete auf sie. Darlene hatte ihm versprochen, dass Alicia zurickkommen wiirde.
Darlene konnte aber nicht dafiir sorgen, also musste sie selbst dafiir sorgen, dass das
Versprechen gehalten wurde. Sie schlug die Augen auf und rappelte sich langsam auf.
Sie konnte nicht allzu weit von den Wanden entfernt sein.

"Warum steht sie auf? Sie sollte weinen vor Angst, sie sollte Wimmern!" Fiir Stanton
lief die Sache aus dem Ruder. Warum stand Alicia auf? Sie sollte Angst haben!
SchlieRlich war sie allein da im Dunkeln!

Alicia stand. "So weit so gut", sagte sie zu sch selbst und ihre Stimme wurde fester.
"Und nun muss ich nur den Ausgang finden. Benjamin sieht niemals Licht. Er findet
sich trotzdem zurecht. Die Augen irritieren nur!" Also schloss Alicia ihre Augen wieder.
Ruhig, fFast gelassen. Sie stand einfach still und horchte. Jetzt war da nicht nur die
Dunkelheit, die sie fiirchtete und die Stille, jetzt waren da Gerdusche. Schritte,
Bekannte Schritte, links von ihr. "Schwert!" Das Schwert er schien und ohne weiter zu
Uberlegen rannte Alicia auf die Schritte zu, die ihr so bekannt vorkamen. Mit aller
Macht rammte sie das Schwert in die Wand...

... Und Alenka taumelte einen Schritt zuriick. Diese Klinge, es war die von Alicia!
"Cammy, du lebst?" rief Alenka Giberrascht, ungldubig und erleichtert.

"Ja, ich lebe!" Alicia weinte vor Freude. Sie zog das Schwert heraus und lie? ein wenig
Licht in die Dunkelheit fallen. "Aber ich hatte es nicht mehr lange ausgehalten”,
gestand sie.

"Gut, dann wollen wir erst mal sehen, wie wir dich hier rausbekommen! Irgendwie
muss das zu schaffen sein!"

"Du hast Recht. Schau aufsen nach Mechanismen."

Klar, was auch sonst. Michelle war diejenige, die sofort erkannte, wo ein solcher
Mechanismus versteckt war. Alenka suchte verzweifelt. Sie war zwar aus einer
Lebensbedrohlichen Situation herausgekommen, aber Gott allein wusste, wie viele ihr
und den anderen noch bevorstehen wiirden.

"Bitte beeil dich, ich halte es wirklich nicht mehr lange hier drin aus", flehte Alicia,
obwohl sie dabei lachelte.

Alenka tastete an der Wand herum und endlich! Sie fand einen Schalter hinter einer
Verkleidung und betatigte ihn. Die Tir sprang auf und Alicia rannte so schnell es ihr
moglich war auf das Licht zu.

"Glaub mir, ich war noch nie so froh dich zu sehen!" sagte Alicia und fiel der Freundin

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 72/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

um den Hals. "Wie geht es dir? Und wie bist du den Flammen entkommen?"

"Es ist ja vOllig dunkel in dem Raum", stellte Alenka fest. Alicia lachte bitter.

"Ja. Ich hatte es keine Minute langer da drin ausgehalten.”

"Doch, hattest du. Das weil3 ich. Michelle, das heildt... ich glaube es war Michelle...
Jedenfalls hat jemand die Tir ged6ffnet. Ich bin durch die Flammen dahin gerannt,
doch dann war sie wieder zu. Aber dann habe ich die Tir trotzdem irgendwie
aufbekommen. Und so bin ich hier gelandet. Und dann wurde ich fast von deiner
Klinge durchbohrt.”

"Unsinn, ich wusste genau, wo du bist. Aber ich glaube, wir sollten uns lieber daran
machen die anderen zu finden!"

"Du hast Recht. Ich weil nicht, wie es mit den anderen steht. Aber Catharina halt es
nicht lange in einem engen Raum aus. Und ich bin sicher, dass sie mit unseren
schlimmsten Angsten spielen."

"Ja, da bin ich mir sicher. Aber wenn ich es recht bedenke, ich habe gefiihlt, dass ihr
da seid. Ich denke, so schlimm ist meine Angst vor der Dunkelheit nicht mehr, so
grasslich es auch damals war."

"Und auch die Flammen machen mir keine so grofse Angst mehr", sagte Alenka.

"Dann lass uns hoffen, dass auch die anderen ihre Angste iberwinden!"
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Kapitel 8:...Und die Erde den Boden unter den FiiRen
verliert

Darlene hammerte verzweifelt gegen die Wand. Selbst wenn das Feuer Alenka nicht
verletzen wiirde, wiirde ihre Angst sie umbringen. Schlieflich war es ihre GroRte
Angst.

"Moment, wenn er Alenkas Angst kennt, kennt er auch unsere! Das Bedeutet..." Sie
kam nicht dazu ihre Uberlegung zuende zu fiihren, als der Boden links und Rechts von
ihr wegbrach. Nur ein schmaler Steg war (brig, auf dem Darlene nun stand. "Oh mein
Gott", sagte sie und sank zusammen. "Ich halt das nicht aus." Sie atmete schnell und
flach und ihr Blick wanderte in die Tiefe. Das Gebdude musste einige Stockwerke in
die Erde hineingebaut worden sein. Sie erkannte kaum etwas, alles war
verschwommen.

Wir sind bei dir, Darlene!

"Wenn sie so weitermacht, wird sie noch runterfallen", sagte Michael ganz beildufig
und betétigte einen Knopf.

"Was machst du da?" fragte sein Vater und sah ihn wiitend an.

"Ich gebe ihr einen Anreiz das Gleichgewicht zu verlieren.

Die Tur offnete sich, direkt vor Darlene. Nun ja, wenn man von den 10 Metern Uber
dem Nichts absah, die sie daflr iberqueren musste. Durch ihren Tranenschleier
konnte sie erkennen, dass die Tir offen stand.

"Michelle hat es geschafft, nicht wahr? Michelle hat ihre Angst iberwunden",
flisterte sie kaum horbar. "Ich werde es schaffen!" Sie schob ihren Kérper an der
Wand in ihrem Rlcken hoch, doch als sie hinunterblickte, glaubte sie das
Gleichgewicht zu verlieren. Balance ist alles. Balance. Balance! Ein weiteres Mal stand
sie auf. Warum auch nicht? Nur ein Schritt nach dem anderen. Schritt fir Schritt.
Darlene liel ihr Schwert erscheinen und klammerte sich daran fest, als wiirde es sie
vor dem Sturz bewahren. Nur drei Schritte war sie von der Wand entfernt, als sich die
Tur langsam wieder schloss. "Nein!" rief Darlene und entwickelte einen unglaublichen
Mut und schleuderte das Schwert zwischen die sich schlieBende Tir und verlor das
Gleichgewicht. Sie versuchte noch sich auszubalancieren, doch sie fiel...

"Okay, so kann das nicht weitergehen", sagte Michelle, die rastlos auf und ab ging.
"Ich kann nicht glauben, was hier vor sich geht!" Wiitend schlug sie gegen die Wand.
Wadnde Gberall, nur kein Ausweg! Dann horte Michelle Tropfen. Wasser, das von Oben
herab kam. Sie blickte auf und sah mehrere Diisen, die von der Decke nach unten
hingen und aus denen Wasser tropfte. Nur wenige Sekunden spater wurden aus den
Tropfen starke Wasserstrahlen.

"Glaube nicht, ich hatte vergessen, wie sehr du das Wasser fiirchtest, liebe Nichte",
sagte Stanton (iber Lautsprecher. "Jede von euch bekommt, was sie verdient."

Michelle lachte laut. "Du bist nicht auf dem neusten Stand!" Das Wasser stand ihr nun
bis zum Hals, doch sie rihrte sich nicht, sie brach nicht zusammen, wie Stanton es
erwartet hatte.

"Was ist nur los?" fragte er panisch. "Wie kann das sein?"

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 74/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

"Feuer, Wasser, Erde und Luft sind mein Element. Darum bin ich der Sturm. Wie

kannst du nur glauben, dass ich Angst vor einem meiner Elemente hatte?"
"Du hattest immer Angst! Seit du ein Kind warst!"

"Zeiten andern sich!" Michelle schwamm nun, der Boden unter ihren FiiRen war
verschwunden. "Schwert!" rief sie und rammte die Klinge sogleich in die Decke. "Nein,
das ist nicht der Ausweg, nicht wahr? Du hast niemals damit gerechnet, dass ich es
aushalten wiirde, nicht wahr? Dass ich schwimmen kénnte! Die Wande sind nicht dafir
ausgelegt einem so hohen Wasserdruck standzuhalten!" Michelle zog das Schwert aus
der Decke und tauchte hinunter zu der Tir. Mithilfe ihrer geliebten Waffe schaffte sie
es die Tur aufzustemmen, obwohl ihr fast die Luft ausging. Mit gewaltigem Larm
wurde der Gang geflutet und Michelle schlug unsanft gegen die Wand. Nach
Sekunden der Besinnungslosigkeit rappelte sie sich auf und suchte den Weg zu ihrem
erbittertsten Feind.
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Kapitel 9: Der letzte Kampf

Michelle ging stur den Gang entlang, auf alles gefasst. Sie lieR sich durch nichts
irritieren und die Wut und der Hass machten sie unerbittlich. Jeder Damon, der ihren
Weg kreuzte, musste das ohne Gnade erfahren.

"Wie kann das nur sein?" fragte Stanton und riittelte Michaels Schultern. Michael
bliebt regungslos. "Antworte mir!"

"Ich habe keine Ahnung. Ich verstehe nicht so viel von Technik wie du oder wie sie.
Was weild ich warum die Kameras nicht mehr funktionieren."

"Ich habe alles genau geplant! Alle miissten Tot sein, auch Michelle. Aber wenn sie
uns erst gefunden hat, wird sie das Werk nicht mehr vernichten kénnen. Wenn sie erst
die Wahrheit kennt, wird sie es nicht mehr wagen!" Stanton stiel3 seinen Sohn weg, so
dass er stolperte und z Boden fiel. Schweigend stand er wieder auf und ging aus dem
Raum.

Michelle suchte eine Treppe und als sie diese gefunden hatte, war sie unschlissig.
War er nun oben oder war er unten?

"Die Laboratorien sind unter der Erde. Er ist oben." Michelle traute ihren Ohren nicht.

"Michael. War es eine Falle? Oder lag ich richtig mit meiner Vermutung?"

"Sag mir, was du vermutet hast, dann sage ich dir, was du héren willst." Michael kam
die letzten Stufen runter und trat aus dem Schatten, direkt vor Michelle.

"Ich will die Wahrheit. Ich glaube nicht, dass du uns in eine Falle gelockt hast."

"Geh zu ihm. Dann wirst du alles erfahren. Mein Vater hat verloren. Er weil3 es nur
noch nicht. Geh und bring ihn um. Ich kann es nicht." Michelle wusste nicht, warum sie
seinem Rat folgte. Aber sie lie3 Michael am Ful? der Treppe stehen und eilte nach
oben. Sie nahm zwei Stufen auf ein Mal, als hinge ihr Leben davon ab. Und vielleicht
war dem auch so.

"Stanton!" rief sie. Ungldubig und Uberrascht drehte sich Stanton um und
betrachtete das Madchen, das vor ihm stand. Tropfnass und wiitend, gar hasserfllt.

"Wie hast du mich gefunden?" fragte er hilflos. Michelle sah den Wahnsinn in seinen
Augen.

"Verabscheuungswiirdig bist du. Was geht es dich an, wie ich dich gefunden habe?"

"Na warte, du kleines Miststick!" schrie Stanton und sprang auf, um einen Schalter
an der Konsole umzulegen. Die Tur schloss sich hinter Michelle und eine andere
Offnete sich. Heraus kamen Damonen. Zwei Ddmonen, die groRer waren als alle, die
Michelle bis dato gesehen hatte.

"Wow, Frankenstein lasst grifien!" sagte sie ironisch und zog ihr Schwert. Sie fiihrte
den ersten Schlag, doch der Damon blockte mit seinem Arm, der nicht einmal einen
Kratzer abbekam, wahrend sein Kumpane angriff und Michelle gegen die Wand
schleuderte. Es raubte ihr den Atem, nur fiir einen Moment, aber sie glaubte zu
ersticken. Es blieb ihr keine Zeit aufzustehen, als auch schon die nachsten Schldge und
Tritte folgten. In die Defensive gedrangt versuchte Michelle wenigstens die Hartesten
Schlage zu blocken. Sie suchte verzweifelt nach einer Blél3e in der Deckung ihrer
beiden Widersacher, aber das schien vergebens, bis einer aus unersichtlichen Griinden
stiirzte. Sofort ergriff sie diese Chance und stiirzte auf den angreifenden Damon zu,
ohne Riicksicht auf Schmerz, ohne Ricksicht auf Verletzungen. Das Schwert bis zum
Heft in Hals taumelte er zuriick und gurgelte Herzerweichend. Das schwarze Blut
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spritzte nur so und besudelte Michelle, vermischte sich mit ihrem Blut.

"Das ist dein Blut!" schrie Stanton wahnsinnig und sprang auf seinen Stuhl, als hatte
er bereits gewonnen. Michelle beachtete ihn nicht. Sie zog die Klinge heraus. Der
Zweite Damon stand wieder. Wie eine Katze hockte Michelle auf dem Brustkorb des
erlegten Damons. Ein Spritzer schwarzen Blutes rann aus ihrem Augenwinkel, als wéare
es ihr eigenes Blut. Ihre smaragdgrinen Augen funkelten hasserfillt und alles an ihr
erinnerte in diesem Moment an eine Katze. Ohne Vorwarnung sprang sie auf und
stie® das Schwert in den Leib des Damons. Fir einen Moment schien er irritiert, aber
die Wunde lief3 ihn nicht einmal taumeln. Wut. Hass. Schmerz. Hass. Hass! Mut. Kraft.

Michelles Blick fixierte die blutunterlaufenen Augen des Damonen und stiel ihre
eigene Hand in seinen Brustkorb. Er fiihlt keinen Schmerz. Fiihlt nur Hass und Wut, ist
untertanig. Verdient kein Leben. Kein Leben fiir Monster! Ihre Hand umschloss etwas
in dem Riesigen Kérper. Warm, pochend, schwarz. Mit einem Ruck riss Michelle das
Herz des Damons heraus. Noch ein Mal schlug es. Pochte schwach, bis der
Lebensfunke erlosch. Der groRe Korper sackte in sich zusammen. Ohne Leben.

"Wie?" Mehr brachte Stanton nicht heraus. Er griff nach einer Schusswaffe und
richtete sie auf Michelle. Sie fixierte ihn mit ihrem Blick.

"Ich tote keine Menschen", sagte sie. Geistesabwesend, fast wahnsinnig. "Aber du
bist kein Mensch! Nichts menschliches ist mehr an dir! Nichts!" schrie sie. Stanton
drickte ab, doch er verfehlte sie. Ein weiteres Mal und ein drittes. Er traf Michelles
Schulter, doch sie blieb nicht stehen. Ging immer weiter auf ihn zu, bis sie ihm so nahe
war, dass er seine Waffe direkt auf Michelles Kopf richten konnte. Sein Finger zuckte
am Abzug, doch Michelle riihrte sich nicht. "Du hast zu viele Menschen getétet, als
dass ich dich verschonen konnte! Sein Finger war imstande den Abzug zu betatigen.
Nur noch ein kleines Stick und er wiirde sie toéten. Blitzschnell durchbohrte das
Schwert sein Herz. Stanton starb. Niemand wiirde ihm nachtrauern, dessen war sich
Michelle sicher. Nicht einmal Michael wirde es. Aber nun wurde Michelle von
unbandigem Wissensdurst gepackt. "Michael, wo bist du?" Sie durchstreifte das
Gebaude, auf der Suche nach ihm.

"Er ist tot, nicht wahr?" Michelle fuhr herum und hinter ihr stand Michael. Schwarz
gekleidet, wie immer. Wie Michelle.

"Irgendwie habe ich ein ungutes Gefiihl. Was ist mit Catharina? Was ist mit Darlene
und Michelle? Mit Darien?" Alenka, stets mit dem Schwert in der Hand, sah sich um
und traute sich gar nicht sich auszumalen, was geschehen sein konnte.

"Ich weild es nicht. Aber ich wiinsche mir nur, dass es ihnen gut geht. Ich will mir gar
nicht vorstellen, was geschehen sein konnte."

"Ja. Oh, was jetzt?" Die Beiden standen direkt vor einem Treppenhaus.

"Ich wiirde vorschlagen, wir gehen runter. Was meinst du?"

"Na ja, ich habe ja ein Feuer in der Dunkelheit bei mir. Fragt sich nur, ob dieses Feuer
auch bereit ist die Dunkelheit zu erleuchten." Alenka grinste.

"Ironie, Ironie!" sagte Alicia. "Wie dunkel es auch sein mag, wir sind ein Team. Und
was wir da unten auch vorfinden, wir werden damit fertig. Okay?" sie streckte Alenka
die Hand hin.

"Okay." Alenka schlug ein und zusammen gingen sie die Treppe herunter.

Was auch immer sie dort erwartete, sie waren vorbereitet. Was auch immer
geschehen wiirde, nichts konnte diese beiden in dieser Situation trennen. Sie waren
ein Team.
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"Du bist was?"
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Kapitel 10: Wo ist Michelle?

Ihr Herzschlag verlangsamte sich, bis es letztendlich stillstand. Fir Sekunden.
Minuten.

Wir sind bei dir, Catharina!

Erinnerungen an vier Madchen, die immer fir sie eingestanden hatten. Die immer da
waren, wenn ihre Angst ihr zu schaffen machte. lhre beste Freundin, die ihrimmer zur
Seite gestanden hatte. Freunde, nein, Familie. Eine Familie, die immer existierte und
auch weiter existieren wirde. Tief in Catharinas Herzen regte sich etwas. Ein kleiner
Funke, der noch nicht erloschen war. Aus diesem Funken entsprang der tiefe Wunsch
ihre Freundinnen nicht im Stich zu lassen. Es war nicht ihre Schuld, dass sie getrennt
waren. Dieser Wunsch wurde starker und starker und ein tiefer Atemzug floR3te ihr
wieder Leben ein. Catharinas Herz begann zu schlagen. Langsam, unregelmaRig,
schnell, schneller. Sie fand sich wieder in einer bedngstigend kleinen Zelle. Diese Zelle
hatte ihr das Leben genommen. Stanton hatte ihr das Leben genommen. Aber der
Wunsch nach Leben, der Wunsch bei ihren Freundinnen zu sein, hatte Catharinas Herz
erneut zum schlagen gebracht.
"So weit sind wir nun. Und wie komme ich jetzt hier raus?"

Darlene glaubte in die Tiefe zu stiirzen, aber mehr aus einer Reaktion als aus einer
Uberlegung klammerte sie sich an dem Steg fest, der ihr Leben bedeutete. Langsam
lie3 ihre Kraft nach. Wie konnte sie es schaffen, sich heraufzuziehen? Darlene gab auf.
Langsam, stetig, aber dann dachte sie an Alenka, die in Flammen gefangen war. Sie
dachte an Catharina, die wahrscheinlich im engsten Raum gefangen gehalten wurde,
der in diesem Gebdude existierte. Dachte an ihre beste Freundin, Alicia, die in volliger
Dunkelheit sein musste.

"Diese Angst ist so kindisch! Viel mehr sollten wir uns alle vor unserem Tod fiirchten,
als diese Angste zu unserem Tod werden zu lassen!" Mut, Kraft, Energie, all das
stromte zuriick in ihre Arme. Sie warf einen Blick in die Tiefe. Was ist schon dieser
Schlund? Die Hoélle wird es erst, wenn wir auftauchen und es brennen lassen! Ein
Klimmzug und Darlene konnte Giber den schmalen Steg hinwegsehen, aber das reichte
noch nicht, um sich zu retten. Voltigieren. Sie hatte damals dabei zugesehen. Silvia
hatte es immer gemacht. Gymnastik, Voltigieren. Darlene schwang hin und her, ohne
loszulassen. Als sie genligend Schwung hatte, versuchte sie ihr rechtes Bein auf den
Weg zu hieven, doch erst beim vierten Versuch gelang es ihr. Kein Schwindelgefihl
mehr. Lachelnd zog sie sich auf den festen Grund und atmete tief. Dann stand sie auf.
Noch ein Blick hinunter und ihre Angst verschwand. "Was ist schon diese Hohe?"
festen Schrittes ging sie auf die Tir zu und betrachtete ihr geliebtes Schwert, das nur
darauf wartete, dass Darlene die Tir damit aufstemmte. Und genau das tat sie. Die
Tur sprang auf und sie war frei. Nun ja, Frei war vielleicht nicht der richtige Ausdruck,
aber sie war ihrem personlichen Tod entronnen. Nun galt es die anderen zu finden.

Alicia und Alenka wanderten endlose Korridore entlang, bis sie an einer Treppe
ankamen.
"Und nun?" fragte Alicia und sah in die Dunkelheit des Treppenhauses.
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"Hoch oder runter? Ich wirde sagen wir gehen nach unten. Da vermute ich die
Brutstatte."

"Wahrscheinlich. Und was wiirde uns oben erwarten?" Alicia folgte mit ihren Blicken
den Stufen, die nach Oben fihrten.

Alenka Uberlegte. "Sollten wir uns trennen?"

"Ich denke nicht, dass es klug ist uns noch ein mal zu trennen", sagte eine bekannte
Stimme aus der Dunkelheit.

"Catharina? Bist du es wirklich?" Alenka traute ihren Ohren kaum, als ihre Freundin
auch schon aus dem Schatten trat.

"Ich bin es wirklich."

"Da bleibt einem ja die Luft weg", sagte Darlene von der anderen Seite der Treppe.

"Sprich ja nie wieder von fehlendem Atem!" befahl Catharina. "Jetzt sind wir fast
komplett. In welche Richtung wollen wir gehen?"

"In die Tiefe. Feuer arbeitet sich stets nach Oben. Es ware das sinnvollste diese Hélle
anzuziinden und hier zu verschwinden", sagte Alicia ernst. Alenka zuckte kurz
zusammen, stimmte dem aber zu.

"Feuer ist in diesem Fall die Beste Losung. Ich wiisste nur zu gern, was mit dem Funk
passiert ist."

"Ich vermute, dass hier irgendwo ein Stérsender ist." Catharina klang tiberzeugend,
alle Fanden sich damit ab. Zu viert gingen sie die Treppe hinunter. Alicia flrchtete sich
nicht mehr vor der Dunkelheit und der schmale Gang machte Catharina nichts mehr
aus.

"Vielleicht hatte es doch etwas Gutes", begann Darlene gedankenverloren. "Ich
meine, dass wir hier snd und das alles durchgemacht haben. Keine H6he kann mich
mehr aus der Fassung bringen und vielleicht war es doch ganz hilfreich, sportlich zu
sein." Schweigen. Jede Einzelne dachte einen Moment still nach.

"Ja. Wie sonst ist es moglich seine Angst zu (berwinden?" fragte Catharina und
atmete tief ein. "Meine Gite, es stinkt! Was ist das Fir ein grausiger Geruch?"

"Formalin", antwortete Darlene. Und schon wenige stufen spater zeigte sich der
Grund dafir: riesige GefaRRe, aquariengleich, reihten sich einen hell erleuchteten Gang
entlang. "Man verwendet es zur Konservierung von Organen..."

"Oder von Damonen? Das ist widerwartig!" sagte Alicia angeekelt. In den Gefalsen
schwebten Koérper von Damonen, aber auch von normalen Menschen und von
Missbildungen. Unglaublich deformierte Koérper bei deren Anblick sich jeder hatte
Ubergeben miissen. Angewidert drehten sich die Madchen weg.

"Ist es brennbar?" fragte Alenka.

"Nein, nicht direkt. Das Gas Formaldehyd ist brennbar. Aber ich bin mir sicher, dass
diese Leichen hier verbrennen werden." Darlene sah noch ein mal in eines der Gefal3e
und erschrak flrchterlich, als die Augen eines Damons 6ffneten. "Oh Gott", stiel sie
hervor, "diese Viecher leben!" Langsam begannen sich die Kreaturen zu bewegen, als
wollten sie sich befreien.

"Mir wird schlecht", sagte Alicia und ging schnell weiter. "Irgendwo muss es hier
etwas brennbares geben." Am Ende des Ganges befand sich eine Tir. Alicia 6ffnete
diese und fand sich in einem Raum voller Damonen wieder. In Reih und Glied stand
eine unglaublich groRe Armee in der Halle. Alicia schluckte kaum hérbar und wartete
auf eine Reaktion der Damonen. Nichts geschah. "Cat, was ist am anderen Ende der
Halle? Kannst du eine Tir sehen?" fragte Alicia Flisternd. Catharina wurde von Alenka
hochgehoben, so dass sie (iber die Damonen hinwegsehen konnte.

"Ja. Eine Tar."
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"Dahinter missen die Labors sein", weissagte Darlene und ging los. Die Freundinnen
folgten.

Darien konnte nichts tun. Er versuchte verzweifelt den Madchen zu folgen, aber es
war unmoglich. Also widmete er sich dem Weg nach draufRen.

Am anderen Ende der Halle war wirklich eine Tir und dahinter befanden sich wirklich
die Laboratorien. An den Wanden waren riesige Tanks, die den vier Elementen schon
in der Halle aufgefallen waren.

"Was da wohl drin ist?" fragte Alenka.

"Ich weild es nicht, aber ich glaube, es brennt", sagte Alicia erleichtert. Die Mddchen
sahen sich noch ein mal im Raum um. "Wir missen alles in Brand stecken, auch diese
Leichen hier." Leichen, alles war voller Menschenleichen und der sonst steril weilRe
Boden war rot. Es stach in die Augen, aber was kiimmerte es die Elements? Sie
stromten auseinander und begannen die Ventile der Tanks zu 6ffnen. Die Flissigkeit
stromte heraus und vermischte sich am Boden mit dem Blut der Wissenschaftler. Sie
Offneten jeden Tank und die Flissigkeit bedeckte den ganzen Boden, sie reichte sogar
bis an die untersten Stufen der Treppe, die die Mdadchen herabgekommen waren.

"Wird Michelle sicher herauskommen?" fragte Darlene unsicher.

"Ich denke schon. Michelle ist eine Katze. Sie hat neun Leben. Wieso sollte sie es
nicht schaffen?" Catharina schien zuversichtlich. Das beruhigte auch die anderen
Madchen. "Wie setzen wir das ganze nun in Brand?"

"Ich denke, ich habe eine Idee", sagte Alicia. Aber wir sollten und beeilen hoch zu
kommen. Hier ist ein wenig Platz. Alenka und Catharina, geht schon mal hoch.
Darlene, ich brauch deine Hilfe. Sie alle nickten, Catharina und Alenka verschwanden.

"Was hast du vor?"

"Zieh dein Schwert", sagte Alicia. Dann griff sie an.

"Was soll das?" fragte Darlene, die den Schlag parierte.

"Funkenschlag, lass uns kampfen." Darlene verstand und schon begannen sie die
Schwerter zu kreuzen. Je harter sie zuschlugen umso gréRer war die Chance, dass ein
Funke die brennbare Flissigkeit erreichte und tatsachlich: In Funke schwebte hinab.
Wie ein Inferno begann es zu brennen.

"Weg hier, es wird mir zu warm", sagte Darlene und liel3 ihr Schwert verschwinden.
Dann ging sie die Treppe hinauf, wo ihre Freundinnen schon warteten. Alicia tat es ihr
gleich. Gefolgt von dichtem Rauch kamen die Beiden nach oben. "Und wie kommen
wir jetzt hier raus?"

"Gute Frage. Vielleicht verbrennen wir in der Hélle", antwortete Alenka gelassener,
als man es von ihr erwartet hétte.

"Die Holle wir es erst, wenn wir auftauchen und es brennen lassen", sagte Darlene.

"Ja, du hast Recht. Jetzt ist es die Holle und ich hoffe ihre Geschopfe werden im
Feuer schmoren!" sagte Catharina. "Aber es bleibt noch immer die Frage, wie wir hier
raus kommen.

Alenka dachte einen Augenblick nach. "Das Wasser findet immer einen Weg nach
drauBen. Folgt immer dem Wasser!" sie ging voran, ohne etwas zu sagen
vertrauensvoll folgten die Elemente und tatsachlich fand sie nach kurzer Zeit einen
Raum mit hohen Fenstern.

"Brav, mein kleiner Fluss, und wie kommen wir da oben raus?" fragte Darlene
nldchtern.

"Na wir fliegen", lachte Catharina. "Und wenn das nicht funktioniert, dann Klettern
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wir eben."

"Und wie stellst du dir das vor?" fragte Darlene weiter. Catharina lieR ihr Schwert
erscheinen und schleuderte es an die Wand, es blieb darin stecken. Man sah
regelrecht, wie die anderen Catharinas Idee verstanden. "Ein wenig wackelig, aber gar
nicht so bléd", gab Darlene zu und setzte ihr Schwert etwas hoher in die Wand, bis
eine regelrechte Treppe aus vier Schwertern errichtet war.

"Und wer testet es aus?" fragte Catharina.

"Na du!" kam es einstimmig zurlck Catharina lieR den Kopf hangen, stimmte dann
aber zu und lief? sich ein wenig helfen. Das oberste Fenster lield sich unerwartet leicht
O0ffnen und Catharina schaffte es an die frische Luft zu gelangen.

"Freiheit", sagte Catharina, hievte sich aus dem Fenster und liel sich bis zum Boden
fallen. Sie landete wie eine Katze. Die anderen machten es ihr nach. Nach und nach
lieBen sie ihre Schwerter wieder verschwinden. Die Flammen griffen nach dem
Gebaude.

"Was ist mit Michelle?" fragte Darien Atemlos, der sich aus seinem Gefangnis befreit
hatte. "Wo ist sie?"

"Mir geht es gut", ténte Michelles Stimme aus den Kommunikatoren der Madchen.
Sie war nirgendwo zu sehen.

"Wo bist du? Was ist los?" fragte Alicia aufgeregt. "Das ganze Gebdude brennt!"

"Bringt euch in Sicherheit. Ich bin langst weg. Lasst euch nicht aufhalten, es ist
vorbei."

"Was soll das heiRen?" fragte Alenka. "Wo bist du und was hast du vor?"

"Ich habe euch gleich zu Anfang gesagt, dass ich mit euch zusammenbleibe, bis das
alles hier vorbei ist. Nicht langer."

"Das kann doch nicht alles gewesen sein!" warf Darlene aufgebracht ein. "Du kannst
9 Jahre nicht leugnen!" schrie sie den Tranen nahe.

"Ich habe es euch gesagt. Ich leugne diese Jahre nicht. Aber seht es ein, die Five
Elements gibt es nicht mehr. Ihr konnt jetzt ein Leben leben, wie ihr es euch immer
gewiinscht habt. Was wollt ihr mehr?" Michelles Stimme klang emotionslos, fast tot.

"So einfach ist das nicht, Michelle!"

"Doch, das ist es, Catharina. Lebt wohl, ich werde euch nie vergessen!"

"Michelle! Michelle? Das kannst du nicht tun, nicht jetzt!" Alicia sank auf die Knie.

*Flashback*

"Ich habe nicht vor mit euch zusammen durch die Gegend zu ziehen und Dédmonen zu
jagen. Ich hab meine eigenen Griinde, warum ich das mache."

"Ach, und glaubst du etwa ich nicht? Oder die anderen? Sei blof} nicht so stur,
Michelle.. wenigstens so lange, bis das alles vorbei ist.

"Also gut, Alicia, bis es vorbei ist. Keinen Tag langer!"

"Du wirst schon sehen, irgendwann entscheidest du dich um, dann bleiben wir fir
immer Freundinnen, ware das nicht toll?" Alicia lachelte und freut sich, dass Michelle
sie begleitete.

*Flashback Ende*
"Sie lebt, das ist die Hauptsache." Catharina weinte still und zog Alicia wieder auf die

Beine. "Wir missen hier weg."
"Ich kann das nicht glauben!" sagte Darien. "Das kann sie mir nicht antun!"
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"Lasst uns gehen. Wir konnen nichts mehr tun. Wir wissen nicht, wo sie ist", sagte
Alenka traurig. Schweigend gingen die Finf davon.

"Was ist mit den Zwillingen?" fragte Catharina plétzlich. "Sie wird die Kleinen nicht
allein gelassen haben!"

"Und vielleicht konnen wir sie orten", schlug Darlene vor. Sie alle fassten neuen Mut,
der bald wieder sank. Michelle hatte an alles gedacht. Sie war weg.

Als die fiinf am Haus von Darien angelangt waren, wurden sie von Stacey begrif3t.
"Wie geht es euch?" fragte sie. lhre Augen waren von Tranen gerotet.
"Uns geht es gut", sagte Alicia. "und dir?"
"Mir auch. Michelle war hier, die Zwillinge weinen die ganze Zeit. Sie hat einen Brief
hinterlassen. Kommt rein.

Im Wohnzimmer zeigte Stacey den Brief und las ihn vor:

"Ich kann so nicht leben. Ich kann es nicht erklaren. Verzeiht mir, ich kann nichts tun.
Kimmert euch um die Zwillinge und wenn sie alt genug sind es zu verstehen, sagt
ihnen die Wahrheit tber ihren Vater. Sagt ihnen auch, dass Michael nun im Himmel ist
und auf ihre Mutter acht gibt. Sagt ihnen, dass ich sie liebe und niemals vergessen
werde.

Euch bitte ich mich zu vergessen. Ich bin heute gestorben, Michelle gibt es nicht mehr.
Darien, ich liebe dich.

Michelle Priscilla Faith de Pointhieu

Der Nachtwind war kdhl. Michelle stand als Einzige auf dem Sonnendeck des
Passagierschiffes und genoss die Einsamkeit. Das lange, Nachtschwarze Haar, welches
von zwei goldenen Strahnen unterbrochen wurde, wurde von einem schwarzem Band
zusammengehalten und flatterte wild umher. Es schien Michelle nicht zu stéren. Dann
horte sie, wie dir Tidr ge6ffnet wurde und sich Schritte auf sie zu bewegten.
Unbekannte Schritte. Michelle stand da und begann zu weinen. Ihre Tranen fielen
hinab und tauchten ein in den schwarzen Ozean.
Ich wiinschte, ich hatte niemals erfahren, was ich bin...
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Kapitel 11: Zuriick ins normale Leben?!

Ein Jahr war seit dem vergangen. Die Wege der Elemente hatten sich getrennt.

Catharina atmete tief durch. Sie fihlte sich Gberwaltigt von den Geflihlen, die auf sie
einstromten, als sie die altbekannte StraRe entlang ging. Der Sommerwind hdllte sie
fGr einen Augenblick ein. Ein Augenblick, der ihr Halt und Sicherheit gab, der jedoch
im nachsten Moment wieder verschwunden war. Da war sie nun. Das Tor zum
Grundstick stand offen, wie es schon damals gewesen war. Damals, als Catharina
einfach weggelaufen war. Mutig und trotzdem verangstigt Gbertrat sie die Schwelle
zu ihrer Vergangenheit und ging Schritt fir Schritt auf die Haustir zu. Verlegen hielt
sie etwas in ihrer Tasche fest, das sie all die Jahre bei sich getragen hatte: Der
Haustirschlissel. Catharina wusste nicht, weshalb sie ihn damals eingesteckt hatte. Es
war der Schlissel von Andreas gewesen. Eine Erinnerung an ihren groRen Bruder, die
sie zehn Jahre lang begleitet hatte. Dann war es so weit, Catharina stand vor der
Haustdr. Sie stand kurz davor sich einfach umzudrehen und zu gehen. Wie wiirde ihre
Familie nach zehn Jahren reagieren? Was wiirden sie sagen? Was wiirden sie tun?
Catharina umfasste den Schlissel fester und wagte es, den Klingelknopf zu driicken.
Es war getan, jetzt gab es kein zuriick mehr. Vielleicht war niemand da. Wer konnte
das wissen? Endlosscheinende Sekunden verstrichen, als die Tir endlich aufgemacht
wurde und Catharina in Eisblaue Augen sah.

"Ja bitte?" sagte Frau Weildenberg. Beim zweiten Blick auf die junge Frau vor sich,
stockte ihr der Atem. Catharina konnte nicht mehr.

"Mama!" sagte sie und wurde augenblicklich zu dem kleinen Kind, das vor zehn
Jahren dieses Leben hinter sich gelassen hatte. Sie fiel ihrer Mutter weinend um den
Hals. Das schonste Geflihl der Welt bermannte Catharina, als ihre Mutter die
Umarmung erwiderte.

"Du lebst", stellte sie benommen fest. "Du lebst wirklich!" Sie begann zu weinen und
wollte Catharina gar nicht mehr loslassen.
"Ma, wer ist da?" rief Tina vom Wohnzimmer aus.

Catharina l6ste sich von der herzlichen Umarmung und ging mit ihrer Mutter zum
Wohnzimmer. Catharina stand in der Tur und sah auf eine Szene, die sie seit langem
nicht mehr gesehen hatte. Drei Stufen fiihrten von der kleinen Galerie in den
Wohnzimmerbereich herab. Die warmen Farben machten die Heimkehr noch
angenehmer. Die ganze Familie befand sich im Wohnzimmer. Catharinas Vater las in
einem Buch, wahrend sich Marius und Jennifer ein Duell am Game-Master lieferten.
Andreas und Tina spielten Schach. Dafir hatte Catharina nie etwas lbrig gehabt, aber
dieses friedliche und gemiitliche Familienbild brachte Catharina zum Schmelzen. "Ich
bin wieder da", sagte sie leise, kaum horbar. "Ich bin endlich wieder zuhause."

Andreas und Herr WeiRenfeld blickten auf. Auch Tina drehte sich um, nur Jennifer
und Marius waren nicht von ihrem Spiel abzubringen. Tina konnte es nicht fassen. Sie
glaubte fast sich selbst vor einigen Jahren zu sehen. "Catharina?" Herr WeilRenfeld
lie sein Buch fallen und seine Augen Fillten sich mit Tranen. "Catharina, bist du es
wirklich?" fragte er unglaubig und berwaltigt. Wie der Wind (ibersprang Catharina
die Stufen und war bei ihrem Vater angelangt, der sie in die Arme schloss.

"Ich bin es wirklich", sagte sie schluchzend. Marius und Jennifer hatten das Spiel
gestoppt und betrachteten ihre jingere Schwester.
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Augenblicklich wurde Catharina von allen Seiten mit Fragen konfrontiert, die einfach
zu einem Rauschen wurden. Sie war einfach glicklich, wieder zuhause zu sein.

Am Sonntagmorgen, zwei Tage nach Catharinas Ankunft, war sie endlich imstande die
vielen Fragen zu beantworten. Sie erzadhlte, weshalb sie damals weggelaufen war. Sie
berichtete von Alenka, von Alicia, Darlene und Michelle. Von dem Wahnwitzigen
Versuch dieser finf Kinder diese Welt zu verandern und den Erfolg, den sie vor einem
Jahr erzielt hatten.

"Wieso hast du dich nie gemeldet?" fragte Catharinas Mutter. Sie konnte noch immer
nicht fassen, dass ihre Tochter noch am Leben war und endlich wieder zuhause war.

"Ich wollte nicht, dass ihr euch Sorgen macht. Es war besser, dass ihr glaubtet, ich sei
ohnehin tot. Es war gefahrlich in den letzten Jahren und aul3erdem ware es fiir euch
zu gefahrlich geworden. William Stanton, der Verantwortliche fir dieses Chaos, hatte
sich gut tGber uns informiert. Er wusste alles, nur nicht unsere richtigen Namen. Hatte
ich Kontakt mit euch aufgenommen, wart ihr in Gefahr gewesen und das wollte ich auf
keinen Fall. Ich hitte niemals ertragen, wenn euch etwas geschehen ware."

"Warum bist du erst jetzt wieder zurickgekommen?" fragte Andreas, der seine kleine
Schwester wahrscheinlich am Meisten vermisst hatte. Er kam grade ins Zimmer und
stellte Catharina eine heilRe Schokolade hin. Sie hatte so gern heile Schokolade
getrunken, das wusste er genau.

"Ich habe es nicht Gber mich gebracht. Ich bin nicht mehr das kleine Madchen von
damals. Ich wusste nicht, wie ich reagieren sollte, oder wie ihr reagieren wirdet. Ich
habe jeden Tag mit mir gekampft. Aber irgendwann haben wir vier beschlossen, dass
wir uns mit unserer Vergangenheit auseinandersetzen missen. Ich bin so froh, dass
ich wieder hier bin!"

"Vier? Ich dachte, ihr ward zu finft. Was ist denn mit Michelle?"

Ich wiinschte, ich hatte niemals erfahren, was ich wirklich bin...

Das Meer schlug an die Klippen mit einem so vertrauten und geliebten Rauschen.
Alenka konnte nicht fassen, wo sie stand. Sie konnte nicht fassen, welche Schénheit
sie damals zuriickgelassen hatte. Aber sie war sich nicht sicher, was die sagen wiirden,
zu denen sie nun zuriickkehren wirde. Alenka stand an den Klippen, nahe ihrem
Geburtshaus, und sah auf das weite blaue Meer hinaus. Sie atmete die frische Luft und
spirte die feinen Tropfen der Gischt, die sich auf ihre Haut legten. Der salzige
Geschmack, der die alten Wunden heilen lief3. Das kiihle Wasser, das immer wieder bis
zu Alenka heraufspritzte. Sie breitete die Arme aus und lehnte sich nach vorn. einfach
eintauchen in ihr Element. Fallen lassen, oder fliegen, wie Catharina gesagt hatte. Fir
einen Augenblick glaubte Alenka wirklich fliegen zu kénnen, als eine weitere Woge
des Meerwassers zu ihr heraufspritzte. Am Liebsten hatte sie sich fallen lassen. Aber
sie wusste um die Gefahr dieser Klippen, war sie doch damals ins Wasser gestirzt.

Es sah aus, als wollte Alenka springen, doch sie genoss nur die Stille um sie und doch
das laute Rauschen des Meeres. "Hey!" rief jemand. Alenka erschrak und plétzlich
wurde sie zuriickgezogen und fiel zu Boden. Aber ihre Landung war weicher, als
erwartet, sie war auf jemanden gefallen, der ihren Sturz so abgefangen hatte. "Sind
Sie verriickt geworden?" fragte der junge Mann und half Alenka auf.

"Denken Sie wirklich, ich wollte springen?" fragte Alenka schwach lachelnd, ohne ihr
Gegenliber wirklich anzusehen.

"Es sah zumindest so aus. Es ist gefahrlich hier oben. Die Felsen unten im Wasser

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 85/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

machen einen Aufprall nicht unbedingt angenehm." Fiir einen Moment stutze er.
"Kennen wir uns?"

Nun sah Alenka ihren vermeintlichen Retter an. "Ich weil3 nicht. Aber wenn Sie mir
Ihren Namen sagen, kann ich lhnen die Frage vielleicht beantworten." Auch Alenka
erkannte eine gewisse Ahnlichkeit zu...

"Verzeihung. Mein Name ist Dimitri Zabavin." Alenkas Herz blieb stehen. lhre
Gesichtszlige erstarrten, als habe sie einen Geist gesehen. Aber als sie ihr Gegenilber
naher betrachtete, fiel es ihr wie Schuppen von den Augen. Der attraktive Junge
Mann mit den dunklen Haaren und den strahlenden bernsteinfarbenen Augen. Mit
diesem undefinierbaren Lacheln in den Augen. Diese Augen!

"Mitra?" fragte sie fassungslos.

"So hat mich niemand mehr genannt, seit... Lesca?" Dimitri glaubte zu trdumen. "Alle
dachten, du seiest tot!" ohne Vorwarnung schloss er Alenka in die Arme. Alenka
konnte nicht glauben, was sie flihlte. Eine vertraute Warme, sie jeden Schmerz und
jede Sorge vergessen lieR. Diese Umarmung war so wundervoll und Alenka war sich
sicher, dass es Dimitri war, den sie am Meisten vermisst hatte. Natdrlich liebte sie ihre
Eltern, aber Dimitri war ihre erste groRe Liebe. Sie kannten sich seit Klein auf. Nun
wusste Alenka, was ihr in den ganzen Jahren gefehlt hatte.

Sie verharrten schweigend und es gab nichts schoneres fir Alenka in diesem Moment.

Nach viel zu kurz erscheinenden Minuten brach Alenka das Schweigen. "Ich freue
mich dich wiederzusehen." Dimitri l6ste die Umarmung und betrachtete Alenka von
Kopf bis Ful3.

"Wir sollten nach Hause gehen. Deine Eltern werden dich sicher sehen wollen."
Alenka nickte und die beiden gingen nebeneinander zum Anwesen der
Alexandrovichs.

"Seit ich fortging hat mich niemand mehr Lesca genannt. Ich habe niemandem
gesagt, wie du mich damals genannt hast."

"Wo warst du all die Zeit?" fragte Dimitri.

Wales. Das Reiterland, wie es von den Briten inzwischen genannt wurde. Was brachte
eine Auseinandersetzung? lhr Vater hatte sie nicht vermisst. Warum auch? Darlene
war es egal. Oder doch nicht?

Sie wanderte einen Feldweg entlang. Keine Asphaltierte StraRe, nur zwei schmale
braune Spuren und in der Mitte ein Grasstreifen. Auf dem Weg waren einige
Hufabdrucke. Neben dem Weg waren weite Felder, die hoher waren als der Weg. Es
war, als ginge Darlene zwischen Hiigeln. Neben ihr nichts als Griin und der Weg schien
ins endlos Weite zu fiihren. Natur, wie sie sie schon so lange nicht mehr gesehen
hatte. Nattrlich war ihrer StieFmutter nachgegeben worden. Darlenes Vater hatte das
Haus in Hastings, das Haus ihrer Mutter, einfach verlassen.

Darlene verlor sich in den Gedanken und folgte weiter schlendernd dem Weg. Sie
nahm das schnelle Hufgetrappel gar nicht wahr, das sich ihr von der Seite her zu
nahern schien. Erst ein lauter Ruf weckte Darlene:

"Vorsicht! Runter!" Darlene reagierte keine Sekunde zu friih, denn nur einen
Wimpernschlag spater flog ein grof3er Schatten Uber sie hinweg. Darlene erschrak,
erkannte aber schnell, dass es ein Pferd gewesen war. lhr Herzschlag verlangsamte
sich wieder und die vorhergegangene Vorsicht verrauchte, genauso wie das Gefiihl
der Gefahr. Der Reiter kehrte zuriick und sein Pferd beruhigte sich wieder. "Ist alles
mit ihnen in Ordnung?" fragte ein junger Mann vom Pferd herab. Darlene nickte.

"Sie sind wohl nicht imstande ihr Pferd zu fihren", sagte Darlene trocken und
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provozierend, woraufhin der junge Mann herzhaft lachte.

"Ein netter Versuch ihren Schreck zu verbergen. Ich bitte vielmals um Verzeihung,
aber ich bin mir nicht sicher, was mein Pferd hat wild werden lassen. Wahrscheinlich
wurde der Gute von etwas gestochen. Darf man fragen, wohin Sie wollen?"

"Nun, einem Fremden werde ich mein Ziel mit Sicherheit nicht preisgeben",
antwortete Darlene, wobei sie wie eine echte Britin klang. "Zugegeben, ich habe mich
erschrocken. Aber ich denke, das ist nicht sehr erstaunlich, wenn man bedenkt, dass
ein Pferd beinahe meinen Kopf beim Sprung mit sich gerissen hatte, nicht wahr?
Dirfte ich nun ihren Namen erfahren?"

Der junge Mann lachelte und stieg vom Pferd. "Verzeihen Sie diese Unhoflichkeit.
Mein Name ist Brian Conelly." Er verbeugte sich formlich vor Darlene. Normalerweise
hatte sie geschmunzelt, doch als sie seinen Namen horte, konnte sie ihren Ohren
einfach nicht trauen.

"Conelly?" fragte sie unglaubig und musterte Brian von Kopf bis Ful3. Braunes Haar,
das ihm leicht in die Augen fiel. Augen, die fast schwarz wirkten, aber dennoch
freundlich und anziehend. Er war grofd und recht attraktiv. Aber er hatte keinerlei
Ahnlichkeit mit einem Mitglied ihrer Familie.

"Ist alles in Ordnung?" frage er.

"Ja. Ich denke schon."

"Und wie heil3en Sie?"

"Darlene. Vorerst einfach nur Darlene.

"Gut. Darf ich jetzt erfahren, zu wem du willst? Hier in der Gegend gibt es nicht allzu
viele Hofe und ich habe dich bis jetzt noch nie gesehen."

"Nun, ich méchte zu Mr. Conelly. Ich habe etwas mit ihm zu klaren." Darlene schien
geistesabwesend und sah Brian nicht an, wahrend sie mit ihm sprach. "Er hat mir
einiges zu erklaren."

"Schon. Ich kann dich zu ihm bringen. Wenn du mochtest."”

"Ich mochte nicht. Pferde sind nicht meine liebsten Tiere und ich habe H6..." Darlene
unterbrach. "Ich mag Pferde einfach nicht so gerne."

"Lester ist eigentlich ganz ruhig. Er wird dir schon nichts tun. Wie war das? Du hast
Hohenangst? So hoch ist der Riicken eines Pferdes nicht."

"Ich hatte Hohenangst und verdanke das einer ganz bestimmten Frau, genau wie
meine Abneigung gegen Pferde."

Brian lachte. "Das klingt fast, als warst du schon mal meiner Mutter begegnet", sagte
er daraufhin grinsend. "Und jetzt komm, ich verspreche dir auch ganz vorsichtig zu
reiten."

Darlene nickte widerwillig und lieR sich von Brian auf den Riicken des Pferdes helfen.
Es war nicht mehr ganz so schlimm, wie damals. Trotzdem hielt sie sich sehr an Brian
fest.

"Du erinnerst mich an meine Schwester. Ihr seht euch dhnlich. Ein komischer Zufall",

erzdhlte Brian wahrend des Ritts. Doch Darlene war recht schweigsam.
Nach einem Ritt querfeldein erreichten die Beiden einen grof3en Reiterhof mit groRen
Koppeln. Ein eindrucksvoller Hof, doch Darlene hatte nichts anderes erwartet. Auf
dem hof stand ein Madchen und spritzte grade eines der Pferde ab. Die Sonne liel3 das
nasse Fell unglaublich gldnzen und das Madchen strahlte regelrecht. Darlene wusste,
wer das war.

"Das ist also deine Schwester", stellte Darlene trocken fest. Doch bevor Brian
antworten konnte, fragte sie weiter: "Wo ist Mr. Conelly?"

"Er wird in seiner Werkstatt sein. Darf man erfahren, was du von ihm willst?"
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"Brian, wer ist das?" fragte das Madchen, das ungefahr in Darlenes Alter sein musste.

"Nein, du darfst es nicht erfahren. Tut mir Leid." Darlenes Sidtze wurden immer
kiirzer. Ein Blick Gber das Gelande verriet ihr sofort, wo sich die Werkstatt befand.
Natdrlich, Darlenes Vater war ein Hobbyhandwerker. Er liebte es Truhen und Kisten zu
Bauen, die aussahen, als seien sie auf alten Galeonen gewesen. Darlene stieg vom
Pferd und ging zielstrebig auf die Werkstatt zu.

"Hey, was willst du von meinem Vater?" rief das Madchen erbost und stellte sich
Darlene in den Weg.

"Dein Vater? Wie heiRt du?" fragte Darlene kalt und sah das Madchen mit
durchdringendem Blick an. Fir einen Moment war es tief beeindruckt und nannte
seinen Namen:

"Evelyn." Dann fasste sie sich. "Was willst du von meinem Vater? Und wie heil3t du
Uberhaupt?"

Darlene lield Evelyn links liegen und ging stur auf das kleine Werkstattgebdude zu.
"Darlene", sagte sie leise. Doch ihre Stimme wurde lauter, bis sie schrie. "Darlene
Elizabeth Conelly!" die Gerdusche um sie herum verstummten. Keine Gerdusche von
Werkzeug aus dem Gebdude. Zdgernd wurde die Tir gedffnet. "Darlene Elizabeth
Conelly", wiederholte sie und stand nun ihrem Vater gegeniiber.

"Mein Vater hat keine Tochter auRer mir", protestierte Evelyn lautstark, wahrend
Brian nur diese verriickte Szene beobachtete.

Mr. Conelly traute seinen Augen nicht. Darlene war das Ebenbild ihrer Mutter. Seine
Augen Fillten sich mit Tranen und er liel3 sein Werkzeug achtlos fallen. Ohne Worte
fiel er Darlene um den Hals und weinte hemmungslos. Evelyn verstummte. Darlene,
die wie ein Fels dastand und die Umarmung nicht zulassen wollte, zerbrach plétzlich.
Sie wurde weich und erwiderte diese Umarmung.

"Ich dachte nicht, dass du mich vermisst hattest", sagte Darlene leise. Aber sie weinte
nicht. Sie konnte die Reaktion ihres Vaters nicht verstehen. "Keine Suche nach mir.
Keine Vermisstenanzeige. Was glaubst du, wen du vor dir hast?" ihre Stimme war
ruhig und fest, aber nicht aggressiv oder gereizt. Einfach ruhig.

"Du bist meine Tochter", sagte Mr. Conelly weinend und schluchzend. "Ich habe jeden
Tag an dich gedacht, ich habe dich gesucht, iberall. Ich liebe dich doch", sagte er. Aber
Darlene konnte es nicht akzeptieren.

Am Abend sal? die Familie gemeinsam beim Abendessen. Die Stimmung war gespannt,
weil Brian und Evelyn nicht verstehen konnten, wer Darlene war. Mrs. Conelly war
nicht davon angetan, dass Darlene zuriickgekehrt war, Mr. Conelly konnte nicht
glauben, dass Darlene noch lebte und Darlene selbst verstand nicht, was es mit den
Geschwistern auf sich hatte.

"Ich will eine Erkldarung", sagte Evelyn, um das Schweigen zu brechen. "Wer ist sie?"
fragte sie, an ihren Vater gerichtet.

"Ich bin die Tochter von deinem Vater. Meine Mutter ist gestorben, als ich sechs
Jahre alt war. Ein Jahr lang lebte ich mit meinem Vater allein, dann kam Bridget dazu
und hat mir das Leben zur Holle gemacht. Zwei Jahre habe ich es mit ihr ausgehalten
und bin dann abgehauen." Darlenes Stimme klang von oben herab, majestatisch und
Uber jeden Zweifel erhaben. "Aber auch ich verlange Erkldrungen. Wer sind die
beiden?"

Mr. Conelly sammelte sich einen Augenblick. "Darlene, ich habe dich iberall gesucht,
als du weggelaufen warst. Die Polizei hat dich im ganzen Land suchen lassen, aber es
wurde nicht offiziell gemacht. Zu dieser Zeit war ein Serientéater auf der Flucht, aber
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das hast du wahrscheinlich nicht gewusst. Ich hatte Angst um dich. Aber wir haben
dich nicht gefunden. Jeden Tag habe ich mir Sorgen um dich gemacht. Ich konnte mich
nicht damit abfinden, dass du tot bist. Ich konnte es einfach nicht.

Und dann war ich in einem Kinderheim. Evelyn sah dir so dhnlich, also habe ich sie
adoptiert. Sie beide. Ich liebe beide, wie meine eigenen Kinder. Ein Jahr nachdem du
verschwunden warst habe ich die Beiden adoptiert. Irgendwann habe ich versucht zu
akzeptieren, dass du tot bist. Und jetzt bist du hier."

"Ich sollte also nur ein Ersatz fiir diese Darlene sein?" fragte Evelyn emport. "Dann
kann ich ja jetzt wieder verschwinden", schrie sie wiitend und enttduscht. Sie fihlte
sich, wie ein simpler Ersatz fir etwas, das ihrem Vater sehr wichtig war.

"Wir sind uns in keiner Weise dhnlich", sagte Darlene ruhig und kalt. "Bleib ruhig hier.
Ich bin nicht gekommen, um dir deinen Platz in der Familie streitig zu machen. Ich
wollte meinen Vater zur Rede stellen und das habe ich getan. Ich muss nicht ldnger
hier bleiben und euer Leben durcheinander bringen.

"Eingebildete Schlange!" schimpfte Mrs. Conelly plotzlich lauthals und zeigte mit
dem Finger auf Darlene. "Du kommst nach zehn Jahren einfach wieder hierher und
willst unser Leben zerstoren! Warst du doch geblieben, wo du warst!" ihre Stimme
klang still. Darlene stand wiitend auf und rief ein Wort, das sie seit einem Jahr nicht
mehr ausgesprochen hatte. Sie rief ihr:

"Schwert!" Als es erschien, streckte Darlene es blitzschnell aus und hielt es ihrer
Stiefmutter an die Kehle, "du hast keine Ahnung, wer ich bin. Du hast mein Leben
zerstort, aber vielleicht hatte es auch etwas Gutes. Du bist zu einem minimalen Teil
dafiir verantwortlich, dass die Five Elements ins Leben gerufen wurden. Ich hatte
niemals vor zu bleiben."

"Wieso?" fragte ihr Vater, der kurz vor einem Nervenzusammenbruch zu stehen
schien.

"Deine Tochter und deine Frau wollen mich hier nicht haben. Ich habe ein eigenes
Leben und brauche eures nicht. Ich habe Freude, ich habe meine eigene Familie. Es
war schon dich zu sehen, Vater. Aber ich bitte dich mich nicht aufzuhalten."

"Und den gleichen Fehler zu wiederholen, den ich vor zehn Jahren gemacht habe?
Niemals. Ich will dich nicht noch ein Mal verlieren! Du bist meine Tochter! Ihr Beide
seid meine Tochter!" Er weinte.

"Warum bleibst du nicht wenigstens ein paar Tage?" mischte sich Brian ein, der die
Szene schweigend betrachtet hatte. Darlene lie® ihr Schwert verschwinden, ohne dass
ihr Blick freundlicher wurde.

"Sofern ich heute Nacht hier bleiben kann, werde ich das tun, aber morgen werde ich
wieder abreisen."

"Wir haben hier keinen Platz mehr fir eine weitere Person", widersprach Mrs.
Conelly. Darlenes Vater nickte und Evelyn schaute Triumphierend drein.

"Sie kann in meinem Bett schlafen, ich nehme das Sofa", schlug Brian vor.

"Versuch es nicht weiter, Brian, ich bin hier nicht erwinscht und ich war es noch nie,
wenn ich mich nicht irre", sagte Darlene scharf mit einem durchdringenden Blick auf
ihre Stiefmutter. Mit diesen Worten verliel3 Darlene den Reiterhof.

Es wurde kalt, aber das storte Darlene nicht. Sie ging stur weiter und dachte dariiber
nach, was geschehen war. Sie hatte gesagt, sie habe ein eigenes Leben, aber war dem
so? Darlene fiihlte sich einsam, denn ihre "Familie" hatte sich getrennt. Alicia lebte
nun in Amerika bei Benjamin. lhre Beste Freundin lebte glicklich so weit entfernt.
Catharina war wieder bei ihrer Familie. Selbst Alenka war nach Russland
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zurickgegangen. Vielleicht besuchte Alicia ihre Familie. Und Michelle? Was war
eigentlich mit Michele? Ob sie noch lebte?
Darlene horte Hufgetrappel hinter sich, es war ihr egal.

"Darlene, warte bitte" rief Brian und kam schnell ndher.

"Weshalb sollte ich?" fragte die Angesprochene ohne stehen zu bleiben.

Als Brian auf Darlenes Hohe war, sprang er ab und stellte sich ihr in den Weg. "Weil
ich dich darum bitte." Er sah sie fest an und Darlene konnte keinen Schritt tun, ohne
gegen ihn zu laufen.

"Was willst du von mir?"

Brian antwortete nicht. Doch plotzlich zog er sie an sich heran und kisste sie.
Darlene wusste nicht, wie ihr geschah, aber es war ein wundervolles Gefihl. Brian
hatte mit mehr Widerstand gerechnet, aber er kiisste Darlene weiter.

Am ndchsten Morgen stand Darlene friiher auf und zog sich an. Sie konnte nicht
fassen, was sie in dieser Nacht getan hatte. Aber wer sollte ihr schon Vorschriften
machen? Es kiimmerte sie nicht.

Der Morgen war kiihl und klar, als Darlene vor die Tir trat. Das erste Licht des Tages
erhellte das Land ringsum und hiillte es in ein magisches licht. Aber Darlene hatte
andere Gedanken, die sie bewadltigen musste. Sie dachte an Michelle und die Tatsache,
dass sie vor sechs Monaten aufgegeben hatten sie zu suchen. Diese Welt war grof3
und Michelle wollte nicht gefunden werden. Oder sie lebte nicht mehr.

"Doch sie lebt!" sagte sie sich selbst und wollte grade losgehen, als...

"Du willst gehen? Das war's?" fragte Brian. Darlene wollte sich nicht umdrehen, aber
sie musste lacheln. "Nicht mehr als ein One-Night-Stand?"

Dann drehte sie sich doch um. "Ich habe dir gesagt, dass ich nicht bleiben werde. Und
jetzt kann ich dir einen anderen Grund nennen. Es gibt jemanden, den ich finden
muss."

"Und wieso?"

"Weil Michelle diejenige von uns war, die die Five Elements ins Leben gerufen hat.
Sie war unser Leader und ich kann nicht glauben, dass sie tot ist. Wir haben sie im
Stich gelassen, das will ich wieder gut machen.

"Unwiirdig zu leben!"

Die Sonne brannte vom Himmel herab, die Luft flimmerte. Es war heil, einfach heil3,
aber fir Alicia gab es nichts schoneres.

"Das ist also deine Heimat?" fragte Ben und umarmte Alicia, die sich nur zu gern
fallen lieR. "Es ist wunderschon hier."

"Ja, dasist es. Komm, ich will sehen, ob meine Eltern noch dort leben. Wir miissen bis
dort oben", sagte Alicia und deutete an der Kiiste entlang bis zu einem
weilBleuchtenden Anwesen oberhalb der Stadt. Von dort musste man einen
unglaublichen Blick tber das tiirkisfarbene Meer und die weil3e Stadt haben. Cadiz,
die weilRe Stadt. Alicia liebte diese Stadt.

"Dann wollen wir kein Zeit verlieren", sagte Benjamin.

Es dauerte nicht lange, als die Beiden das Anwesen erreicht hatten. Sie betraten das
Grundstick, wurden jedoch sofort gestoppt.

"Halt!" rief ein kleines Madchen und stellte sich ihnen in den Weg. "Quién est3
usted?" fragte das Madchen: "Wer sind Sie?"
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"Sind deine Eltern da?" fragte Alicia und betrachtete das Madchen. So hatte sie
selbst vor zehn Jahren ausgesehen. Die Ahnlichkeit war unglaublich.

"Wenn Sie mir nicht sagen, wer Sie sind, lasse ich sie auch nicht auf das Grundstiick
und gebe ihnen keine Auskunft", beharrte die Kleine. Unnachgiebig und trotzig. Alicia
glaubte sich selbst zu sehen, bevor die Dunkelheit ihr gréRter Feind geworden war.

"Mein Name ist Alicia Carmen und das hier ist Benjamin Stokes. Und wer bist du?"

"Die Herrin des Hauses", sagte Das Mddchen stolz, fiigte dann allerdings kleinlaut
hinzu: "bis Mama und Papa wieder da sind."

Alicia lachte herzlich. "Nun gut. Weil3t du denn, wann deine Eltern zurick sind?"

"Ich darf nicht mit Fremden reden", fiel dem Madchen plétzlich ein.

"Ein weiser Rat. Du hattest ihn vielleicht befolgen sollen. Aber nun warten wir
einfach, bis deine Eltern zuriick sind", schlug Alicia vor. Das Madchen nickte.

"Ich heilse Ana Cortéz."

Es dauerte nicht lange, bis Anas Eltern auf den Hof fuhren. Alicias Mutter stieg aus.

"Wer sind diese beiden?" fragte sie erbost. "Ana, du solltest niemanden..." sie
unterbrach sich selbst, als sie Alicia sah. "Alicia?" die Stimme, die nun von Hoffnung
erfallt war zitterte. "Alicia?" Alicia nickte und fiel ihrer Mutter um den Hals.

"Und darum hast du dich zehn Jahre nicht gemeldet?" fragte Ana neugierig beim
Mittagessen und bedugte Alicia misstrauisch. "Wenn ich das Fernando erzdhle, wird er
mich sicher nie wieder argern. Wenn ich ihm sage, dass ich eine gro3e Schwester
habe!" Ana war neun Jahre alt und musste sich schon mit den Problemen von
Teenagern rumschlagen.

"Ja, erzahl es ihm ruhig morgen in der Schule. Aber sag mir, Alicia, was ist mit den
anderen Madchen? Sind sie wieder bei ihren Familien?"

"Nein. Nicht ganz. Darlene, meine beste Freundin, wollte nur ein fiir alle Mal mit ihrer
Familie abschlieRen und Michelle..." Was ist nur mit Michelle? "Michelle ist
verschwunden. Aber sie lebt."

"Nicht Wert zu leben. Hatte ich doch niemals erfahren, was ich bin!
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Kapitel 12: Niemals geb ich auf!

Wieso jetzt? Wieso willst du sie nach einem halben Jahr suchen?” fragte Brian
verstandnislos und fihlte sich verletzt. Er wollte nicht, dass Darlene ging.

LVielleicht, weil mir erst jetzt ein Licht aufgegangen ist. Ich bin nicht, wie mein Vater.
Ich werde nicht aufgeben, bis ich sie gefunden habe. Ich kann nicht akzeptieren, dass
Michelle tot sein soll. Nein, das ist unmadglich. Es tut mir Leid.” Darlene ging los und
wollte alles hinter sich lassen, um eine neue Suche zu starten, wenn nétig allein. Ja,
ganz allein.

»Nicht allein!"

.Was?" Darlene traute ihren Ohren nicht. ,,Brian, du hast keine Ahnung, worauf du
dich da einlassen willst”, sagte Darlene. ,Es wird kein Zuckerschlecken!”

»lch kann nicht einfach zulassen, dass du allein gehst. Ich werde dich begleiten, und
wenn ich dir den ganzen Weg nachlaufen muss. Sei nicht so storrisch”, bat Brian und
umarmte Darlene von hinten.

.Wieso? Du kennst mich erst seit gestern Abend. Wieso willst du das auf dich
nehmen?”

.Vielleicht, weil ich dich gern habe. Oder weil ich Abwechslung brauche und Bridget
hinter mir lassen will“, antwortete Brian gelassen. Er schien sich keinerlei Gedanken zu
machen.

»,Und was wird Evelyn dazu sagen?”

»Sie wird unseren Dad beschwichtigen und unsere Mum aus dem Haus jagen. Bridget
ist schon viel zu lange her, findest du nicht, Brian?" Evelyn hatte alles mit angehort.
»Bilde dir ja nicht ein, dass ich das fir dich tue, Darlene! Ich tue das Fir Brian!“ Evelyn
stand da in einfachem T-Shirt, das ihr bis in die Kniekehlen reichte. Darunter trug sie
wahrscheinlich Boxershorts, was allerdings nicht zu erkennen war.

.Keine Panik, Kleine, das bilde ich mir sicher nicht ein. Deine Meinung ist mir
eigentlich ziemlich egal.” Darlene befreite sich aus Brians Umarmung. ,Ich bin aber
keineswegs damit einverstanden, dass mich irgendwer begleitet.”

».Und wenn ich dir den ganzen weg nachlaufen muss!“

~Wie konnten wir nur jemals aufhoren zu suchen? Es muss irgendeinen Anhaltspunkt
geben.”

.Wo ist Michelle geboren? Fragte Benjamin und legte Alicia beruhigend die Hand auf
die Schulter. Alicia stockte.

.Geboren? Ich weil} es nicht. Ich denke niemand von uns weil} es. lhre Vergangenheit
ist ein einziges grofRRes Ratsel. Nicht mal Michelle wusste, wo sie geboren war. Aber sie
hat in Frankreich gelebt. In einer Villa...”

... An der Riviera.” Catharina zeigte auf die Stelle, an der sie die Villa vermutete.

»,uUnd du willst wirklich nach ihr suchen? Allein?” fragte Herr Weiltenfeld besorgt.
~Musst du denn wirklich schon wieder gehen?”

»Ja. Ich muss. Das ist eine Verpflichtung. Ich hasse mich dafir, dass wir die Suche
abgebrochen haben. Keine Angst. Mir wird nichts passieren. Und ich komme sicher
wieder..."

».Und wann? Wieder zehn Jahre spater? Ich will nicht, dass du gehst.” Jetzt war es
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raus.

~Was?" Alenka errotete. Kein Panzer aus Eis schiitzte sie mehr. ,Wieso?"

»Das fragst du noch? Du warst meine erste GroRe Liebe"”, gestand Dimitri ,Aber wenn
du wirklich gehen willst, werde ich dich begleiten.” Er wusste nicht, was er noch sagen
sollte. Sie saBen an der Klippe und lieRen die FiiBe baumeln. Das angenehme
Rauschen des Meeres erfiillte die Luft. Keiner der Beiden wusste das unangenehme
Schweigen zu brechen, doch dann tat Dimitri etwas, von dem er sich nie hatte
Trdumen lassen, dass er es wirklich wagt: er kiisste Alenka. Uberrascht und
Uberwaltigt erwiderte sie den Kuss.

»Also machen wir uns auf den Weg"...

Frankreich. Marseille. Alicia und Benjamin sal3en in einem Eiscafé und sahen sich das
rege Treiben an. Etwas aulderhalb dieser Stadt begann das Land der Familie Pointhieu,
Michelles Familie. Etwas demotiviert stocherte Alicia in ihrem Glas und spielte mit den
Eiswiirfeln. Dann warf sie einen Blick auf ihre rechte Hand. Sie trug den Ring noch
immer, der Sie und die anderen Elemente miteinander verbunden hatte. Nur durch
diesen Ring in Verbindung mit dem entsprechenden Armreif hatten sie sich
verwandeln kénnen. Das Alles hatte Michelle gezaubert. Ohne Sie ware das nicht
moglich gewesen. Der Armreif. Mit dem Kommunikator. So lange hatten sie alle
keinen Kontakt mehr gehabt. Aber niemand wagte den Schritt es zu probieren. Ohne
Michelles Wartung war es gut méglich, dass er gar nicht mehr funktionierte.

JIst alles in Ordnung?” fragte Benjamin besorgt.

»Ja, esist nur... Ich habe mir zwar in den Kopf gesetzt Michelle zu finden, aber ich bin
mir nicht sicher, ob sie auch nur den geringsten Anhaltspunkt fir uns hinterlassen hat.
Je mehr ich dariiber nachdenke, desto mehr wird mir klar, dass ich nur wenig tber sie
weill. Und was ist, wenn sie wirklich tot ist?” Alicia hielt panisch die Hand vor den
Mund. ,,Nein, wie kann ich das nur denken? Sie lebt!”

.lch verstehe dich. Aber vielleicht sollten wir erst mit der Suche anfangen, dann
sehen wir weiter."

Russisch. Alicia drehte sich um. V6llig unsinnig! Frankreich war ein multikulturelles
Land. AulBerdem hatte keine Frau gesprochen, es konnte nicht Alenka sein! Alicias
Augen suchten das Eiscafé ab in der Hoffnung den Sprecher zu finden. Stattdessen
sah sie etwas anderes: ,Alenka!!!” Alicia sprang auf, als sei der Teufel hinter ihr her.
Dunkles, gewelltes Haar, wie Wasser. Es konnte nur Alenka sein! Die Frau drehte sich
um.

.Nicht zu fFassen! Ich hitte niemals gedacht, dass ich dich hier treffe”, gestand sie
irritiert. ,Was machst du hier? Ist Ben auch da?”

LWir...Ich...Also ich habe mich entschieden... Ich will Michelle suchen. Ich will sie nicht
nur suchen, ich will sie finden”, antwortete Alicia.

.Vielleicht sollten wir uns dann zusammentun. Wir sind aus dem gleichen Grund
hier.”

»Das freut mich! Ich hatte es nicht geglaubt, aber... Ich meine, wir kénnen sie nicht im
Stich lassen. Moment!” Alicia hielt inne. ,Wir??? Wer ist wir?"

Alenka lachte. Sie lachte, wie sie es seit langer Zeit nicht mehr getan hatte und
deutete auf Dimitri, der hinter Alicia stand. Die beiden hatten die ganze Zeit auf
Spanisch gesprochen, als Alicia damit angefangen hatte. Es war ihr nicht aufgefallen.
Sie hatte finf Sprachen zur Auswahl, die sie perfekt beherrschte. ,Darf ich vorstellen:
Dimitri Zabavin. Mitra, das ist Alicia Cortéz, das Feuer.” Dimitri reichte Alicia die Hand.

»lch werd nicht mehr! Leny hat nen Freund?” fragte Alicia, noch immer auf Spanisch.
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.Sehr erfreut”, sagte sie dann auf Russisch. Wir sollten irgendwo hin gehen, wo wir
mehr Ruhe haben. Ich denke langsam konnten wir uns auch auf den Weg machen.
SchlieRlich wollen wir bald anfangen, nicht wahr?

»Du hast Recht.” Gemeinsam gingen sie zu Benjamin an den Tisch. Dann bezahlten sie

und verlieBen das Café. Die Sonne brannte und der Mietwagen wirkte wie eine Sauna
als die Vier aus der Stadt heraus fuhren.
Nach einiger Zeit und vielen Unterhaltungen, sie hatten sich inzwischen auf Englisch
geeinigt, da Benjamin kein Russisch und Dimitri kein Spanisch sprach, sahen sie, dass
am StraRenrand ein Auto stand. Niemand war zu sehen, dennoch hielt Dimitri an und
sie sahen nach.

~Wahrscheinlich ist der Fahrer weitergegangen und wir werden ihn noch an der
Stralse antreffen”, sagte Alenka. ,Friher haben Catharina und ich oft getrampt, bevor
wir auf euch stieBen."” Ein Blick zu Alicia.

»Das kann ich mir vorstellen. Kommt, wir wollen weiter.” Gesagt, getan. Sie folgten
weiter der StraRe und bogen irgendwann in einen schmalen Weg ein, der kaum noch
als solcher zu erkennen war. Seit Jahren hatte ihn niemand mehr benutzt, das war
sicher. Diesem Weg mussten sie folgen, bis er irgendwann vor dem Anwesen am Meer
endete.

~Wahrscheinlich ist es zerfallen oder so”, weissagte Alenka.

»Sieh nicht alles so negativ", befahl Alicia.

»Schaut mal, da vorn sind zwei Gestalten auf dem Weg"“, unterbrach Benjamin die
Beiden. Wie gebannt starrten sie auf den Weg und tatsachlich: da waren ein Mann und
eine Frau, die mihsam und mit relativ viel Gepack den Weg entlang stapften. Dimitri
hupte, woraufhin die Frau firchterlich erschrak, sich umdrehte und Fliche in den
verschiedensten Sprachen rief.

.lch werd verriickt! Die klingt ja Fast wie...” Alicia sprach es nicht aus. Sie fuhren ndher
heran, doch die Frau trug ihre Schirmmiitze weit ins Gesicht gezogen.

,Verdammte Scheilde, hier hat niemand was verloren! Warum zum Henker muss
dieser Idiot auch Hupen. Gottverdammter Mist!” Fluchte sie weiter. Ihr Begleiter
ldchelte und versuchte seine Freundin zu beruhigen.

~Hey, was haben sie hier verloren?” fragte Alicia. ,Sie befinden sich auf Privatem
Grund!”

Die Frau sah auf und blinzelte. , Alicia? Mein Gott, das kann nicht wahr sein!"” Darlene
traute ihren Ohren nicht, genauso wenig, wie ihren Augen, als Alicia aus dem Wagen
stieg.

~Was zum Henker machst du hier?” fragte Alicia. Alles andere war Nebensache.

.Ich suche Michelle. Und wie es aussieht, hast du das Gleiche Ziel.”

.Wie auch Alenka. Sie ist mit Ben und ihrer Begleitung im Wagen. Wer ist das?“ Alicia
deutete auf Brian, der sich die riihrende Szene schweigend angesehen hatte.

»Du wirst mich erschlagen, wenn ich es dir sage. Das ist mein Freund Brian Conelly.”

.Freund? Klingt eher als sei das dein Bruder. Hast Recht, ich erschlag dich. Aber erst
sollten wir uns bis zum Anwesen durchschlagen. Auf der Ladeflache dirfte noch Platz
sein."

.Nicht wirklich mein Bruder. Okay. Brian, das hier ist meine beste Freundin Alicia.
Dort hinten im Wagen sind noch Alenka, ihr Freund und Ben, Lizzys Freund. Komm,
das ist unser Taxi."”

.Sehr Wohl, Madame®“, sagte Brian lachend und griff nach dem Gepack, um es auf die
Ladeflache zu verfrachten. Der restliche Weg war also wenigstens fir Brian und
Darlene angenehm, denn der Fahrtwind auf der Ladeflache war kiihler, als es im
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inneren des Wagens war. Als sie am riesigen Eisentor angelangt waren, bot sich ein
erschreckender Anblick. Die Zeit schien stehen geblieben zu sein. Nur die Ranken an
den Toren und dem Gebdude zeugten davon, dass noch ein Bisschen Leben vorhanden
war. Das Tor stand nur einen Spalt offen. Grade so viel, dass ein kleines Madchen von
Neun Jahren durch diese Offnung laufen konnte.

Das ganze Geldnde wirkte ausgestorben, die einstmals prachtvolle Villa glich einem
Geisterschloss. Die Sonne ging langsam unter und unterstrich die bedrohliche
Stimmung. Darlenes Blick fiel auf etwas hinter dem Tor, das vollig iberwuchert von
Bodenranken einfach da lag.

+Ein Skelett. Vielleicht von einem Menschen.” Sie zwangte sich durch das Tor,
welches sich nicht einen Millimeter bewegte und trat auf das Gebilde zu. ,,Jemand war
vor uns hier”, sagte sie leise. ,Vor nicht allzu langer Zeit wurde das Gestripp von
diesem Skelett weggerissen.”

».DuU meinst jemand ist hier?” fragte Brian, der sich schon fast wiinschte nicht mit
Darlene weggegangen zu sein.

»Ja. Das hier ist kein Mensch. Es ist ein Damon.” Schweigen. Stille. Wind, der durch
die Blatter rauscht und eisige Schauer tiber Riicken jagt.

.Du hast Recht. Jemand ist hier”, sagte Dimitri in seinem besten Englisch und
deutete auf das Haus. Ganz schwach war ein Licht zu erkennen in der aufkommenden
Dunkelheit der Nacht. Es wanderte durch das Gebdude, wie von Geisterhand geleitet.

.Los kommt, ich bin neugierig”, sagte Alicia und betrat ebenfalls das Grundstiick,
gefolgt von den anderen. ,Wer wohl unser Geist ist?" Es dauerte nicht lange, bis sie
die Eingangstir erreicht hatten und sie 6ffneten. Es waren Spuren im Staub zu
erkennen, die weit ins Innere des Gebaudes fiihrten. Die sechs folgten den Spuren, als
ein plotzlicher Windstol3 die Tir ins Schloss fallen lief und wie ein WindstoR fand sich
die Klinge eines Schwertes an Alicias Hals, wie aus dem Nichts.

.lch schadtze unser Geist ist nichts als simple Luft” sagte Alenka grinsend und trat
hervor.

.Was soll das heiRen?” fragte Brian erschrocken, sein Herz schlug wild, als wollte es
aus seiner Brust springen. Natirlich lieR er sich nichts anmerken.

»Ich habe mich schon gewundert, wer hier mit dem Auto am Tor angekommen ist”,
sagte Catharina und nahm das Schwert zurick.

.Wo hast du deine Kerze gelassen? Oder womit bist du durch die Gange
geschlichen?” fragte Benjamin grinsend. Nur Dimitri und Brian verstanden nichts von
alledem.

~.Kommt erst mal richtig rein. Es wird schon dunkel und es wird auch schnell kalter.
Ihr solltet eure Sachen bald reinholen und das Auto irgendwo unterbringen. Wir
haben sicher noch genug Zeit, um uns zu unterhalten.”

.Wie lange bist du hier?” fragte Alenka. ,,Oh. Das hab ich véllig vergessen! Das hier
sind Dimitri und Brian. Und jetzt rein in die Gute Stube.”

»lch bin Catharina, die Luft, wenn man so will. Und ich bin erst seit Gestern hier, ich
habe noch nicht viel unternommen. Ich habe nur die Uberreste eins regelrechten
Massakers entdeckt. Ich hab meine Vorrate auf der Yacht, da schlaf ich auch und hab
eine Kiche. Hier ist nichts mehr zu retten.” Catharina fiihrte die anderen in ein
Zimmer, das wie ein simples Gastezimmer aussah, nur in groBerem Ausmal, als die
Jungen es sich vorstellen konnten. ,Ich denke, hier ist genug Platz. Morgen zeige ich
euch den Rest. Ich denke hier kénnen wir vorerst unser Quartier aufschlagen. Es ist
unberihrt, anders als die anderen Zimmer. Und jetzt sollten wir eure Sachen rein
holen.
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Der Morgen war klar und kalt. Catharina war als erste wach und stand auf der riesigen
Veranda, von der man einen grandiosen Blick auf Meer hatte. Schritte, wohlbekannte
Schritte, die sich ihr ndherten.

»,Guten Morgen.”

»,Guten Morgen. Was hat dich bewogen hierher zu kommen?" fragte Alenka und
stellte sich neben ihre beste Freundin.

.Schuldbewusstsein, Hoffnung, Empathie? Ich kann es nicht genau sagen. Ich wusste
nur, dass Michelle noch lebt und ich sie suchen musste. Ich dachte, ich sollte hier
anfangen. Das hier ist der Teil ihrer Vergangenheit, den wir alle nur schemenhaft
kennen. Und wenn es irgendwo einen Anhaltspunkt gibt, dann sicherlich hier. Was ist
mit euch?”

»Zufall. Oder Empathie, wie du sagst. Mich hat das Gleiche bewogen, wie dich. Ich
denke Darlene und Alicia geht es genauso. Egal, wo wir uns befinden. Wir fiihlen
irgendwie das Gleiche. Wieso sonst sollten wir den gleichen Gedanken zur Gleichen
Zeit haben? Es war vielleicht nur Zufall, dass wir uns getroffen haben. Alicia und Ben
im Eiscafé, Darlene und Brian auf dem Weg zum Haus, und dich hier.” Alenka Fiihlte
sich nicht befreit. Im Gegenteil. Etwas lastete auf ihr, genau wie auf Catharina, das
fGhlte sie.

L.und ich...wir fihlen es auch. Wie konnte es auch anders sein? Empathie, ist das eine
logische Erkldrung? Wenn ja, dann will ich nur noch eine Frage dies betreffend
beantwortet haben: Was ist mit Michelle?” Darlene und Alicia waren lautlos
hinzugetreten und trotzdem hatten es die anderen Elemente gespirt. ,Wenn wir das
gleiche Fihlen, das gleiche Denken, wieso wissen wir nicht, wo Michelle ist? Wieso
fihlen wir nicht, was sie Fihlt? Wieso wissen wir nicht, was sie denkt?”

LVielleicht..." begann Catharina, wahrend der Wind die vier einhiillte. ,Vielleicht weil
sie der Sturm ist. Ich habe immer noch die Hoffnung, dass sie alles Fihlt, was wir
fihlen. Wir konnen einfach nur nicht definieren, was sie denkt. Belassen wir es dabei.
Wir sollten uns auf die Suche machen. Und wenn wir schon mal her sind, sollten wir
den hiesigen Geistern die letzte Ehre erweisen und sie endlich zur Ruhe betten."

~Wie meinst du das?” fragte Alicia und ein ungutes Gefihl iberkam sie.

»lch hdtte es auch allein gemacht, aber jetzt sind wir alle hier. Michelles Familie ist
tot. Sie wurden alle ermordet. Wir finden sicher Unterlagen, die uns ihre Namen
verraten. lhre Namen und alles Weitere. Es wird nicht schwer sein herauszufinden,
welches die Menschen und welches die Damonen sind.”

.Hast du den Damon auf dem Hof freigelegt?” Darlene wollte sicher gehen.
Catharina nickte.

Wir konnen die Jungs wecken und frihstiicken. Dann sollten wir uns an die Arbeit
machen. Ich will keine Zeit verlieren”, sagte Catharina. Auf eine gewisse Art wirkte sie,
wie Michelle. Nur fir den Hauch einer Sekunde. Alenka drehte sich um und sah noch
ein mal zuriick. Es war, als ware Michelle da gewesen, doch da war nur das Meer. Nur
das Meer, das unaufhorlich rauschte und mehr Geheimnisse verbarg, als es jemals
preisgeben wiirde...

Nach dem Frihstiick begannen die sieben damit, die Leichen zu bestatten, die
Knochen der Damonen aber verbrannten sie, bis auf wenige Proben. So verbrachten
sie den ganzen Tag, mit Unterbrechungen und am Abend waren sie geschafft.

.Was war hier eigentlich los?" fragte Brian, der von alledem am Wenigsten Ahnung
zu haben schien. Niemand wusste, wie man auf diese Frage antworten sollte, bis
Catharina versuchte es zu erklaren:
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~Ich denke, das Ganze passierte hier vor zehn Jahren, jedenfalls nach den Knochen zu

urteilen. Allerdings kann ich mir nicht recht erkldren, weshalb die Ddmonen einen
Privaten Haushalt angegriffen haben. Ich weil3, dass Michelles Familie als erste
sterben musste. Sie ist nur durch reines Gliick entkommen. Ich vermute, dass sie durch
das Tor geflohen ist. Ich denke, es schloss sich grade, um ihr Entkommen zu
verhindern. Ich weilR nicht, aus welchem Grund der Damon gestorben ist, der sie
verfolgte. Ich kann es mir nicht recht erkldren. Die Einzige Uberlebende muss erst
noch gefunden werden. Erst dann konnen wir das Ratsel l6sen, denke ich. Aber jetzt
sollten wir uns ausruhen. Ich denke Morgen wird es auch nicht unbedingt leichter.”
Zustimmendes nicken, die Sonne ging unter und der nachste Tag versprach ebenfalls
hart zu werden, wenn auch auf andere Weise, wie die Vier Elemente befiirchteten.
Wenigstens fur sie.

Nicht wert zu leben. Ich habe es nicht verdient!

Alicia war als Erste wach. Sie rakelte sich und genoss die Sonnenstrahlen auf ihrer
Haut. Dann machte sie sich allein auf eine kleine Erkundungstour durch die Villa. Es
war schlie3lich noch sehr friih und sie wollte die anderen nicht wecken. Leise schlich
sie aus dem Zimmer, welches im Hinteren Teil des Hauses war. Vor 600 Jahren wére
dies der Bediensteten-Trakt gewesen. An den Wanden waren Bilder zu sehen. Ein
Familienportrait, ganz versteckt und inzwischen sehr verbleicht. Eine altmodische Art
einen Moment festzuhalten, dennoch sehr stilvoll, wie Alicia fand. Es war nicht mehr
viel zu erkennen, nur ein Paar griiner Augen zog Alicia in seinen Bann. Diese Augen
konnten nur Michelle gehoéren, auch wenn die verblasste Farbe auf dem bild wohl
kaum der wahren Farbe ihrer Augen entsprach. Smaragde, reine Smaragde waren
Michelles Augen. Die goldenen Strahnen hatte sie also damals schon gehabt. Alicia
wischte mit dem Armel Gber das Bild, um die Gesichter der anderen Personen besser
erkennen zu konnen. Eine hibsche Frau neben einem Mann, der Alicia bekannt
vorkam. Er hatte gewisse Ahnlichkeiten mit William Stanton, aber das konnte nicht
sein! Dann waren da noch vier Jungen. Niedliche Jungen, wie sie fand. Einer von ihnen
hatte ebenfalls griine Augen, wie Michelle und ihr Stiefvater. Ein komischer Zufall, wie
sie fand. Aber sie konnte schlieBlich nicht wissen, wie die Augen in Wirklichkeit
ausgesehen hatten. Griine Augen waren zwar selten, aber so selten nun auch wieder
nicht. Alicia ging weiter zur Treppe und ging vorsichtig die Stufen hinauf, immer am
Geldnder entlang. Jede Stufe knarrte unheilvoll und laut, wie schon am vorigen Tag,
aber sie hielten. Die Villa musste einmal sehr schon gewesen sein, wie aus dem 19.
Jahrhundert. Natdirlich war die Villa nicht so alt, aber immerhin. Ein Zimmer in dieser
Villa zog Alicia in seinen Bann. Das Zimmer, dessen Tur sich nicht hatte 6ffnen lassen.

.Was machst du da?” fragte Catharina, die Alicia die Treppe hinaufschleichen sah.
Alicia erschrak firchterlich.

.Meine Gilte, musst du mich so erschrecken?” Sie drehte sich um und sah Catharina
dastehen in didnnen blauen Shorts und einem hellblauen Shirt, den Kopf fragend
schief gelegt. ,Ich wollte wissen, was in dem verschlossenen Zimmer ist.”

»Gut, die anderen sind bestimmt auch bald wach. Bis dahin kénnen wir ja versuchen
die Tlr zu 6ffnen”, schlug Catharina vor und lief die Treppe schnell wie der Wind
hinauf. ,Sie war ja nicht abgeschlossen, aber irgendwas steht wahrscheinlich von
innen vor der Tar."”

Alicia nickte.

.Hey, hey, das lasst ihr schon bleiben! Es wiirde ohnehin nicht viel bringen die Tir
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aufzumachen, wenn wirklich was davor steht”, rief Darlene vom Ful’ der Treppe. ,Ich
hatte einen anderen Vorschlag.”

»Dann lass mal héren*, sagte Brian und umarmte Darlene. Alicia schiittelte den Kopf.

»sunglaublich! Aber gut, wir kommen runter.” Also wieder runter. Bisher hatten die
Stufen gehalten, doch als Catharina nun die vierte Stufe betrat, brach diese komplett
ein. Darunter war alles schwarz, nichts zu sehen, Alicia hielt sie fFest. ,,Schatzchen, du
solltest abnehmen”, sagte sie und zog Catharina mit Miihe wieder hinauf.

.Du bist bloR aus der Ubung, meine Liebe", konterte Catharina. Von jetzt an waren
sie vorsichtiger. Gemeinsam setzte sich die Gruppe in die Bibliothek und besprachen
das weitere vorgehen.

Sie kamen irgendwann zu dem Schluss, dass Darlenes Vorschlag durch das Fenster
einzusteigen der erfolgversprechendste Weg war.

»,Und wer soll diese Kletterpartie ibernehmen?” fragte Catharina zum Schluss der
Debatte und sah zu Darlene. Diese grinste hamisch.

»Du natdrlich!” Sie sah zu Catharina.

.Ich? Wieso ich? Ist doch deine Idee! Ein Absturz heute reicht mir!”

~Wer denn sonst? Du bist die pradestiniert dafir, schlielich magst du doch so luftige
Hohen. Oderirre ich mich etwa?” Darlene begann zu lachen und alle stimmten mit ein,
bis auf Catharina, die sich resigniert in den Sessel zuriickfallen lief3.

.Das ist doch alles nicht wahr”, sagte sie zu sich selbst. Kurz darauf standen sie auf.
Darlene und Catharina gingen wieder ins obere Stockwerk. Darlene half Catharina aus
dem Fenster zu klettern. Sie zog ihr Schwert und zerschlug damit die Scheibe. Grade,
als sie hineinklettern wollte, sah sie zwei leuchtende, bése Augen, die mit rapider
Geschwindigkeit auf sie zu zukommen schienen. ,,ScheiRe!” reflexartig lieR Catharina
sich zurlckfallen und stiirzte hinunter. Noch wahrend des Falls griff sie nach den
Ranken, die das ganze Haus umwucherten. Ihr Sturz verlangsamte sich nur geringfligig
und der Aufprall war hart. Alles wurde schwarz vor ihren Augen und das letzte, was sie
sah, war das Gesicht eins jungen Mannes, das langsam verschwamm.

.Mein Gott, Cat!" rief Darlene entsetzt und sah zu der Freundin runter. Vom Ful3 der
Treppe rief Alenka:

~Was ist passiert?”

»Cat ist gefallen!” Alenka tiberlegte nicht lange und rannte raus, gefolgt von Dimitri
und Brian. Doch als sie auf dem Hof angekommen waren, war Catharina
verschwunden. Darlene erschien wieder am Fenster und sah zu den anderen.

~Wo ist sie?" fragte Darlene entsetzt.

»Sie ist weg, wie kann das sein?” fragte Dimitri irritiert.

~Elements, ausschwarmen! Irgendwo muss sie doch sein!" befahl Alenka und ihre
Stimme hallte Gber das Grundstick, fast bis in den bisher unerkundeten Keller. Keine
Treppe schien in das dunkle Gewdlbe zu fiihren und die Gaste in diesem Haus wussten
nicht, dass es existiert.

Catharina 6ffnete ihre Augen, doch es war immer noch dunkel. Es dauerte eine Weile,
bis sie einen Lichtschimmer entdeckte. Sie versuchte sich aufzurichten, doch sofort
splrte sie einen scharfen Gegenstand an ihrem Hals spirte. Sie tastete nach diesem
Gegenstand, doch ihr linker Arm schmerzte. Dennoch tastete sie weiter und spirte
eine menschliche Hand.

~Wer bist du?” fragte sie in die Dunkelheit hinein. Sie lehnte sich ein wenig gegen die
Klinge und das Blut rann ihren Hals herab. Der Druck der Klinge lieR nach. Catharina
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konnte zwar nichts sehen, aber sie fiihlte, dass das Gewodlbe, in dem sie sich befand,
sehr groRR war, kein Grund zur Platzangst. Und obwohl ihr ein Messer an die Kehle
gehalten wurde, hatte sie keine Grof3e Angst. Sie erhielt keine Antwort, sie fihlte nur,
dass ihr der oder die Unbekannte half sich aufzurichten. Noch ein mal fragte sie: ,Wer
bist du?” Schweigen. Nichts geschah. Langsam gewdhnte sich Catharina an die
Dunkelheit und konnte schemenhafte Umrisse erkennen. Jemand streifte ihr Gesicht
mit der Hand, sanft, wie ein Windhauch. Sie spiirte einen Kérper hinter sich, an den sie
sich anlehnen konnte. Ihr kam eine uralte Oper in den Sinn: 'Das Phantom der Oper'.
Nur dass Catharina keine Opernsdngerin war und trotzdem erinnerte sie die Situation
ein wenig daran. ,Ich bin Catharina und komme aus Deutschland.” Erst jetzt wurde ihr
klar, dass sie die ganze Zeit auf deutsch gesprochen hatte. ,Je suis Catherine Je suis d’
allemange.” Franzosisch. Was blieb ihr? Sie wusste nicht, mit wem sie es zu tun hatte.
Doch noch immer erhielt sie keine Antwort. ,Kann man hier kein Licht machen? Ich
verspreche auch nicht wegzulaufen”, sagte sie freundlich und es entsprach véllig der
Wahrheit. Sie konnten noch nicht allzu weit vom Haus entfernt sein, wenn sie nicht
sogar irgendwo im Haus waren. Und bist jetzt hatte kein Element Schwierigkeiten
damit gehabt, sich gegen jemanden zu wehren. Wenige Augenblicke spater wurde
eine Kerze entziindet, die ein wenig Licht brachte und Catharina erkennen liel3, dass
vor ihr ein junger Mann salR. Das Licht der Kerze warf verschiedenste Schatten auf das
starre, leblos wirkende Gesicht. Seine Augen waren kalt und wirkten sehr einsam. Sie
erinnerte sich an das Gesicht, das sie gesehen hatte, kurz bevor sie das Bewusstsein
verloren hatte. In der Hand hielt er ein Messer und sah Catharina an. Sein Blick war
geistesabwesend und kalt. Aber das storte Catharina nicht. Sie war erleichtert, dass
sie es mit einem normalen Menschen zu tun hatte, mehr oder weniger jedenfalls.
Dann fiel ihr die Narbe auf, die an seinem linken Ohr begann und irgendwann unter
dem Shirt verschwand, das er trug. Er war vollig in schwarz gekleidet und ironischer
Weise musste Catharina in diesem Augenblick an Michael denken. Sie vermutete, dass
er tot sei.

.Was suchen Sie hier?” fragte der Mann. Es klang so, als hatte er zum ersten Mal
gesprochen. Seine Stimme war ebenso kalt und abweisend wie sein Blick und es
schien ihm irgendwie Mihe zu bereiten. Dennoch antwortete Catharina freundlich:

.Dieses Grundstiick und das Haus gehoren einer Freundin von mir. Sie ist
verschwunden und wir wollen hier Anhaltspunkte zu finden."”

.Luge!”

Catharina verstand nicht recht, was er meinte, schliellich sagte sie die reine
Wahrheit, warum auch immer... ,Ich lige nicht. Meine Freunde und ich sind auf der
Suche nach der Besitzerin dieses...”

~Lige!" unterbrach er Catharina barsch und umklammerte fest das Messer in seiner
Hand. ,Alles gelogen! Alle sind tot!”

.Nein", widersprach Catharina ruhig. Michelle de Pointhieu hat Gberlebt und befindet
sich gewissermalden auf der Flucht. Aber wir wollen sie finden. Darf man fragen, wer
Sie sind?"

.Sie lebt?”

.Jedenfalls tat sie es noch, als ich sie zuletzt sah. Das ist zwar schon fast ein Jahr her,
aberich bin fest davon tiberzeugt, dass sie noch lebt. Wer sind sie?”

.Michelle lebt.” Er schien Catharina voéllig zu ignorieren, in Gedanken versunken.
Plotzlich lie er das Messer fallen und griff fest nach Catharinas Armen und schiittelte
sie. Sie schrie vor Schmerz, da ihre Schulter ausgekugelt war. ,Wo ist sie?”

Als Catharina sich von Schmerz und Schrecken erholt hatte, befreite sie sich schnell
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aus der Umklammerung. Sekunden spéter hielt sie ihr Schwert an die Kehle des
wahnsinnig scheinenden Mannes und atmete tief die feucht kalte Luft ein. ,Ich frage
nur noch ein Mal: Wer sind Sie?" nach kurzem Uberlegen fiigte sie hinzu: ,und was
haben Sie hier zu suchen?” Die Kerze flackerte in einem Windhauch. Seine Augen
waren nicht mehr kalt. Catharina glaubte Verzweiflung in ihnen zu sehen.
Unglaubliche Verzweiflung.

.Jerome”, antwortete er zégernd.

.Wo kann sie nur sein? Es ist unmoglich, dass sie verschwunden ist! Ganz und gar
unmoglich”, sagte Darlene, ,wie vom Erdboden verschluckt.

~Wenn das so ist, miisstest du sie doch finden, oder etwa nicht?" fragte Alicia.

»lch war sozusagen vom Erdboden verschluckt, aber in anderer Weise als ihr glaubt”,
ertonte Catharinas Stimme. Verwundert und erleichtert sahen sich alle um und sahen
Catharina, die in Begleitung Jeromes aus sie zu kam.

»Cat, du bist verletzt!” sagte Alenka aufgeregt und deutete auf die Schnittwunde am
Hals. Diese tastete danach und schiittelte dann den Kopf.

.Nicht weiter schlimm.”

»,Und wen hast du uns da mitgebracht?” fragte Alicia verwundert und musterte den
Jungen Mann. Er kam ihrirgendwie bekannt vor und iberlegte angestrengt, woher sie
ich kennen kénnte.

.Das ist Jerome de Pointhieu”, antwortete Catharina. In ihrer Stimme schwang noch
immer Uberraschung, als kénne sie es nicht glauben.

Schweigen. Fassungslosigkeit unter den Madchen. Brian, Benjamin und Dimitri
verstanden nicht, weshalb die Madchen so geschockt wirkten. Alicia wurde bleich.

»Das Portrait. Jetzt weild ich, woher ich dich kenne.” Sagte sie, konnte es aber nicht
glauben. Nicht wirklich realisieren. All die Jahre hatte ein Verwandter von Michelle
Uberlebt und sie wussten nichts von einander.

»Ja. Das ist Jerome, Michelles Bruder”, bestatigte Catharina.

+Aber wie? Ich meine, Jerome, Michelle hat gesagt, alle seien tot! Wir haben ihr
geglaubt. Wie kann es sein, dass sie all die Jahre nichts von dir wusste? Zehn Jahre
lang...” brach es aus Alicia hervor, die Michelle am Langsten kannte.

Leise, ganz leise und angestrengt erzahlte Jerome, was vor zehn Jahren geschehen
war:

»ES war ein ganz normaler Abend. Ich horte, wie mein Onkel und mein Vater sich
stritten, aber ich konnte nicht verstehen, woriber. Dann ging alles ziemlich schnell.
Ich bin zu meinen Geschwistern gelaufen und habe ihnen erzahlt, dass Will und mein
Vater sich stritten und dann wurde es laut ringsum. Mébel wurden zerschlagen. Wir
waren alle in Michelles Zimmer. Phillipe befahl uns den Schrank vor die Tir zu
schieben. Ich glaube er war der Einzige, der wirklich verstanden hat, was da passierte.
Die Schreie der Angestellten und unserer Eltern. Ich weilR noch, dass ich Michelle im
Arm hielt, sie war schlieRlich meine kleine Schwester. Aber sie war irgendwie komisch.
Sie hat nicht geweint, nur auf die Gerdusche geachtet. Es war schon sehr spat, als der
Larm aufhorte. Wir wollten die Polizei rufen, wir wussten ja nicht, was geschehen war.
Also schoben wir den Schrank wieder zur Seite und gingen raus. Phillipe und Ich, weil
wir die Altesten waren. Vor der wartete unser Onkel und Ddmonen. Wir haben sie
Damonen genannt. Will griff nach Phillipe und ich rannte weg. Ich schrie noch, dass die
anderen schnell die Tir schlieBen sollten. Ich sah, wie mein eigener Onkel meinen
Bruder erstach und auch mich erstechen wollte. Ich sah, wie Michelle sich auf ihn warf
und wie er sie verletzte. Er brachte mir diese Wunde bei und lie3 mich blutend liegen.
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Er nahm Michelle, als sei sie ein Tier. Er zog sie an den haaren die Treppe herunter. Ich
horte sie wimmern, aber ich konnte nichts tun. Dann wurde alles schwarz. Meine
Familie war tot. Ich weil8 nicht, wer meine Wunden versorgt hat, aber ich bin Tage
spater in einem Krankenhaus aufgewacht. Man hat mir gesagt, dass meine Familie tot
sei und ich in ein Waisenhaus misse. Sofort, als ich volljahrig war, bin ich abgehauen
und zuriickgekommen. Seit dem bin ich hier. Ich versuche noch immer das Ganze zu
verstehen. Ich wollte ihn umbringen, aber ich konnte ihn nicht finden.” Jeromes
Gesicht war versteinert. Er sah niemanden an, als er sprach.

+WIll. Ist das William Stanton?” fragte Darlene zogernd und Jerome nickte.

.Michelle hat... Hat ihn umgebracht”, sagte Alenka leise. Alles hatte sich gedndert.
.Es gibt keine Damonen mehr.”

~Wo ist Michelle?” fragte Jerome. Catharina griff nach seiner Hand

Wir wissen es nicht. Darum sind wir ja hier. Wir wollen Anhaltspunkte finden.
Irgendwo muss sie doch sein. Hat sie als Kind von irgendwelche Reisezielen
gesprochen?”

Jerome setzte sich und schiittelte den Kopf. ,Michelle wollte die Welt sehen.”

Wir missen in ihr Zimmer", sagte Alicia fest entschlossen und ging ins Haus, dicht
gefolgt von Benjamin. ,Ben, wir miissen sie finden, jetzt umso mehr. Sie war immer
diejenige, die niemanden hatte eine Einzelgangerin. Jetzt hat sie wieder eine Familie.
Das muss sie erfahren. Und ich will wissen, was sie uns och verschwiegen hat.
Irgendwas war da, da bin ich mir sicher.” Sie ging vorsichtig die Treppe rauf und stand
nun vor der Tir zu Michelles Zimmer. Sie trat dagegen, warf sich dagegen und
schaffte es mit Benjamins Hilfe den Schrank ein Stiick zur Seite zu schieben. Sie
zwangten sich in den Raum. Alles war ziemlich vermodert, was nach zehn Jahren nicht
anders zu erwarten war. Alicia ging zu einem 3D-Globus an dem viele bunte Nadeln
angebracht waren. Alicia konnte sich keinen Reim darauf machen. Sie sah sich die Orte
mit roten Markierungen an. Isla Rubina, alles was mit rot zu tun hatte. Die Blauen
Markierungen bezeichneten Orte und Inseln, die mit Blau in Verbindung standen.
Fasziniert betrachtete sie die vielen farbigen Markierungen, bis ihr eine kleine
ungemiitliche Insel in Stid-Chile auffiel.

»Hast du was gefunden?” fragte Darlene. Sie war hinzu gekommen.

LVielleicht. Ich muss noch mal mit Jerome sprechen. Vielleicht habe ich wirklich was.”
Gesagt getan. Sie ging zu Jerome und fragte ihn, ob Michelle jemals gesagt wurde,
dass ihre Augen wie Smaragde aussehen.

»Ja, aber wie soll das helfen sie zu finden?” fragte er zurlick, doch Alicia stiirmte
euphorisch und ohne Antwort davon.

~Cammy, was ist los?” fragte Darlene verwundert, als Alicia sich wieder dem Globus
widmete. Sie zahlte die griinen Punkte, es waren nur wenige.

»Das muss es sein!” rief Alicia aufgeregt. ,Ganz sicher! Ich kann mir gut vorstellen,
dass sie da ist!”

~Wo ist?” fragte Benjamin, doch Alicia schien niemanden zu horen.

.Smaragde. Das ware eine Erkldrung. Ich muss meinen CPC holen und einiges
Uberprifen!”

~Cammy, immer mit der Ruhe, was hast du gefunden?" fragte Darlene, die noch
skeptisch war und nichts von dem verstand, was Alicia in einem Mix aus allen ihr
bekannten sprachen von sich gab.

»Ich glaube ich habe eine Idee, wo Michelle sein konnte”, sagte Alicia aufgeregt, als
sie sich endlich bei den anderen blicken lieR, die bereits zu Abend alRen.

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 101/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808

Five Elements

Alle wurden hellhérig und Jerome konnte seinen Ohren nicht trauen. ,Wo?" fragte er
fassungslos.

»Es war ganz leicht. So gesehen.”

»Spann uns nicht auf die Folter!” befahl Alenka. Darauf folgte ein schockiertes
Schweigen. Bisher hatte niemand erlebt, dass Alenka so aufbrausend sein konnte.
+Isla Esmeralda. Die Smaragdinsel, ein Teil von Chile.”

».Und wie kommst du darauf?” fragte Brian, dessen Interesse inzwischen geweckt
worden war.

Alicia atmete tief durch und Gberlegte sich ihre Worte gut. ,,Jerome, weildt du etwas
von Michelles Globus?” er nickte. ,Ich vermute, sie hat als kleines Kind versucht Orte,
Lander und Inseln herauszufinden, die etwas mit Farben zu tun hatten. Allerdings
nicht nach heutiger Auffassung sondern von Damals. Sie hat Punkte markiert mit
denen ich zundchst relativ wenig anfangen konnte. Ich habe alle grinen Punkte durch
meinen Rechner laufen lassen und das ergab einige mogliche Treffer. Griin, weil ihre
Augen griin sind. Es war nur ein erster Anhaltspunkt, ich hatte ja noch weiter gesucht.
Aber dann stiel? ich auf eine Insel im Pazifik, die meine Aufmerksamkeit erregte. Isla
Esmeralda. Die Smaragdinsel. Ich kann nicht sagen, dass sie sich 100-prozentig dort
aufhalt, aber es ware doch immerhin ein Grund zu suchen. Oder nicht?” Grol3e,
haselnussbraune Augen, die vor Aufregung funkelten, sahen nacheinander in die
erstaunten Augenpaare der anderen.

.lch wiisste nicht, was dagegen spricht”, sagte Catharina. ,Warum also nicht? Wir
haben nichts zu verlieren.”

+~AuBerdem modchte ich euch an den Abschiedbrief erinnern. Sie wollte nicht so
weiterleben wie bisher. Sie sagte, sie sei an jenem Tag gestorben. Welcher Ort ware
besser geeignet sich seiner Verzweiflung hinzugeben, als eine menschenleere,
unwirtliche Insel, auf der niemand sonst gern leben wiirde?” Alicia dachte nur ungern
an all das zuriick.

.Was ist mit ihr geschehen?” fragte Jerome. ,Warum ist sie so verzweifelt? Ich
verstehe das einfach nicht. Sie war immer frohlich.”

~Wenn wir sie finden, wirst du einen vollig anderen Menschen vorfinden. Seit ich sie
kenne, ist sie still, schweigsam, immer schwarz gekleidet, unnahbar. Das hat sich erst
gedndert, als sie Darien und die Zwillinge kennen lernte”, sagte Alicia etwas
niedergeschlagen.

~Darien. Sollten wir ihn und Stacey nicht informieren? Sie wollen es sicher erfahren,
denkt ihr nicht?” fragte Darlene mit einem Seitenblick auf Benjamin.

,Ja, ich denke es wird se interessieren”, war dessen Antwort.

~Montgomery”, meldete sich Darien verschlafen.

+Entschuldige bitte, ich hab die Zeitverschiebung vollig vergessen”, sagte Catharina
ein wenig belustigt. ,Es geht um Michelle. Wir glauben zu wissen, wo sie ist.”

»Na und?” fragte er kalt. ,Sie ist langst tot!"

.Nein!" widersprach Catharina heftig und fing sofort an zu dementieren: ,Sie lebt,
das weild ich, wir alle! Und wenn du sie nicht suchen willst, ist mir das egal. Wir wollten
dich nur informieren. Sag es Stacey, vielleicht interessiert es sie ja. Wir werden
Michelle suchen und finden. Und du darfst dich nicht wundern, wenn sie vor deiner
Tir stehen wird!"

~Warum kapiert ihr das nicht endlich? Michelle ist tot und wird nicht mehr lebendig,
egal was ihr noch fiir Hoffnungen hegt. So sehr ich es mir auch wiinschen wiirde, sie
wird niemals vor meiner Tur stehen. Sie wird niemals mehr mit den Zwillingen
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sprechen. Vergiss nicht, dass sie uns alle im Stich gelassen hat und in ihrem
Abschiedbrief hat sie eindeutig gesagt, dass sie sich umbringen will!” Einen
Augenblick spater horte Darien nur noch ein Piepen in der Leitung und legte
resigniert den Horer auf. Stacey stand hinter ihm und beobachtete ihn.

.Es geht um Michelle, nicht wahr?“ fragte sie, denn sie hatte nur das Ende des
Gesprachs gehort. Darien nickte.

.Michelle ist tot.”

».Und wenn nicht?" fragte Stacey weiter und umarmte ihn. ,Wenn sie wirklich noch
lebt und irgendwann zuriickkommt. Wie wirst du reagieren?”

.Wie sollte ich schon reagieren? Ich habe dich. Selbst wenn sie wieder auftauchen
wirde, es wirde sich nichts andern.”

»Ich hatte Michelle gern. Sie war fast wie eine grofRe Schwester fiir mich. Ich kann gar
nicht glauben, dass sie tot ist. Ich fande es schén, wenn sie noch leben wiirde.”

»lch wirde mich auch freuen, aber nach so langer Zeit ist die Wahrscheinlichkeit
gleich null. Ich will nicht mehr ber sie reden. Sie ist gestorben, an dem Tag, an dem
sie uns verlassen hat. Ich versuche seit einem Jahr das zu akzeptieren und dann ruft
Catharina an, um mich davon zu iberzeugen, dass sie noch lebt.”

».Komm, wir gehen zurick ins Bett. Morgen wird sicher ein langer Tag. Hat Catharina
gesagt, wo sie Michelle vermuten?”

Darien schiittelte den Kopf. Dann gingen beide wieder ins Bett

http://www.animexx.de/fanfiction/58808/ Seite 103/103


http://www.animexx.de/fanfiction/58808
http://www.tcpdf.org

	INDEX
	Prolog: Prolog
	Kapitel 1: Die Neuen
	Kapitel 2: Stille Wasser
	Kapitel 3: Der Sturm und das Meer
	Kapitel 4: Michael
	Kapitel 5: Dem Ziel So Nah
	Kapitel 6: Wenn die Luft keinen Raum zum Atmen hat...
	Kapitel 7: >Um das Wasser waren Flammen/Ein Feuer in der Dunkelheit
	Kapitel 8: ...Und die Erde den Boden unter den Füßen verliert
	Kapitel 9: Der letzte Kampf
	Kapitel 10: Wo ist Michelle?
	Kapitel 11: Zurück ins normale Leben?!
	Kapitel 12: Niemals geb ich auf!

